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Die Wende
Herr Wendel war von jeher gegen ei­
nen Beitritt der Schweiz zur EG. Dies 
vor allem aus einem angeborenen, 
gesunden Misstrauen gegen Grosses. 
Dann aus einem konservativen Sinn 
heraus, wonach nichts geändert wer­
den solle, was sich bis anhin bewährt 
habe. Und schliesslich überhaupt. 
Er, zwar Nichtagrarier, befürchtete 
schlimme Konsequenzen für die ein­
heimische Landwirtschaft. Nicht, 
dass er sich den Bauern besonders 
verbunden fühlte, aber man konnte 
ja nie wissen. Wirren und schlimm­
stenfalls Krieg würden einen lehren, 
dass man nicht wider den Stachel lö- 
ken sollte, und dann wäre man froh, 
die einheimische Scholle fruchtbar­
keitsträchtig erhalten zu haben. Und 
dann die Neutralität, die bei einem 
Mitmachen da «im EG-Raum und 
so» nicht mehr funktionieren würde. 
Und ferner das mit den Vierzigtön- 
nerbrummis, diesen Trucken, «wo 
unsere Strassen kaputtmiechen». 
Und schliesslich die Fremden, die 
dann kommen und hocken bleiben 
könnten, wie es ihnen belieben 
möchte. Und überhaupt.

Nein, die EG wäre nichts für uns. Herr 
Wendel war strikte gegen einen Bei­
tritt.
Bis vor kurzem. Da hatte er ein Er­
lebnis, und dieses Erlebnis hat eine 
Vorgeschichte. Herr Wendel hat 
nicht nur eine Frau, sondern auch ei­
nen Sohn. Und der war kürzlich in Ir­
land, genau in Dublin. Herr Wendel 
war zwar dagegen, dass der Junge 
ums Verworgen ausgerechnet nach 
Irland wollte, denn es ist hinlänglich 
bekannt, was dort immer so passiert, 
aber der Herr Sohn war nicht abzu­
halten. Die verschrobene Idee wurde 
ihm auf dem Schimnasium einge­
pflanzt (das er mit Stipendien be­
sucht), wo sie James Tschoiss lasen, 
den Julissi oder so, und das hat dem 
Mittelschüler Wenzelscher Herkunft 
den Kopf verdreht. «Studierte kom­
men nur auf komische Gedanken». 
Wiewohl Herr Wenzel literarisch 
nicht sehr bewandert war, wusste er 
doch einiges über Irland, so zum Bei­
spiel, dass sie dort glatte Kappen 
hät-ten aus Tweed. Bringst mir dann,

HB-Südwest:
Die Brille der politischen Ideologie ein­
mal ablegen
Die politische Auseinandersetzung gibt 
der öffentlichen Diskussion in unserem 
bisher recht konsensbewussten Zürich 
immer wieder Farbe. Das gefällt mir, 
denn es macht das Zusammenleben in 
der kleinstaatlichen Demokratie immer 
wieder anregend and spannend. Und 
doch meine ich, es gebe in unserer Stadt 
Sachfragen, zu deren Beurteilung man 
die ideologisch eingefärbten Brillen bes­
ser beiseite legen würde.

8-20 Uhr

TV-Reparaturen
Seriöses Fachteam 
repariert prompt und 
zuverlässig noch am 
Tag Ihres Anrufs!

441414
AHV-Rabatte

Fernseh-Reparatur-Service AG
Hardturmstr.307,8005 Zürich 

sagte Wenzel senior zu Wenzel ju­
nior, bringst mir dann eine Tweed 
cap heim.
Der Sohn kam ohne Tweed cap, aber 
mit dem Bescheid zurück, im Laden, 
wo er eine habe erstehen wollen, hät­
ten sie grad keine auf Lager gehabt, 
sie fabrizierten aber demnächst wel­
che neu und würden dem Wenzel se­
nior eine schicken. Er, der Junior, ha­
be sie bereits bezahlt.
Nun ist die Tweedmütze eingetrof­
fen. Heute per Post. Der Briefträger 
wollte sechs Franken fünfundachtzig 
dafür. Nicht fürs Porto, das war 
drauf, und auf dem arg verklebten 
und verschnürten Päckli stand noch 
«Gift». Wenzel schwante Ungutes. 
Der Junior konnte ihn beruhigen, 
denn als angehender Phileiner wuss­
te er bereits, dass englisch «gift» 
deutsch Gabe, Geschenk heisst.
Ob die am Zoll das auch gewusst ha­
ben? Wenn, blieben sie kühl bis ans 
Herz hinan. Sie hatten eine Post­
nachnahme-Zollquittung ausgefüllt, 
Zollamt ZURICH-FLUGH. Und 
lauter Zahlen, bis zum Tarif. Dann 
unter einem * die Zahl 1, Wert-Val 
46, Menge 0.40 zu-ä-per 230.00, Be­
trag 0.00. Neben Position 7 waren 
unter den 230.00 die Zahlen 6.20 
vermerkt, Betrag 2.85, Position 10 
wies Fr. 4.00 aus, worauf sich 
Fr. 6.85 ergab. Siehe Rückseite! Po­
sition 1 = Zoll = 00 an Betrag, 7 = 
Warenumsatzsteuer (vom Wert + 
Abgaben 1-6), als da nachgelesen 
werden konnte: Statistische Gebühr, 
Revisions- bzw.Manipulations- und 
diverse Gebühren, Monopolgebühr, 
Tierärztl. Gebühr, Edelmetallkon­
trollgebühr. Alles für Fr. 2.85. Die 
hatten auch Arbeit gehabt mit seiner 
Mütze. Aber das machte dem Wen­
zel keinen Eindruck. Er ereiferte sich 
über bürokratischen Leerlauf und 
Verhältnisblödsinn.
Die Vorweisungstaxe von Fr. 4.00 
reute den Wendriner, denn der Brief­
träger hatte ja nichts davon. Er ärger­
te sich sehr, und so ist heute Wendri­
ner strenger, ja begeisterter Befür­
worter eines Beitritts der CH zur EG, 
damit auch für uns alle Schranken 
und Taxen fallen.

Das Projekt HB-Südwest, über dessen 
Gestaltungsplan wir am 25.September 
abstimmen, gehört meiner Meinung 
nach in die Kategorie dieser Vorhaben, 
bei denen die Sache und nicht die politi­
schen Hintergründe beurteilt werden soll­
ten. Warum ein qualitativ gutes und je­
denfalls sorgfältig erarbeitetes, zudem 
mit einer Umweltverträglichkeitsprü­
fung abgesichertes Projekt einfach des­
halb ablehnen, weil ihm eine private Trä­
gerschaft zu Gevatter steht und es die 
Stadt nichts kostet? Warum aus sturer 
Gegnerschaft zum Auto und zum Indivi­
dualverkehr Nein sagen, weil auch Park­
plätze vorgesehen sind?
Entscheidend ist doch, dass HB-Südwest 
dem öffentlichen Verkehr der Zukunft 
grossen Nutzen bringt. Entscheidend ist 
doch, dass da Wohnungen und Arbeits­
plätze geschaffen werden, ohne dass zu­
erst ein Bagger ältere Wohnungen zer­
stören und Bäume entwurzeln muss. 
Und entscheidend ist letztlich doch, dass

Das Salzkorn 
der Woche
Der Lehrer ist krank. Die Schulreise 
leitet sein Stellvertreter. Er macht 
den Vorschlag, dem Ersetzten eine 
Karte zu schicken. «Wollen wir?» 
«Jaa», brüllen die einen, «neeinn!» 
schreien andere.
Auf der Karte steht: «Lieber Herr 
Lehrer. Die Unterzeichneten wün­
schen Ihnen gute Besserung. Die 
andern sind froh, wenn Sie noch 
lange nicht kommen». C. G. Salis

ApothekeHöngg Beatrice Jaeggl-Ceel 

beim «Schwert»
Limmattalstrasse 124 
8049 Zürich 
Telefon 01/3417116

Standaktion in Höngg
Verein Tagesschulen für den Kanton Zürich 
Am Samstag, 17. September 1988 findet 
in verschiedenen Städten und Gemein­
den eine Informationsaktion «Was ist ei­
ne Tagesschule ?» und « Was wollen die Ta­
gesschul-Vereine und Arbeitsgruppen?» 
statt.
An der Standaktion am Meierhofplatz 
geben Mitglieder der Tagesschul-Verei­
ne und Tagesschul-Arbeitsgruppen Aus­
kunft über ihre Arbeit.
Umfragen zeigen, dass in vielen Gemein­
den die Hälfte der befragten Eltern sich 
einen Tagesschulplatz für ihre Kinder 
wünschen. Hunderte von Leute setzen 
sich aktiv für eine Verwirklichung von öf­
fentlichen Tagesschulen ein. Warum tun 
sie das? Einer der wichtigsten Gründe ist 
wohl der: Es gibt heute viele verschiede­
ne Familienformen aber noch immer nur 
eine Schulorganisation.

Frauenverein Höngg
Glasritz-Kurs für Anfänger
Glasritzen ist ein faszinierendes Kunst­
handwerk, das innert wenigen Jahren zu 
einem beliebten Hobby geworden ist. 
Mit dieser edlen Kunst lassen sich mit 
wenig Aufwand und dank ausgezeichne­
ter Vorlagen dekorative und individuelle 
Geschenke herstellen. Sie brauchen kein 
Zeichentalent zu sein, hingegen ist Ge­
duld und die Freude am exakten Arbei­
ten von Vorteil.
Leider werden die Kenntnisse der Glas­
gravur oftmals sehr lückenhaft vermit­
telt, so dass viele Interessierte im An­
fangsstadium stecken bleiben. Unsere 
erfahrene Kursleiterin und Künstlerin, 
Frau Beatrice Roth, legt deshalb grossen 
Wert darauf, dass Sie die Technik exakt 
erlernen, damit das Glasritzen wirklich 
Freude macht.
Kursdaten: Jeweils montags, 26. Sep­
tember, 3., 10. und 24. Oktober 1988, 
14.00 bis 16.30 Uhr. Kursgeld:Fr. 80.- 
für Mitglieder und Fr. 85.— für Nichtmit­
glieder. Kursort: Winzerstrasse 109, bei 
Frau Roth, 8049 Zürich. Anmeldung: 
Frau Elsbeth Kämpfer, Tel. 341 44 74.

sich unsere Stadt wieder ein Stück weit in 
die Zukunft hinein entwickelt, nicht 
draussen bei den Autobahnanschlüssen, 
sondern nahe beim alten, historisch 
wachsenen Kern.
Wir Zürcher, welche politische Couleur 
uns auch am sympathischsten sein mag, 
tun gut daran, am 25. September ein ent­
scheidendes Ja zum Gestaltungsplan 
HB-Südwest in die Urne zu legen.
Konrad Jung, Gemeinderat

Ein Wort 
zum Bettag 1988 
Demütiget euch unter die gewaltige Hand 
Gottes! 1. Petr. 5,6
Wir Eidgenossen sind ein besonderes 
Völklein! Voller Stolz blicken wir auf un­
sere Freiheit, auf unseren Wohlstand, auf 
unsere humanitären Werke, auf unsere 
berufliche Tüchtigkeit, auf unsere geh­
obene Stellung innerhalb der Völker­
welt. Wir betrachten diese Güter als 
Früchte unseres Freiheitswillens, unse­
res Fleisses, unserer Hilfsbereitschaft, 
unseres Sprachtalents. Dies alles mündet 
in ein oft etwas übersteigertes Selbstbe­
wusstsein.
Gut, gibt es den BettaglEr ist ein Tag na­
tionaler Selbstbesinnung. Wir sollen vor 
Gott, der Quelle der Liebe und Gerech­
tigkeit, mit uns selber ins Gericht gehen. 
Tun wir dies auf schonungslose Art und 
Weise, dann hat der Bettag seine Bestim­
mung erfüllt. Vor allem geht es darum, 
unseren Blick über die Grenzpfähle un­
serer Heimat hinauszuheben. Wir sollen 
diesselbe Fragen stellen, die Gottfried 
Keller in seinem «Bettagsmandat» 1862 
schon aufgeworfen hat: «Wie stehen wir 
heute da als Volk unter den Volkern, und 
wie haben wir das hohe Gut verwaltet, das 
uns anvertraut wurde?» Keller, der die 
Heimat durchaus als positive Grösse an­
erkannte, spürte das Auseinanderklaf­
fen zwischen dem Soll- und dem Ist-Zu­
stand unseres Volkes. Er will sagen: Frei­
heit, Wohlstand, humanitäre Werke, 
Tüchtigkeit — sie sind nicht in erster Li­
nie ein Vorrecht, sondern eine Verpflich­
tung. Wir leben zwischen vier verschie­
denen, früher oftmals untereinander 
verfeindeten Kulturen und Nationen. Es 
ist die Sendung der Schweizer, Brücken 
zu schlagen, Tränen zu trocknen, Wun­
den zu verbinden. Hungrige zu speisen. 
Dazu müssen wir unseren nationalen 
Egoismus, der oft mit Vaterlandsliebe 
verwechselt wird, überwinden. Wir müs­
sen unseren Stolz dämpfen und uns de­
mütigen vor dem Schöpfer, der uns in 
diese Lage versetzte. Wir müssen unser 
Selbstbewusstsein einmünden lassen in 
Hilfsbereitschaft, in tiefe Verbundenheit 
mit den Mühseligen und Beladenen die­
ser Erde. Die kürzeste Formel für diese 
Haltung hat Bundesrat Petitpierregefun­
den:
Neutralität ja — aber auch Solidarität!
Karl Stokar

Wir sind die Neuen 
im Heizenholz

Dieser läge hat Markus Eisenring, 
mit Gattin und Tochter, in der Ju- 

Se" gendsiedlung Heizenholz Wohnsitz 
genommen. Er ist Nachfolger von 
Paul Sonderegger, der während 16 
Jahren mit viel Engagement und 
Erfolg dem Hause vorstand. Mehr 
über Abschied und Willkomm im 
Innern dieser Ausgabe.

Wümmetfäscht-Info
Kafistübli
(MPK)Emge Male schon hat Praline 
Maria Kubli Aas Kafistübli am Wümmet- 
fäscht geleitet. Voll Energien und mit viel 
Freude fürs Hönggerfest ist sie wieder 
mittendrin in den Vorbereitungen.
Mit Sylvia Stiefel, Mitarbeiterin «rund 
um die Uhr» und Stellvertreterin von 
Frau Kubli, werden am Donnerstag und 
Freitag vor dem Wümmetfäscht die er­
sten Arbeiten durchgeführt: Tische rük- 
ken, Stühle herbeischleppen, Buffets 
ein richten! Falls Sie, liebe Hönggerin 
oder Höngger, Lust haben, dabei zu sein, 
melden Sie sich bitte (Telefon: P 
3413261 oder G 2110542). Es würde 
die beiden freuen, wenn mehr Hände zu­
packen könnten.
Samstag, 22. Oktober 1988, kurz bevor 
der Sauserwagen auf dem Bläsi-Schul­
hausplatz eintrifft, wird das Kafistübli 
eröffnet. Feine Kuchen und Stückli, heis­
ser Kaffee und kalte Getränke erwarten 
Sie.
Und wenn P. Maria Kubli wieder auf die 
Mithilfe ihres Superteams vom letzten 
Jahr rechnen kann und noch vielleicht 
vier bis sechs Hönggerinnen dazu kä­
men, dann steht einem erfolgreichen, ge­
mütlichen Wochenende nichts mehr im 
Wege!

Winzerhüsli als Wylaube
Unter der gleichen Leitung wie’s Kafistü­
bli wird auch das «Winzerhüsli» wieder 
die Besucher anziehen und verwöhnen. 
Gemütliches Zusammensitzen und 
plaudern ohne Lärm ist die Devise! Neu­
es ist geplant, und wenn alles klappt, 
wird das Höngger Wümmetfäscht um ein 
nettes Plätzchen reicher. Halten Sie die 
Daumen, dass es gelingt, liebe Höngger. 
Sie werden Ihre Freude daran haben!

Gedanken
zum Eidg. Dank-, Buss- und Bettag
Das Zentrum Höngg ist ein einziger Bau­
platz. Es wurde auch offiziell in der Zei­
tung verkündet und wir alle wussten, 
dass es mindestens zwei Jahre dauern 
wird. Mir kamen missmutige Gedanken 
als ich im Stau warten musste. Jetzt wur­
de doch erst an der gleichen Stelle aufge­
rissen, zugemacht und nun ist schon wie­
der ein Bagger im Weg.
An einem Regentag überlegte ich beim 
Warten, was es für diese Arbeiter bedeu­
tet, in den nassen Gräben für uns diese 
schwere und schmutzige Arbeit zu lei­
sten. Der Verkehr rollt daneben weiter. 
Dauernd muss die Arbeit wieder unter­
brochen werden. Wahrhaftig kein 
Schleck! Dies brachte mich zur Besin­
nung und ich schämte mich, über die 
Schimpferei wegen dem Bauen.
Im Gegenteil, ich wurde dankbar. Wie 
bequem haben wir es doch. Wir drehen 
den Wasserhahn auf, wir drehen den 
Lichtschalter und wären bass erstaunt, 
wenn es nicht fliessen- beziehungsweise 
wenn das Licht nicht brennen würde.
Danken sollen wir! Dies passt zum Bet­
tag. Irgend einem Arbeiter werde ich ein 
Geschenk geben, damit ein solches Zei­
chen sichtbar mache, was im Kopf und 
Herz sich abgespielt hat. Werner Gmür
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Sanitäre Anlagen

Ernst Martin Cup 
1988
An der Schluss-Sitzung des OK Martin 
Cup 1988 konnte der Vorsitzende Egon 
Scheiwiller gesamthaft gesehen von ei­
nem erfolgreichen Fest berichten.
Die vorgenommenen Neuerungen, zum 
Beispiel ein kleineres Zelt usw., haben 
sich bestens bewährt, so dass auch der 
Martin Cup 1989 im gewohnten Rah­
men ablaufen wird.
In der Wirtschaft sind lediglich Ergän­
zungen in bezug auf die Verpflegung vor­
zunehmen.
Drei verdienstvolle Mitglieder des OK 
wurden vom Vereinspräsidenten Werner 
Furrer verabschiedet:
Hans Hanhart, welcher seit 35 Jahren für 
die Elektrizität, respektive Licht und Be­
leuchtung, verantwortlich war.
Alex Nussbaumer, der die Verantwor­
tung über die Wirtschaft nach zehn Jah­
ren in andere Hände gibt.
Walter Bruderer, der sich auch längere 
Zeit mit den Aufgeboten herumgeschla­
gen hat.

Für die grosszügige Unterstützung dan­
ken wir folgenden Finnen, die wesentlich 
zum guten Gelingen des Martin Cup 
1988 beigetragen haben.

H. Denzler, Cheminees/Plattenbeläge; 
Huwyler+Caplazi, Sanitäre Anlagen; 
Gebrüder Kneubühler, Malergeschäft; 
J. Kropf, Zimmerei und Schreinerei; H. 
R. Frehner, Dachdeckergeschäft; Sauna 
Biosa Rütihof; Hekler Fensterfabrik 
AG; C.Grob, Spenglerei; A. Lorenzi, 
Plattenbeläge; B.Göldi, Dachdeckerge­
schäft; R. Elsener, Velos und Motos; Op­
tik Götti; W. Schramm, Lederwaren­
werkstatt; Dorflade Höngg; K. Heinrich, 
Metzgerei; H.R.Vögeli, Briefmarken; 
K. Keller; W. Caseri, Sanitäre Anlagen; 
Fotohaus Peyer; E.S.Technik, Bürobe­
darf; Zweifel Getränke und Chips; 
D. Schaub, Malergeschäft; Dorf-Kafi 
Höngg; A. Schaad & Co., Malergeschäft; 
Wyco, Sportgeschäft; F. Christinger,

Heizungen; H.Fawer, Radio-Television; 
R. Lingua, Malergeschäft; Ryffel + Lan­
dis, Schreinerei; Hch.Matthys AG, Ab­
bruch, Aushub; Marolf & Co., Elektro­
anlagen; Drogerie Bläsi; Druckerei AG 
Höngg; Furrer & Co., Elektroanlagen; 
Drogerie Wartau; E. Scheiwiller, Baulei­
tungen; Sütrak AG, Fahrzeugklimagerä­
te; SBG, Bank; SKA, Bank; ZKB, Bank; 
Sparkasse der Stadt Zürich; Restaurant 
Mühlehalde; Restaurant Grünwald; Re­
staurant Rütihof; P.Schärer, Ingenieur­
büro; F. Scherer, Architekturbüro, alle 
Zürich-Höngg; Caseri 4- Schneider, 
Spenglerei, Watt; Allg. Gebäude-Reini­
gungs AG, 8037 Zürich; ALLRO Teppi­
che, 8057 Zürich; Brenner Gartenbau 
AG, 8046 Zürich; Basler Versicherung, 
Agentur Altstetten; Progress AG, Auto­
garage, 8046 Zürich; Total Walther AG, 
Feuerschutz, 8902 Urdorf; Preola AG, 
Farben, 8048 Zürich; Schweizerische 
Versicherungen, Turi Rombach, 8055 
Zürich; Zehnder AG, Heizkörper, 5722 
Gränichen; Procalor AG, Heizsysteme, 
8108 Dällikon; Continentale Versiche­
rungen, Generalagentur W. Steiner, 
8027 Zürich; Coiffeur Jenny, 8108 Däl­
likon; Meier-Kopp AG, Lüftungen, 
8048 Zürich; Schubiger Möbel AG, 
8051 Zürich; A. Esslinger, Baugeschäft, 
8048 Zürich; Automation AG, Beton­
anlagen, 8108 Dällikon; Rational Kü­
chen AG, 8955 Oetwil a. d. L.; E Häuser­
mann, Volvo-Importe, 8048 Zürich; 
Bäckerei Steiner, 8049 Höngg.

Inhaber Kurt Greb

8049 Zürich, Riedhofstrasse 277 
Telefon 34I9880 oder 3620696

Schülerverkehrsprüfung 
der Stadt Zürich
Zusammen mit dem Schulamt und den 
Verkehrsinstruktoren der Stadtpolizei 
führen die Verbände ATB und SRB 
(schweizerische Verkehrs verbände) 
wiederum die Schülerverkehrsprüfung 
der Stadt Zürich durch.
Diese findet am Samstag, 17. September, 
nachmittags ab 13.00 Uhr, bei jeder Wit­
terung statt. In neun Sektoren werden 
Schülerinnen und Schüler der 6. Primar- 
klasse geprüft. Sie absolvieren einen Par­
cours, auf welchem sie diversen Ver-

kehrssituationen gewachsen sein sollten. 
Mit dieser Prüfung wird bei unserer Ju­
gend ein Grundstein für späteres, gutes 
Benehmen im Strassenverkehr gelegt.
Die Verkehrsteilnehmer und die Bevöl­
kerung sind gebeten auf diese Veranstal­
tung Rücksicht zu nehmen, und die Prüf­
linge nicht zu stören.

>er Leser meint
Frühfranzösisch «Höngger» Nr. 32. Als 
Bezirksschulpfleger kann ich den Artikel 
von H.P.Köhli nicht unbeantwortet las­
sen.
20 Jahre lang haben wir gebraucht, um 
dieses kleine, kleine Schrittchen vorzu­
bereiten und doch ist auch dieses noch zu 
gross, wie es die Verfechter der Initiative 
darstellen.
Was nun das von H.P.Köhli sogenannte 
dicke Ende ist, muss seine Darstellung 
ins rechte Licht gerückt werden. Meine 
Erkundigungen im Erziehungsdeparte­
ment haben folgendes ergeben: 
Französisch für Sekundarschüler: 
obligatorisch bisher 15 Stunden neu 16 
Stunden also plus eine Stunde.
Realschüler:
Obligatorisch bisher 12 Stunden neu 11 
Stunden also minus eine Stunde.
Oberschüler: 
obligatorisch bisher 0 Stunden neu 10 ’/2 
Stunden also plus 10 ’/2. Stunden

Bezieht man auch den Unterricht in Eng- 
lisch/Italienisch ein, so ergeben sich fol­
gende Veränderungen:
Sekundarschüler:
obligatorisch bisher 15 Stunden neu 16 
Stunden also plus eine Stunde.
fakultativ 3 Stunden neu 5/6 Stunden al­
so plus drei Stunden.
Realschüler:
obligatorisch bisher 12 Stunden neu 11 
Stunden also minus eine Stunde.
fakultativ bisher 3 Stunden neu 8 bis 10 
Stunden also plus 5/7 Stunden.
Oberschüler:
obligatorisch bisher 0 Stunden neu 10 ‘/2 
Stunden also plus 10 l/2 Stunden.

fakultativ bisher 6/9 Stunden neu 5/7 
Stunden also minus 1/2 Stunden.
Die teilweise Kürzung im Französischen 
hat folgende Ursachen:
l.Für den gemeinsamen Unterricht für 
Knaben und Mädchen in Handarbeit 
und Haushaltkunde in der Sekundar- 
Real- und Oberschule (Koedukation) 
musste Platz gefunden werden. Auch die 
Realfächer wurden um eine Lektion ge­
kürzt. Technisches Zeichnen wurde ganz 
gestrichen. Die Lektionenzahl der musi­
schen Fächer (Zeichnen, Gestalten, Mu­
sik) konnte leider nicht erhöht werden. 
Die Lektionenzahl ist durch das Gesetz 
einschliesslich Freifächer und Kurse auf 
36 Stunden begrenzt. Daher wurden in 
den obligatorischen Fächern in der 
1. Klasse 34 Lektionen, in der 2. Klasse 
32 Lektionen angesetzt. Es soll noch 
Platz für fakultativen Unterricht vorhan­
den sein, insbesondere für die 2. Fremd­
sprache von der 2. Klasse an.
2. An der dritten Klasse wird eine Wahl­
fachlektionentafel für alle drei Schulty­
pen eingeführt, die sich weitgehend auf 
die bisherigen Versuche stützt.
3. Der Lektionenanteil in der zweiten 
Fremdsprache (Englisch, Italienisch) 
wird durch den Beginn der 2. Klasse 
stark erhöht. Hier sind wir im internatio­
nalen Vergleich (Beginn im 3. bis 
5.Schuljahr) stark rückständig.

Trotz der Kürzung ist der Unterrichtsan­
teil im Französisch während der gesam­
ten Schulzeit höher. Dies ist eine Tatsa­
che, um die H.R.Köhli auch nicht her­
umkommt. Dass bei Annahme der In­
itiative unser Verhältnis zum Welschland 
keinen Schaden nähme, ist äusserst frag­
würdig. Es ist doch so, dass die Ableh- 
nungder Initiative uns unseren welschen 
Freunden näher bringt, die übrigens 
schon lange auf so ein Zeichen warten. 
Geben wir uns doch Mühe, Stadt und 
Kanton Zürich nach aussen zu öffnen. 
Diese Chance haben wir am 25. Septem­
ber 1988, indem wir die Initiative kräftig 
verneinen.
H. L. Portmann
Bezirks-Schulpfleger LDU

Schreinerei / 
। GlasereiUmbauten. 
| Möbel. Innenausbau.
Einzelanfertigungen
CHRIS. BEYER 
(isicipirasEc 31.ÄM9 ZfiridbHöMg 

Telefon 01/341 2555
dipl. Dachdeckermeister
Telefon 34176 78
Gsteigstrasse 41Brillen+ 

Kontaktlinsen
★ Barometer
★ Feldstecher
★ Lupen
★ Höhenmesser
★ Kompasse
★ Hygrometer
★ Thermometer

usw.

Ihr Optiker in Höngg

OptikGött^
8049 Zürich-Höngg
Limmattalstrasse 189
Telefon 01/3412010

Cheminees, Ofenbau, Oelöfen 
Keramische

Wand- und BodenbelägeHans Denzler
Heizenholz 39, 8049 Zürich 

Telefon 01/3415657

Furrer & Co. 
installiert seit 1924

Ihr Schuhmacher 
in Höngg 
Josef Beyeier
Limmattalstrasse 329, Telefon 3415773

... . Eine fachmännische Reparatur 
NlG! lohnt sich immer!

l_ivio Bandena

8049 Zürich
Ackersteinstrasse 10
Telefon 01/34216 54

Malergeschäft 
DAVID SCHAUB

Fassadenrenovation 
Innenrenovation 
Spritzwerkstatt
Limmattalstrasse 220
Telefon 3418920
Telefon Privat 3415864

Ihr Fachgeschäft für: 
Elektrische Installationen 
Schwachstrom- 
und Telefonanlagen 
Projektierung 
und Beratung 
Beleuchtungskörper 
Haushaltapparate 
Prompter 
Reparaturservice

Furrer & Co.
8049 Zürich
Limmattalstrasse 162
Telefon 3414141

C. GROB, Spengleret, Sanitäre Anlagen. Reparatur-Service
Limmattalstrasse 147,8049 Zürich, Tel. 21182 06

Cheminee- 
holz
Buchen und Birken in Säcken 
ä 25 kg sowie Holzkohlen (10 kg) 
ab Lager oder Hauslieferung

PEUGEOT
TOYOTA

Garage A. Zwicky AG
Riedhofstrasse 3 
8049 Zürich-Höngg 
Telefon 3416233

— Reparaturen sämtlicher Marken
— Unfallreparaturen
— Autoverkauf
— AVIA-Tankstelle 

TANKOMAT Tag und Nacht

H.Sager AG
Widumweg 5 
8049 Zürich 
Telefon 01 /3414422
Reparaturen 
und Service

Rolladen, Rafflamellen, DV-Lamellen, Sonnen­
storen, Korbmarkisen usw. Rolladen zum nach­
träglichen Einbau. Spezielle Rolladen für 
Wärmeisolation. Fenstergitter gegen Einbruch 
und Zerstörung

Willy Huber Brennstoffe
Gsteigstr.5 (Büro Gsteigstr.3) 
8049 Zürich, Telefon 3417084

jürgKroP^ 
Zimmerei ^P^ 

Schreinerei Wase

MAROLF & CO. 
ELEKTRO-ANLAGEN
Limmattalstrasse 211 
8049 Zürich 
Telefon 01/3411717

Ihr Fachgeschäft 
im Quartier
Laden-Öffnungszeiten
Montag bis Donnerstag 17.00 bis 18.30 Uhr

Das Fachgeschäft 
mit den gleich günstigen 
Preisen wie im 

Discount
Radio | Fawe r
Television I । Limmattalstrasse 204
™Fl |[ || 8049 Zürich

Video pMOfa Tel. 01-3415700



HB-Südwest. Info-Tage 
über den Gleisen
16JI7. September
Besichtigung des Bauplatzes aus der lufti­
gen Höhe eines Riesenrades (gratis) — 
Ausstellung über die Entwicklung des 
Zürcher HB (mit seltenen Bildern aus der 
Spanischbrötlibahn-Zeit) — Info-Stände 
— Premiere der allerneusten Speisewagen 
der SBB — Grossprojektion von Filmen 
über die SBB — Prominenten-Treff—Ver­
pflegungsmöglichkeiten im Zelt.
Öffnungszeiten: Freitag, 16. September, 
14.00 bis 22.00 Uhr. Samstag, 17. Septem­
ber, 10.00 bis 22.00 Uhr. Ort:Zugang zwi­
schen Hauptbahnhof und Sihlpost (Rie­
senrad).

Frauen beraten
Frauen
Informationsstand an der Züspa
Die Zürcher Frauenzentrale ist ein poli­
tisch und konfessionell neutraler Dach­
verband, der die gemeinsamen Interes­
sen und Anliegen der Frauenverbände 
im Kanton Zürich wirksam fördern und 
koordinieren will.
Anlässlich der 39.Zürcher Herbstschau 
(22. September bis 2. Oktober 1988) 
wird sie mit einem Informationsstand 
auf der Terrasse des Hallenstadions ver­
treten sein.

Spann- und Auslegeteppiche, 
Orientteppiche, Polstergruppen. 
Wohnwände, Schlafzimmer, 
Matratzen, Bettwaren, Tische, 
Stühle u.a.
Wandbespannungen, Vorhänge

Unverbindliche Heimberatung, 
auch abends und 
samstags nach Vereinbarung 
Telefon 01/3417262

Roland Huber 
Innendekorationen
Zürich-Höngg 

am Meierhofplatz

Couture 
Beatrice Huber
eidg. dipl. Damenschneiderin 
Ich fertige Ihnen gerne aus 
exklusiven Stoffen individuelle 
Massarbeiten an.
Gsteigstrasse 48, Tel. 3413375

Walter Caseri 
Sanitäre 
Anlagen
Winzerstrasse 14 
Telefon 3417062

Neubauten 
Reparatur-Service 
Umbauten

Tiefkühlanlage 
Höngg 
lmbisbühlstr.6 
Telefon 3410960

teppichhaus
bodmer

Limmattalstrasse 236 
Telefon 3418022

Spann-und 
Auslegeteppiche 
Bodenbeläge

RYFFEL & LANDISAG
Am Wosser 55 8049 Zürich Telefon 01 /341 79 92 
Schreinerei Gloserei Fenster- und Küchenboü 
Reporoturen Innenousbou

Ihr Schuhmacher
im Quartier 
bürgt für gutes 
handwerkliches Schaffen

Jules Dürmüller
Limmattalstrasse 210
Öffnungszeiten
Mo bis Fr: 7.30-12.00 und 13.45—18.00
Samstag geschlossen

HELMUTGRIEBEL 
MALERGESCHÄFT 
Werkstatt:
Brunnwiesenstrasse 53
8049 Zürich

S Renovationen
• Tapezieren
# Plastische Wandbeläge
• Dekorative Arbeiten

Telefon 34161 51 
und 53 69 41

. gebr. kneubühler
£ malergeschäft

limmattalstr. 234
8049 Zürich 
telefon 341 27 51

Akkordeon 
und Gitarrenschule
Limmattalstrasse 246 
Telefon 3418350

Winterthurerstr. 495 
Telefon 414270

Unterricht 
Instrumenten­
verkauf
Miete, Noten 
und Reparaturen
Dirigent des 
Akkordeon- 
Orchesters Höngg

K. Härtsch AG 
Baugeschäft 
Neubauten Umbauten 
Reparaturen Renovationen
Gsteigstrasse 31 Telefon 01 3417266 
8049 Zürich oder 01 3412691

6III
L Christinaer 

Heizunssanlasen 
TeL 34172 38

Heizenholz 26,8049 Zürich

Reparaturen von:
Türschlösser-Zylinder 
Sicherheitsrosetten 
Einbruchsicherungen 
Fenstergitter 
Briefkasten

Th.E. Vollenweider 
Meeh. Schlosserei 
Wieslergasse 36 
Telefon 3416013

Schule von morgen — 
ohne Sorgen?
Wahlfachsystenie in der Mittelstufe
Für Frühfranzösisch — gegen Frühfran­
zösisch: Wieso denn nicht ein Ja für dieje­
nigen Schüler, die es verkraften, ein Nein 
für die weniger Belastbarem
Ist es denn wirklich nicht möglich, Neue­
rungen auf einer Ebene einzuführen, auf 
der nicht eine Meinungsgruppe gegen ei­
ne andere ausgespielt wird? Unsere Be­
mühungen sollten in eine Richtung wei­
sen, die es ermöglicht, die Belastung dem 
einzelnen Schüler anzupassen.
Nachdem in Bälde das Angebot der mu­
sischen Fächer erhöht werden soll, liegt 
doch die Einführung von Wahlfächern 
auf der Hand! So könnte man verschie­
dene kreative Fächer zusammen mit 
Frühfranzösisch anbieten und davon ei­
ne gewisse Anzahl nach Wahl für obliga­
torisch erklären. Ist ein Kind besonders 
leistungsfähig und interessiert, soll es 
auch mehr Fächer belegen dürfen. Damit 
wird der Forderung nach Verzicht auf 
Benotung und nach spielerischen, auf 
mündlichen Unterricht ausgerichteten 
Stunden aufs beste Rechnung getragen. 
Dass auf lange Sicht auch mit der Einfüh­
rung der Informatik zu rechnen ist, mag 
zu einer ausgewogeneren Auswahl bei­
tragen, wird doch so neben den musi­
schen Fächern ein sprachlich und ein 
technisch orientierter Unterricht gebo­
ten.
Dadurch, dass jeder Schüler die Wahlfrei- 
heil hat, gesteht man ihm mehr Mündig­
keit zu und erreicht so eine bessere Moti­
vation. Die Lehrer sind gleichermassen 
nicht mehr verpflichtet, alle musischen 
Fächer ohne Inbetrachtziehen ihrer Eig­
nungen und Neigungen zu unterrichten. 
Man kann sich innerhalb eines Schul­
hauses absprechen. Für den Franzö­
sischunterricht können Fachkräfte, zum 
Beispiel Studenten höherer Semester, 
herangezogen werden, welche die Mit­
telstufenlehrer der Sorge entheben, wie 
sie mit diesem ungewohnten Fach zu­
rechtkommen sollen.
Dem Einwand, dass nach der 6. Klasse 
die verschiedenen Gruppen wieder un­
ter einen Hut gebracht werden müssen, 
kann man mit der Einsicht begegnen, die 
der langjährige Versuch gebracht hat, 
nämlich dass nach kürzester Zeit das Ni­
veau ausgeglichen ist. In der Oberstufe 
wird sowieso eine andere, intellektuelle­
re Art der Vermittlung angestrebt. Es gilt 
nicht, Unruhe zu stiften, sondern endlich 
Ruhe zu haben vom Hin und Her auf 
schwarz-weissem Schachfeld, wo es nur 
Sieger und Verlierer gibt. Wir brauchen 
ein anpassungsfähiges Grundkonzept, 
das dem Schüler den erforderlichen 
Spielraum gewährt, um sich persönlich­
keitsgerecht zu entfalten, wie auch im­
mer andere schulpolitische Entschei­
dungen ausfallen werden.
Im Wahlfachsystem bietet sich ein Aus­
weg an, der wegführt von früher Schul­
müdigkeit und Unlust und von dem ver­
bissenen Engagement von Befürwortern 
und Gegnern der strittigen Punkte. Ein 
entsprechender Brief liegt derzeit beim 
Schulamt und findet sicher wesentlich 
mehr Beachtung, wenn andere Stimmen 
in dieselbe Richtung weisen, ß Gubler

Strassenverkehrsunfälle 
in der Stadt Zürich
Gemäss der provisorischen Auszählung 
des Statistischen Amtes ereigneten sich 
im Juli 1988 in der Stadt Zürich 511 
Strassenverkehrsunfälle. Gegenüber 
den im gleichen Vorjahresmonat regi­
strierten 515 Unfällen hat sich somit die 
Gesamtzahl der Unfälle kaum verän­
dert.
Die Zahl der Unfälle, bei denen Sach­
schaden von Fr. 500 — und mehr ent­
standen ist, wie auch diejenige mit Perso­
nenschaden, blieben im Vorjahresver­
gleich mit 374, beziehungsweise 108 na­
hezu unverändert.
Im Juli 1988 wurden bei Strassenver- 
kehrsunfällen insgesamt 118 Personen 
verletzt sowie ein Motorradlenker und 
zwei Fussgänger getötet. Im Vergleich 
mit dem Juli 1987 hat sich damit die Zahl 
der Verletzten nicht verändert, während 
die der Getöteten um eine Person an­
stieg.
Im Mittel der letzten 12 Monate nahmen 
im Verhältnis zur Vorjahresperiode die 
Unfälle mit nur Sachschaden von 
Fr. 500.— und mehr um 1,0 Prozent ab, 
während sich diejenigen mit Personen­
schaden um 2,9 Prozent erhöhten.
In den ersten sieben Monaten 1988 er­
eigneten sich auf Stadtgebiet insgesamt 
3781 (Januar bis Juli 1987: 3674) Stras­
senverkehrsunfälle, bei denen 787 (741) 
Personen verletzt und 14 (14) Verkehrs­
teilnehmer getötet wurden. Die Zahl der 
Unfälle erhöhte sich somit gegenüber 
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 
um 107 oder 2,9 Prozent und diejenige 
der Verletzten um 46 oder 6,2 Prozent. 
Die Zahl der Verkehrstoten blieb hinge­
gen unverändert.

Einen Freiraum für 
Kinder und Eltern
Wir sind eine Gruppe von Eltern kleiner 
Kinder und einer Spielgruppenleiterin 
aus Höngg, Seit einiger Zeit ist bei uns das 
Bedürfnis entstanden, im Zentrum von 
Höngg einen Kleinkindergarten auf pri­
vater Basis zu schaffen.
Dies einerseits, um unseren Kindern die 
Gelegenheit zu geben, mit einer konstan­
ten Gruppe von ungefähr Gleichaltrigen 
ein Stück des «Grösser-Werdens» zu er­
leben; andererseits haben auch wir als er­
ziehende Elternteile den dadurch entste­
henden Freiraum nötig. Wir sind teilwei­
se berufstätig oder im Studium, oder wir 
haben noch andere Kinder und sind des­
halb froh um die Entlastung.
Uns ist viel daran gelegen, dass wir die 
Kinder in der Nähe unserer Wohnorte in 
den Kindergarten bringen können, da 
sich dadurch mühsame Anfahrtswege 
mit Auto, Velo oder den öffentlichen 
Verkehrsmitteln erübrigen und zudem 
ein Stück lebendige Quartierarbeit gelei­
stet wird.
Wir möchten den Kontakt unter den El­
tern durch konkrete Mitarbeit fördern 
und die Möglichkeit offenlassen, dass 
die Freundschaften, die unsere Kinder 
im Kleinkindergarten anknüpfen, über 
diese Zeit ihres Lebens hinaus bestehen 
bleiben. Wir möchten ihnen die Gele­
genheit geben, sich auszutoben und ihre 
Freiheiten — aber auch deren Grenzen 
— kennenzulernen.
In der Kinderkrippe und den anderen, 
bereits existierenden Spielgruppen und 
Kleinkindergärten besteht eine Warteli­
ste, Sie sind folglich nicht in der Lage, der 
grossen Nachfrage gerecht zu werden. 
Doch ist es nicht einfach, geeignete Räu­
me für einen Kleinkindergarten im 
Höngger Zentrum zu finden. Im Jugend­
treff «Tramdepot Wartau» war unserer 
Spielgruppenleiterin ein Raum zugesi­
chert worden — jedoch ist dieses Projekt 
von Seiten des Stadtrates abgelehnt wor­
den.
Wir bemühen uns nun darum, abzuklä­
ren, ob auf dem städtischen Grundstück 
hinter dem Wohnhaus Wieslergasse 24 
(angrenzend an die Schärerwiese) eine 
Baracke erstellt werden könnte. Das 
Grundstück ist zur Zeit nicht genutzt. 
Soweit wir in Erfahrung bringen konn­
ten, ist darauf auch nichts projektiert.
Vom Verkehr abgeschirmt durch Gärten 
und Wohnhäuser liegt es doch sehr zen­
tral und ist zu Fuss gut erreichbar. Es be­
stünde die Möglichkeit, nebst der «Kin­
dergarten-Baracke», die Platz und die 
nötige Infrastruktur für max. zehn Kin­
der und zwei erwachsene Betreuerinnen 
bieten sollte, einen kleinen, der Öffent­
lichkeit zugänglichen Spielplatz einzu­
richten.
Falls sich dieser Vorschlag — entgegen 
unserer Erwartungen — als nicht durch­
führbar erweisen sollte, sind wir froh um 
Hinweise auf günstig gelegene Räum­
lichkeiten.
Auch suchen wir noch Kinder im Alter 
von zweieinhalb bis fünf Jahren mit El­
tern, die jetzt im Aufbau und später nach 
der Realisierung des Kleinkindergartens 
tatkräftig mithelfen. Interessierte wen­
den sich an:
Daniela Columberg (Spielgruppenleite­
rin), Winzerstrasse 110, Tel. 341 84 19 
Gina La Mantia Lechleitner, Wieslergas­
se 24, Telefon 3415322.

AboPlus
mit Stadtanschluss
Das Streckenabonnement, das auch auf 
den Stadtnetzen gilt
Seit dem 1. September, dieses Jahres gibt 
der Zürcher Verkehrsverbund (ZVV) 
ein Verbund-Abonnement heraus, das 
vor allem den Stammfahrgästen zeigen 
soll, wie einfach und praktisch der auf 
Frühjahr 1990 geplante Verkehrs- und 
Tarifverbund funktionieren wird.
Die Basis von AboPlus ist ein Strecken­
abonnement, das — wie bisher — von je­
dem Bahnhof und jeder Haltestelle im 
Kanton Zürich aus nach Zürich oder 
Winterthur gelöst werden kann. Das 
«Plus» des neuen Abonnementes be­
steht in der «eingebauten» Regenbogen- 
oder Löwenkarte, die alle öffentlichen 
Verkehrsmittel der jeweiligen Stadt ein­
schliesst. Das Angebot AboPlus wird 
durch Beiträge des Kantons Zürich fi­
nanziert. Als Berechnungsgrundlage 
gelten die Tarife für Streckenabonne­
mente, dazu kommt eine Stadtpauschale 
von ungefähr zehn bis zwanzig Franken 
im Monat. Der Preis liegt damit etwas 
über jenem des bisherigen Streckenabos, 
aber die Leistung und dadurch der 
Mehrwert sind deutlich höher. Mit ei­
nem einzigen Abonnement können die 
Fahrgäste des öffentlichen Verkehrs ins­
künftig nicht nur in die Stadt fahren, son­
dern auch Tram- und Buslinien, Regio­
nalbusse, in Zürich auch Schiffahrts-, 
Privatbahn- und Seilbahnlinien auf 
Stadtgebiet mitbenützen.

Weiterer Vorteil: übertragbar
Die für Erwachsene bestimmten Abo­
Plus sind zudem frei übertragbar. Aus­
nahme: Das stark vergünstigte AboPlus 
Junior ist nur mit der vom 1/2-Preis- 
Abonnement her bekannten Grundkar­
te gültig und nicht übertragbar.
Nebst Monatsabonnementen 2. und 
1. Klasse sind vor allem die Jahresabon­
nemente attraktiv: Wer ein Jahres-Abo- 
Plus löst, bezahlt nur für acht Monate, 
fährt also vier Monate gratis. AboPlus- 
Abonnemente inklusiv Stadtnetz Zürich 
oder/ und Winterthur sind bei allen Ver­
kaufsstellen erhältlich, die auch die bis­
herigen Streckenabonnemente verkauft 
haben, das heisst, an allen Billettschal­
tern der Bahnen und des Postautodien­
stes im Kanton Zürich.

Züri isch bäumig!

Auch Stadtbäume können mächtig gross 
und gewaltig alt werden.
Foto: Verena Eggmann, Zürich

Führungen zum Thema Baum im Rah­
men der Aktion «Züri isch bäumig»
An folgenden Führungen stellen Spe­
zialisten und Kenner der Materie den 
Stadtbaum im Detail vor. Nutzen Sie die 
Gelegenheit, um Näheres über das 
Baumleben zu erfahren. Lassen Sie sich 
aufzeigen, wie leistungsfähig und nütz­
lich die Stadtbäume sind:
«Vom Sämling zum Stadtbaum» (Auf­
zucht und Pflege)
Sonntag, 18.September 1988,15.00 bis 
16.00 Uhr, Alter Botanischer Garten.
Der Leiter der städtischen Baumschule, 
Markus Niedermann, zeigt anhand von 
verschiedenen Beispielen den Werde­
gang eines Stadtbaumes. Es werden Auf­
zuchtbedingungen erläutert und ver­
schiedene Pflegearbeiten bis zur Aus­
pflanzung gezeigt.
«Schadbilder, Ursachen, Möglichkeiten 
der Baumpflege»
Sonntag, 18.September 1988, 15.00 bis 
16.30 Uhr; Mittwoch 21. September 
1988,17.00 bis 18.30 Uhr auf der Pesta- 
lozzianlage.
«Bäume und Stadtklima»
Mittwoch, 21.September 1988, 12.00 
bis 13.00 Uhr beim Paradeplatz.
Die Bäume und das Stadtklima stehen in 
einer Wechselbeziehung zueinander. Ei­
nerseits bestimmt das Stadtklima die 
Wahl der Baumarten und -Sorten. Ande­
rerseits beeinflussen die Bäume das 
Stadtklima. Auf einem Rundgang im Be­
reich Paradeplatz/Bleicherweg/Schan- 
zengraben finden.sich Bäume in den un­
terschiedlichsten Klimasituationen. An 
ihnen wird die Wechselbeziehung erläu­
tert und veranschaulicht.
«Historische Aspekte des Stadtbaumes» 
Samstag, 17. September 1988, 11.00 bis 
12.00 Uhr auf der Pestalozzianlage mit 
Dr.Eva Ruoff, Historikerin.
«Götter-, Laster-, Tugendbäume» 
Mittwoch, 21. September 1988, 12.00 
bis 14.00 Uhr auf der Pestalozzianlage 
mit Bernd Steiner, Redaktor Tages-An­
zeiger.
«Von der Wurzel zur Krone» (ökologische 
Betrachtungen). Mittwoch, 21. Septem­
ber 1988,12.00 bis 13.00 Uhr beim Bel­
levue mit Thomas Winter, Ökologe, 
Baumwart, Naturschutzbeauftragter, 
Ornitologe.
«Fledermäuse als Baumbewohner»
Donnerstag, 22. September 1988, 18.45 
bis zirka 21.00 Uhr beim Hardhof 
(Tramhaltestelle Hardhof). Auskunft 
gibt Telefon 181 ab 13.00 Uhr.
An dieser Exkursion mit Martin Graf, 
Biologe, kant. Fledermausschutzexper­
te, wird der abendliche Ausflug von 
Grossen Abendseglern (Nyctalus noctu- 
la) aus einer Baumhöhle beobachtet. Im 
weiteren kann man den Fledermäusen 
bei der Jagd zusehen und mit Hilfe von 
Ultraschalldetektoren auch hören. Da in 
dieser Zeit die Paarung stattfindet, kann 
mit etwas Glück auch die Weibchenwer­
bung von Männchen beobachtet werden.



Wieder wohnen A

mitten in der Stadt
Eine einmalige Chance: Mitten in Zürich - über den 

Gleisen - kann neuer Wohnraum in beträchtlichem 
Umfang geschaffen werden.

Auf dem HB-Südwest sind 480 Wohnungen ge­
plant: 2%-, 3'^-, 4%- und ö’/z-Zimmer-Wohnungen für 
Familien mit Kindern, Alleinstehende sowie ältere Mit­
menschen.

Die drei bekannten Zürcher Wohnbaugenossen­
schaften, Allgemeine Baugenossenschaft Zürich ABZ, 
Bau- und Holzarbeiter-Wohnbaugenossenschaft 
BAHOGE und Wohn- und Siedlungsgenossenschaft 
Zürich WSGZ, sowie die Stiftung Altersheim PERLA, die 
Stiftung Wohnungsfürsorge für betagte Einwohner der 
Stadt Zürich und die PTT sorgen dafür, dass die Mieten 
tragbar sind und keine Spekulation stattfindet.

Wohnen im HB-Südwest ist attraktiv: gute Erschlies­
sung mit öffentlichen Verkehrsmitteln, autofrei, sonnige 
Innenhöfe, Gemeinschaftsanlagen, Schulhäuser für alle 
Stufen in der Umgebung, Einkaufsmöglichkeiten und 
kulturelle Institutionen direkt vor der Türe.

Der Kreis 4 wird mit der Überbauung HB-Südwest 
über 1000 zusätzliche Einwohner erhalten. Dies ist eine 
konkrete Massnahme gegen die Stadtflucht der Zür­
cher Bevölkerung.

Komitee «Ja zu Wohnungen im HB-Südwest», Postfach, 8034 Zürich.
Präsidentin: Lieberherr Emilie, Stadträtin. Vizepräsidenten: Baisiger Rolf, Präsident Aufsichtskommission der Höheren Wirtschafts- und Verwaltungsschule HWV Zürich; Bucher Fritz, Präsident Allgemeine Baugenossenschaft 
Zürich ABZ; Gresser Georg, Kreispostdirektor Zürich; Messerli Alfred, Präsident Stiftung Altersheim PERLA; Roost Roland, Präsident Bau- und Holzarbeitergenossenschaft BAHOGE; Siegmann Walter Paul, Präsident 
Wohn- und Siedlungsgenossenschaft Zürich WSGZ.

A NEU
in Albisrieden

F usspflege
J. M. SUTTER 

Anmeldung 
Telefon 493 24 69 .

Sauna
Rütihof-Höngg

Biologische 
Sauna 60°

Daniel Hansder
04 I OU I O d.pi Masseur

Maler- 
Tapezierer- 
Arbeiten
Unverbindliche 
Offerten

W. Meier 
Oberengstringen 
Telefon 7504555

Gärtnerei
MAX ELLIKER

Riedhofstrasse 351

Baustellen, Mehrverkehr, 
Stau, Chaos?

HB-Südwest NEIN
Komitee zur Erhaltung des Bahnhofs. Postfach, 8025 Zürich

Zu vermieten an 
der Kürbergstrasse

heller 
Bastelraum
(Büro)
16 m2, fliessend 
Wasser, Telefon, 
Fr. 260.- per Monat 
Telefon 34212 71 P 
Telefon 251 81 85 G

^<ermann 
malerarbeiten 
gut und 
preiswert 
tobeleggweg 34 
8049 Zürich 
tel.01 3418664

Höngg Telefon 
_ . ..., 3415314
Parkplätze 
vorhanden!

Jetzt 
besonders günstig:
Prächtige 
Sommersträusse

LEDER MS MODE
aus eigenen Werkstätten

Änderungen für Damen und Herren von Leder, Textilien 
und Kunststoffen

Abholdienst: Telefon 01 /242 44 97
M.+ B.RODOPLU • DIPL.SCHNEIDER

Sihlfeldstrasse 118, 8004 Zürich, Telefon 01 /2424497 
Filiale; Badenerstrasse 278,8003 Zürich, Telefon 01 /2412464

HMMMMil

Das Hortbüro des Schulamtes der Stadt 
Zürich sucht für den Ablösedienst bei Krank­
heiten und Ferien unserer Hortnerinnen drin­
gend noch einige tüchtige und geeignete

Bewerberinnen
welche Verständnis für unsere Jugend haben 
und bereit sind, in Notfällen und auf Abruf in 
unseren Horten Dienst zu leisten. Gute 
Verdienstmöglichkeiten. Arbeitszeiten ab­
wechselnd im Tagesturnus entweder von 
07.00 bis 14.15 Uhr bzw. 10.45 bis 18.00 Uhr.
Interessentinnen melden sich bitte bald beim 
Hortbüro des Schulamtes, Telefon 20112 20, 
intern 299.

Suche 
liebe Frau, 
welche unsere 
3jährige Tochter 
und unser 4 
Monate alter Sohn, 
vorwiegend Do und 
Fr, von zirka 16.00 
bis 19.30 Uhr, ab 
Ende Oktober, 
hütet.
Telefon 341 43 85 
vormittags

Sauna
Rütihof-Höngg

Gesichts­
bräuner
O/M 4 C Daniel Hanscicr
OH I OO I O d«pi Masseur

Der Einkauf direkt 
in der Gärtnerei: 
Ihr Vorteil!

ModArte
«Jetzt ist 

Herbstmodezeit!
Wir haben eine grosse Auswahl rassiger Jeans (Lois, Rifle, • 

Norwiss, Driver) für Damen, Kinder und
neu — auch für Herren

Für alle Jeans-Fans gibt es jetzt Jacken, Coats, Mäntel und Mini- 
Jupes

★ ★★★

Aber auch modisch-elegante Hosenkleider, Costumes, Flanell­
hosen, Blusen, Jupes, Overalls und klassische Mäntel sind in 

wunderschönen Materialien, Farben und vielen Grössen zu finden.
Lassen Sie sich von den schönen Sachen und den günstigen 

Preisen überraschen.
Es lohnt sich immer, bei uns hereinzuschauen’

Öffnungszeiten:
Täglich 10.00 bis 12.00 und 14.00 bis 18.00 Uhr

Samstag 10.00 bis 14.00 Uhr

MODARTE
Limmattalstrasse 178 (neben Post)
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1:0 für Ogi
Werje an Adolf Ogis Fähigkeiten zum 
Bundesrat gezweifelt hat—■und es wa­
ren seinerzeit nicht wenige — dürfte 
jetzt eines besseren belehrt sein. Ogi 
war nicht nur als Geschäftsmann er­

folgreich, er ist es auch als Bundesrat. 
Dies neuerdings in einem wesentli­
chen Punkt, in dem er Punkte geholt 
hat. Er war bei der holländischen 
Verkehrsministerin als einer der er­
bittertsten Kritikerin der schweizeri­
schen Verkehrspolitik. Frau Nellie 
Smit-Kroes, aus einer Transportfir­
ma-Familie in Rotterdam stam­
mend, kennt und liebt die Trucks 
(Brummis) von Kindsbeinen an, und 
ein Vierzigtönner ist ihr kein 
Schreck, sondern kommt ihr als 
Schleck vor.
Uns nicht. Was für Holland und Län­
der mit anderen Flach-Strecken 
noch angehen mag, frommt unseren 
Alpenstrassen und Autobahnen 
nicht. Abgesehen von der Umwelt­
belastung. Und immer und immer 
wieder haben Schlumpf und dann 
Ogi, im Namen des Gesamtbundes­
rates, betont, dass bei uns solch Un­
getüme nichts zu suchen hätten, es sei 
denn — als Huckepack — auf der 
Schiene.
Frau Smit, die immer einen Strassen­
korridor für Schwerstlastwagen 
durch die Schweiz gefordert und un­
ser Land in der EG mehr als einmal 
angeschwärzt hat, ist nun bereit, das

Millionenmeter— 
Schwimmen
Wer wagt es...
(fkö) nicht Rittersmann oder Knappe, 
sondern Höngger Schwimmerinnen und 
Schwimmer; nicht zu tauchen sondern 
mindestens einen Kilometer zu schwim­
men. Wir machen mit beim Millionen­
meter-Schwimmen. Jeder Teilnehmer, 
der die Mindestdistanz zurücklegt, er­
hält ein Abzeichen.
Am 22. September 1988, ab 18.00 Uhr, 
erwarten Sie Mitglieder der SLRG Höngg 
sowie die charmanten Bademeister im 
Hallenbad Bläsi, um ihre Meter zu notie­
ren. Wir hoffen, dass die Höngger- 
Schwimmer mit einem Bombenresultat 
aufwarten: Dazu brauchen wir aber un­
bedingt Sie.

Höngger Armbrust­
schiessen 1988
Liebe Hönggerinnen und Höngger
Am 24./25. September führen wir Arm­
brustschützen Höngg unser traditionelles 
Höngger Armbrustschiessen durch.
Wir freuen uns sehr, Euch bei hoffentlich 
schönem und warmem Wetter auf dem 
Hönggerberg begrüssen zu können.
Das Programm wird im üblichen Rah­
men durchgeführt: Max. 6 Probeschüsse 
und 5 Schüsse auf die lOer-Scheibe. Es 
kann einzeln oder in Ser-Mannschaften 
geschossen werden. Ab 45 Punkte (max. 
50) erhält jeder Schütze eine Medaille. 
Der Mannschaftswettkampf ist unter­
teilt in: — Vereine Damen — Vereine 
Herren — Firmen — Gäste (für alle 
Nichthöngger). Jede Siegermannschaft 
erhält nebst dem Wanderpreis eine Spe­
zialgabe.
Wir sind Euch dankbar, wenn Ihr Mann­
schaften voranmeldet. (Keine Bedin­
gung).
Anmeldung an: Otto Keller, Riedhof­
strasse 252, 8049 Zürich. Telefon 
34133 37. Auskünfte erteilt auch Peter 
De Zordi Telefon 840 55 38.
Schiesszeiten: Samstag, 24. September: 
08.00 bis 12.00 Uhr, 13.00 bis 18.00 
Uhr. Sonntag, 25.September: 08.00 bis 
13.00 Uhr (Winterzeit).
Absenden: Sonntag, 25. September: 
14.00 Uhr.
Ort: Schützenhaus der AS Höngg auf 
dem Hönggerberg beim Fussballplatz 
und 300m Schützenhaus.
Teilnahmeberechtigt ist, wer im 12. Al­
tersjahr steht und älter.
Und nicht vergessen: An diesem Wochen­
ende bleibt die Küche zu Hause sauber! 
Unser Stubenmeister wird für Speis und 
Trank besorgt sein.
Bis bald: Eure Armbrustschützen Höngg

Problem (auf Zusehen hin) via Huk- 
kepack gelöst zu wissen.
Das allerdings wird den SBB noch ei­
nige Probleme aufgeben, denn auch 
sie fahren bekanntlich nicht durch 
topfebenes Land wie etwa die Poebe- 
ne. Das allerdings soll unser Kummer 
sein. Es gibt zwar Leute, die behaup­
ten, dass wir schwere Grossbrummer 
gar nicht auf der Schiene durch den 
Gotthard brächten. Offiziellerseits 
ist man da schon optimistischer.
Sei’s wie es wolle. Die Zukunft wird 
weisen, dass der Schwerstverkehr auf 
die Schiene gehört. Auf diesen Ge­
schmack dürften kurzfristig auch 
noch andere Länder kommen, so et­
wa Oesterreich. Und was die auf den 
Strassen zirkulierenden Achtund- 
zwanzigtönner betrifft, so sind diese 
durchaus imstande, jedem Trans­
portanspruch gerecht zu werden.
Dass es Bundesrat Ogi gelungen ist, 
die holländische Verkehrsministerin 
zu einem (raschen) Umdenken zu 
bewegen, oarf als Erfolg verbucht 
werden, Erfolg für das Land und per­
sönlicher Erfolg für Ogi als Verhand­
lungspartner.
Und wenn maliziöse Zungen (auch 
aufgrund der Presse- und Fernseh­
bilder) behaupten, der Ogi habe die 
Smit ganz einfach becirct, so wäre 
dermassen versprühter und einge­
setzter Charme noch lange nicht die 
übelste Waffe in der Politik!

Frauenverein Höngg
Gmüetli wämmer mitenand uf dä Üetli 
Am Dienstag, den 27. September, treffen 
wir uns um 8.10 Uhr an der Bushaltestel­
le Zwielplatz-Wieslergasse (Automobi­
listinnen: Treffpunkt um 8.50 Uhr an der 
Üetlibergbahnstation Triemli).
Zusammen werden wir mit der Bahn auf 
den Uetlibergfahren. Um richtig Hunger 
zu bekommen, schlendern wir die kurze 
Strecke zum Kulm. Hier geniessen wir 
gemeinsam das Morgenessen, langweilig 
wird es uns dabei sicher nicht. Wer Freu­
de hat am Wandern wird sicher die Gele­
genheit benützen und zu Fuss zurück­
kehren. Für alle weniger Mutigen fährt 
jede halbe Stunde ein Bähnli. Wir freuen 
uns auf eine zahleiche Teilnahme.
Die Kosten betragen: Für das Morgenes­
sen Fr. 8.—. Üetlibergbahn Fr. 3.60 für 
eine Fahrt; Fr. 1.80 Halbtax-Abonne- 
ment.
Anmeldung am Dienstag, den 20. Sep­
tember zwischen 16 Uhr und 19 Uhr bei 
Denise Pastega, Telefon 34125 73.

Spurreduktion auf 
der Westtangente
Die am 24./2S. September 1988 zur Ab­
stimmung gelangende Westtangenten-In- 
itiative sieht die Reduktion dieser Haupt­
strasse von vier auf zwei Spuren vor, wie 
hei der Unterquerung des Bucheggplat­
zes.
Damit soll in den Spitzenzeiten morgens 
und abends der Verkehr auf die Nord­
umfahrung und in den Milchbucktunnel 
gelenkt werden. Trotzdem wird die Ro­
sengartenstrasse eine sehr stark befahre­
ne Hauptstrasse bleiben. Lohnen sich 
diese Massnahmen? Sie kennen die Situ­
ation an der Westtangente. Sie kennen 
die Situation nicht, wenn sie nicht im 
Bannkreis der Westtangente wohnen. 
Was uns in der Rolle des Automobilisten 
als vierspurige Autobahn erscheint, die 
wir des öftern benützen müssen, erweist 
sich für die Bewohner Wipkingens als 
brutale Zerschneidung des Quartiers, als 
Verödung eines Wohngebietes, als Miss­
brauch einer Hauptstrasse.
Werden die angestrebten Auswirkungen 
der Initiative nur nach dem Gesichts­
punkt des Verkehrsflusses beurteilt, 
bringt die Initiative auf der Steilrampe 
zwischen Wipkingerplatz und Buch­
eggplatz eine Verflüssigung des Ver­
kehrs, auf der Hardbrücke vermehrte 
Wartezeiten und die Notwendigkeit in 
den Spitzenzeiten, die Nordumfahrung 
und den Milchbucktunnel zu benützen. 
Die Spurreduktionsinitiative ist kein 
Beitrag zur Behebung der gesamtstädti­
schen Verkehrsfehlplanung, und sie will 

auch kein Beitrag zur Behebung der zür­
cherischen und nationalen Umweltpro- 
blematik sein.
Aber die Initiative ist ein Beitrag zur Sa­
nierung eines Zürcher Stadtquartiers, das 
seit fünfzehn Jahren den Durchgangsver­
kehr dieser Stadt wesentlich mitträgt und 
auch nach Annahme der Initiative mittra­
gen wird. Die Initiative soll die Rosengar­
tenstrasse als Hauptstrasse festschrei­
ben, als Strassenraum, der nicht nur Au­
tobahn ist, als Verkehrsader, die sich mit 
einem Wohnquartier verträgt.
Die Initiative verhindertwederden Werk­
verkehr noch den Durchgangsverkehr; sie 
ist kein Produkt des 42 Millionen-Den- 
kens. Sie weist den Pendlerverkehr mor­
gens und abends auf den Milchbucktun­
nel und auf die Nordumfahrung, sie lässt 
die Pendler auf der Hardbrücke etwas 
warten. Dafür erhält das Quartier Wip- 
kingen einen menschenwürdigen Stras­
senraum von zentraler Bedeutung zu­
rück. Stimmen Sie ja, Wipkingen zuliebe. 
Dr. RudolfJaun
Präsident Quartierverein Wipkingen

Ja zur Erweiterung der 
GPK-Kompetenzen
Die Aufgaben der aus elf Mitgliedern be­
stehenden Geschäftsprüfungskommis­
sion (GPK) sind in Art. 37der Gemeinde­
ordnung umschrieben. Darin heisst es un­
ter anderem, dass die GPK den Ge­
schäftsbericht prüft, und, mit Ausnahme 
der laufenden Geschäfte, die Geschäfts­
führung des Stadtrates und der Zentral­
schulpflege.
Gegen den Willen des Stadtrates wurde 
vom Gemeinderat eine Änderung der 
Gemeindeordnung beantragt, welche 
vorsieht, dass die GPK sich auch mit lau­
fenden Geschäften befassen kann.
Eine echte parlamentarische Verwal- 
tungskontrolle soll nicht zuletzt auch 
Missbräuche und Gesetzes Widrigkeiten 
der Verwaltung verhindern und dazu 
beitragen, dass keine gefährdende 
Machtkonzentration bei der Exekutive 
aufkommt. Es geht also bei dieser Kom­
petenzerweiterung keineswegs darum, 
dass sich das Parlament in die Geschäfte 
der Exekutive einmischen will oder dass 
durch eine «Überkontrolle» das Funk­
tionieren der Verwaltung erschwert wür­
de.
Wenn die GPK ihre parlamentarische 
Aufsicht umfassend wahrnehmen kann 
und sie sich nicht bloss aufgrund des all­
jährlichen Geschäftsberichtes mit dem 
«äusserlichen Geschäftsgang» befassen 
will, sondern darüber hinaus bei sachlich 
bedeutenderen und zeitlich längerdau- 
ernden Geschäften auch eine inhaltliche 
Kontrolle ausüben will, braucht sie diese 
Kompetenzerweiterung. Die Legitima­
tion zu dieser Einflussnahme hat der 
Zürcher Gemeinderat und damit die 
GPK nicht zuletzt auch deshalb, weil er 
im demokratisch organisierten Gemein­
wesen gleichsam das höchstinstanzlich 
zuständige Volk vertritt.
Erika Mägli-Fischer, Gemeinderätin SP 
10
Präsidentin der Geschäftsprüfungskom­
mission

Willkommen
am Geburtstags-Plausch von Wyco
Mit einem rauschenden Fest feiert die Tep­
pich- und Bodenbelagsfirma Wyco, 
Wyss+Co ihren 25. Geburtstag.
Eingeladen sind Männer, Frauen, Ju­
gendliche und Kinder. Kurz alle, die Lust 
haben, an lustigen, unterhaltsamen Spie­
len teilzunehmen und dabei attraktive 
Preise zu gewinnen. Für Gratis-Würste 
und -Getränke ist gesorgt. Treffpunkt ist 
das Festzelt an der Pumpwerkstrasse 41 
(Ecke Althardstrasse) im Industriege­
biet von Regensdorf.
Gleichzeitig wird bei Wyco eine Ausstel­
lung unter dem Titel «Tibet — Kostbar­
keiten aus dem Land des Dalai Lama» er­
öffnet.
Schönste Teppiche, traditionelle Klei­
der, auserlesenes Kunsthandwerk, Vi­
deo-Filme (unter anderem ein Interview 
mit dem Dalai Lama) vermitteln einen 
Einblick in die hochstehende Kultur des 
grössten Hochlandes der Welt.
Das Geburtstagsfest dauert am 17. Sep­
tember von 10 bis 17 Uhr. Die Tibet-Aus­
stellung hingegen bleibt bis zum 17. De­
zembergeöffnet.

Der Kommentar
Falsch betupft
Eine Agenturmeldung: Bis 1991 ver­
schwinde das Desinfektionsmittel Mer- 
fen vom Markt. Warum? Es enthalte 
Quecksilber. Für den Menschen seien 
solche Tinkturen nicht (gerade) schäd­
lich, aber als quecksilberhaltig umwelt­
belastend.
Wie die Batterien, die mit Quecksilber 
gespiesen sind. Die aber werden einge­
sammelt und entsprechend entsorgt. (Es 
gibt zwar wohl immer noch Leute, wel­
che die Batterien unbedacht dem ge­
wöhnlichen Abfall einverleiben.)
Beim Merfen verhalte es sich nun so: 
Mit dem Wasser, sofern jemand das Güt- 
terli auswäscht, und den Tampons, mit 
denen man übers Boboli gefahren ist, 
kommt das wenige Quecksilber in die 
Kanalisation und «schliesslich in die 
Umwelt».
Auch in Spitälern werden, wenn auch in 
geringstem Ausmass, quecksilberhalti­
ge Medikamente verwendet. Also sei es 
überhaupt wünschbar, dass solche ver­
schwänden. Man könne sie nämlich oh­
ne weiteres ersetzen. «All dies», auch 
«quecksilberhaltige Tinkturen zur Be­
handlung offener Wunden, Nasensprays 
und -tropfen, Lutschtabletten, Desin­
fektionspuder oder Salben zur Verhei­
lung von Narben», «all dies wird aus den 
Schränken der Apotheken verschwin­
den.»
Na denn, auf Nimmerwiedersehn.
Dazu würde der Konsument, das heisst 
Patient gerne vor 1991 beitragen. Der 
Gewiefte wird sich in der Apotheke oder 
Drogerie nach quecksilberfreien Desin­
fektionsmitteln erkundigen. Er hätte 
aber aus der Agenturverlautbarung doch 
recht gerne erfahren, wie denn diese 
ganz stubenreinen Mittel heissen. Wenn 
schon der Name Merfen (von Zyma) so 
hartnäckig erwähnt und auf den Index 
gesetzt wird, so ist das nur eine halbe Sa­
che. Man wäre gerne darüber informiert 
worden, was es denn zu kaufen gäbe, 
wenn man auch punkto Arzneimittel ei­
nen Beitrag zum Umweltschutz leisten 
möchte.
Man fühlt sich betupft, wenn man bloss 
vernimmt, dass man seine Blessürchen 
umweltfreundlicher betupfen könnte 
und hätte betupfen können, wenn man je 
etwas von der Liste quecksilberfreier 
Desinfektionsmittel gesehen hätte, die 
da existieren soll, aber anscheinend im 
Verborgenen serbelt. 

Feuerwehr Kp 11 Höngg
6.Mannschaftsübung, Montag, 16. Sep­
tember.
19.30 Uhr: Antreten Depot Wettingerto- 
bel. Beide Züge Löschdienst mit Haspel­
wagen, Leitern- und Rettungsdienst.
22.00 Uhr: Abtreten.
Übungsgebiet: l.ZugOblt J.Kropf: Kap­
penbühlweg.
2. Zug Oblt H.R.Frehner: Gsteigstrasse
Der Kdt Kp 11, Hptm A. Mathis

Tramgleiserneuerung
Hönggerstrasse zwischen den Haltestel­
len Wipkingen und Waidfussweg 
Samstag, 24. September 1988, ab 7.00 
Uhr, Haltestelle Wipkingen bis Sydefä- 
deli.
Samstag, 29. Oktober 1988, ab 7.00 Uhr, 
Im Sydefädeli bis vor Haltestelle Waid­
fussweg.
Anschliessend an die Abbrucharbeiten 
erfolgt das Verlegen der neuen Schienen, 
so dass die Tramzüge jeweils am folgen­
den Sonntag ab Betriebsbeginn wieder 
normal verkehren können. Leider ist es 
unumgänglich, einzelne Arbeiten wie 
Schweissen, Betonieren und Untergies­
sen der Schienen nachts während der 
Trambetriebspausen auszuführen. Die 
Tramzüge der Linie 13 verkehren an den 
genannten zwei Samstagen nur bis Escher 
Wyss-Platz; auf der Strecke Escher Wyss- 
Platz bis Frankental werden Autobusse 
eingesetzt. Privat- und Anliegerverkehr 
werden so gut wie möglich aufrechter­
halten.
Die Instandstellung der Strassenbeläge 
erfolgt durch das Tiefbauamt im Früh- 
ling/Sommer 1989. Die Fortsetzung der 
Gleiserneuerung bis zur Trottenstrasse 
ist für den Herbst 1989 vorgesehen.
Allfällige Fragen können an den Leiter 
der Abteilung Gleisbau, Rene Frauen­
lob, Telefon 216 24 32, gestellt werden.
VBZ Züri-Linie

SBG-Kassen- 
obligationen

Erkundigen Sie sich an 
unserem Schalter über diese 
vorteilhafte und sichere 
SBG-Anlageform.

Bei der SBG erhalten Sie 
Kassenobligationen zu folgenden 
Konditionen:
4V4°/o Laufzeit 3 Jahre 
472% Laufzeit 4 und5 Jahre 
43A% Laufzeit 6 bis 8 Jahre

Limmattalstrasse 160 
8049 Zürich-Höngg 
Telefon 34144 35

Sport für alle — das 
gute Angebot
Seit einiger Zeit hat der Turn verein Höngg 
eine neue Form Sport zu treiben in seinem 
Angebot. «Spiel—Sport — Turnen» heisst 
ein Kurs, mit dem der TV Höngg eine be­
stehende Marktlücke schliesst.
Teilnehmen können alle Höngger, eine 
Vereinsmitgliedschaft ist nicht nötig. Da­
men und Herren turnen gemeinsam. Ar­
beitszeit, Arbeitsweg und andere tägli­
che Verpflichtungen trennen Partner 
während den Wochentagen. Viele unter 
ihnen, vor allem jüngere Paare, suchen 
deshalb fiach Möglichkeiten ihre Freizeit 
gemeinsam zu verbringen. Das grosse In- 
teresse an den vorausgegangenen Kur­
sen hat uns bewogen, am 23.September 
1988 einen weiteren Kurs zu starten.
«Spiel — Sport — Turnen» ist vielseitig 
und abwechslungsreich aufgebaut. 
Gymnastik mit viel Musik, einfache 
Turnelemente, Stretching und vieles 
mehr wird an den Kursabenden geboten. 
Sport wird aus Plausch und als Ausgleich 
zum täglichen Stress betrieben. Trotz­
dem wird mancher etwas äusser Atem 
kommen und auch vom Muskelkater 
vielleicht nicht verschont werden. Selbst­
verständlich bestimmt jeder Teilnehmer 
selbst, wie stark er mitmachen möchte.
Teilnahmehedingungen: Alle Tei 1 nehmer 
müssen gegen Unfall versichert sein — 
Mindestalter 16 Jahre — Unkostenbei­
trag pro Lektion Fr. 2.—.
Kursdaten: 23. und 30.September; 7. 
und 28.Oktober; 4., 11., 18. und 25.No­
vember; 2., 9. und 16. Dezember.
Kursort und Zeit: Turnhalle Vogtsrain, 

' 20.00 bis 21.00 Uhr.

Neue Verkehrsvor­
schriften
Hardeggweg und Hardeggsteg:
Fahrverbot. Der Verkehr mit Motorwa­
gen, Motorrädern und Motorfahrrädern 
ist zwischen der Hardeggstrasse und 
dem Fischerweg verboten.

Bläsistrasse
Halteverbot. Jedes freiwillige Halten ist 
verboten: Auf dem nordwestlichen 
Fahrbahnrand zwischen der Garageaus­
fahrt beim Hause Nr. 25 und dem Fuss­
gängerstreifen beim Hause Nr. 15.
Parkierungsverbot. Das Parkieren (Auf­
stellen zu andern Zwecken als zum Gü­
terumschlag oder Ein- und Aussteigen­
lassen) ist verboten: Auf dem nördlichen 
beziehungsweise nordwestlichen Fahr­
bahnrand zwischen der Strasse Im Maas 
und der Garageausfahrt beim Hause 
Nr. 25.



Sportverein Höngg
Meisterschaftsspiel vom 11. September 
Seebach 1 — Höngg 1 7:1 (5:0)
Aufstellung: Rolf Hausmann; Patrick Gi­
ger; Andreas Wyss, Andreas Knapp, Da­
niel Rohner; Daniel Wyss, Enrico Hof­
mann, Marcel Pohle (ab 46. Minute Bru­
no Iten); Patrick Cheredito (ab 35.Mi­
nute Patrick Reymond), Roger Troyon, 
Konrad Schaad.

Die Höngger hatten gegen Seebach nie 
einen Hauch einer Chance und mussten 
eine der höchsten Niederlagen der letz­
ten Jahre hinnehmen. Zudem fehlte es 
bei einigen Spielern auch an der nötigen 
Einstellung. Die Einheimischen nutzten 
die zum Teil gravierenden Abwehrfehler 
der Gäste resolut aus.
Bereits der erste Angriff hätte die Füh­
rung von Seebach bedeuten können. Die 
Höngger waren überhaupt noch nicht in 

den Strafraum der Einheimischen ge­
langt, lagen sie bereits mit 1:0 im Rück­
stand. Ein Spieler von Seebach lief durch 
die gesamte Höngger-Abwehr ohne dass 
ein Verteidiger an den Ball gekommen 
wäre. Nur zwei Minuten später hiess es 
bereits 2:0 für Seebach. Wieder war es 
ein Verteidigungsfehler, der zu diesem 
Tor führte. Den Hönggern gelang kaum 
einmal ein vernünftiger Angriff. Jeder 
zweite Pass landete wieder in den Füssen 
des Gegners. Ein abgefälschter Freistoss 
bedeutete bereits den nächsten Treffer. 
Noch vor der Pause konnten die Einhei­
mischen von einem Fehler von Torhüter 
Rolf Hausmann profitieren und erziel­
ten dabei bereits das vierte Tor. Das 
Halbzeitresultat lautete dann aber sogar 
5:0. Nach der Pause kamen die Höngger 
wenigstens doch noch zu ein paar Torch­
ancen. Bei einem klaren Foul an Roger 
Troyon, hätte der sonst gut pfeifende 
Schiedsrichter auf Penalty für Höngg 

entscheiden müssen. Einmal mussten 
die Seebacher für ihren geschlagenen 
Torhüter auf der Torlinie klären. In der 
Folge erzielten dann die Seebacher noch 
zwei Tore, bevor Daniel Wyss mit einem 
schönen Schuss wenigstens der Höngger 
Ehrentreffer gelang. Trotz den sieben 
Gegentreffern war Torhüter Rolf Haus­
mann, neben dem nach der Pause einge­
wechselten Bruno Iten, noch der beste 
Höngger.
Tore: 1:0 15.Minute, 2:0 17.Minute, 3:0 
35. Minute, 4:0 40.Minute, 5:0 44.Mi­
nute, 6:0 60. Minute, 7:0 65. Minute, 7:1 
78. Minute, Daniel Wyss.
Bemerkungen: Höngg spielte ohne Rehe 
Zimmermann (Militär). Gute Schieds­
richterleistung.
Martin Spühler .

FC Turicum a — SV Höngg 2 1:1 (1:1) 
Der erwartet starke Gegner!
(H. Sch) Nach recht gutem Spielbeginn, 
gegen den auch in dieser Saison sehr 
stark aufspielenden Gastgeber, konnten 
die Höngger doch früh in Führung ge­
hen. In der 15.Minute schloss P.Rey­
mond einen schnell vorgetragenen An­
griff mit einer schönen Direktabnahme 
zum 1:0 für die Gäste ab. Leider nahm 
das Spiel auf beiden Seiten an Nervosität 
zu und es häuften sich auch die Fehler. 
Von solch einem Fehlpass profitierten 
die Turicumer und nützten dies auch 
prompt zum Ausgleich aus.

In der 2. Hälfte wurde der Match fast 
zum offenen Schlagabtausch, wobei der 
FC Turicum leicht die Oberhand behielt 
und einige klare Chancen heraus arbei­
tete. Trotz allem hatten die Höngger den 
Führungstreffer auf dem Fuss. Bei einem 
Gegenangriff konnte P. Reymond nur 
noch durch ein Foul gebremst werden. 
Den von M.Petrocchi zu schwach ge­
schossenen Penalty wurde jedoch vom 
gegnerischen Goalie pariert. Diesen 
Fehler konnte der unglückliche Schütze 
kurz vor Schluss wieder wettmachen.
Schliesslich war er es, welcher für unse­
ren bereits geschlagenen Torwart auf der 
I ,inie klären konnte. Alles in allem gese­
hen ist die Punkteteilung wohl gerecht. 
Somit ist unser 2.Team weiter unge­
schlagen.
FS. Dank der grosszügigen Spende der 
Ehepaare R Egger und K. Studer vom 
Restaurant Mühlehalde, konnte es er­
möglicht werden, dass die 2. Mannschaft 
in dieser Saison in einheitlichen Trainern 
einläuft. Im Namen aller Spieler und Be­
treuer sei an dieser Stelle nochmals herz­
lichst gedankt.

Junioren
Meisterschaftsspiel vom 11. September 
SVHöngg Al — FCBrüttisellen 2:2 
Nach nervösem Beginn ging der Gegner 
durch einen dummen Abwehrfehler 
schnell 1:0 in Führung. Trotz teils über­
hartem Einsatz beider Mannschaften 

gab es einen offenen Schlagabtausch bis 
kurz vor Halbzeit. Ein fragwürdiger Pe­
nalty ermöglichte Brüttisellen das 2:0. 
Mit grosser Motivation gingen wir in die 
zweite Hälfte und erzielten durch einen 
Strafstoss den Anschlusstreffer. Dieses 
Tor beflügelte die ganze Mannschaft und 
so fiel nach einem schönen Angriff das 
Schlussresultat von 2:2. Auch ein gehal­
tener Penalty vom Höngger «Panther» 
konnte am Stand nichts mehr ändern. 
Meinung des Trainers: Sehr kämpferi­
scher Einsatz! Pressedienst A1, H. R.

Meisterschaftsspiel vom 4. September 
1988
SVHöngg A2 - FC Wiedikon 1:3
Mit grosser Hoffnung begaben sich die 
A2-Junioren am letzten Sonntag auf die 
Allmend. Der Anfang des Spiels verlief 
plangemäss bis in der zwanzigsten Minu­
te das erste Gegentor fiel. Wir liessen uns 
jedoch nicht beeinflussen und schossen 
den Ausgleich. Nach der Pause mussten 
wir noch zwei Gegentreffer einstecken. 
Alles in allem war die Partie jedoch sehr 
ausgeglichen. p Schweighofer

Meisterschaftsspiel Junioren C 
Schlieren — SV Höngg 0:11 (0:6) 
Hoher Sieg in einem einseitigen Spiel ge­
gen einen schwachen Gegner. In schöner 
Regelmässigkeit fielen die Tore zum 
zweistelligen Ergebnis. Die elf Treffer

«Verkehrsverbund und 
HB-Südwest 

bringen mehr Raum auf 
der Umweltspur. 

HB-Südwest JA!»
Prof. Di: Hans Künzi, Regierungsrat, 
Präsident des Zürcher 
Verkehrsverbundes, Zürich

Komitee «Eine Chance für Zürich»

Regenbecken Werdinsel
Tag der offenen Tür 17.Sept.1988
09.00-1700 Uhr

MOTORS

GROSSE
MITSUBISHI-AUSSTELLUNG.
JETZT EINGETROFFEN: DIE NEUEN COLT, LANCER UND GALANT MODELLE.

Wo:
Kläranlage Werdhölzli*
Bändlistrasse 108 
beim Grünauquartier 
linke Limmatseite

zwei Eingänge 
Bändlistrasse 
und Fischerweg

Tramlinie 4 bis Endstation 
Werdhölzli

Parkplatzangebot 
beschränkt.
Bitte öffentliche Verkehrs­
mittel benutzen

* Besichtigung des Regen­
beckens Werdinsel 
ebenfalls ab Kläranlage 
Werdhölzli

Programm:
• Bootsfahrt durch den 
unterirdischen «Canal 
grande» mit Besichti­
gung des Regenbeckens 
Werdinsel

• Forum «Problem der 
Schlammentsorgung»

• Besichtigung Kläran­
lage Werdhölzli 
mit VBZ-Bussen

• Museum
«Von der Schissgruob 
zur modernen 
Stadtentwässerung»

• Grosse Festwirtschaft, 
Gratisimbiss

• Unterhaltung mit den 
Original-Bruzibären, 
der Harmonie Altstetten, 
der Jugendmusik Uetli 
und der Polizeimusik 
Zürich Stadt

• Wettbewerb

• Kinderhort

Tiefbauamt der Stadt Zürich

Stadtentwässerung

Wir laden Sie herzlich ein
am Freitag, den 16.September 1988 bis 17 September 1988 die 
neuesten Modelle zu besichtigen.

GARAGE PREISIG Offiz. Mitsubishi-Vertretung
Scheffelstrasse 16, 8037 Zürich, Telefon 271 99 66

LEISE KRAFTVOLL MITSUBISHI
3 JAHRE WERKGARANTIE

der_offenen_T%25c3%25bcr_17.Se


sind nicht hur gut für unser Torverhält­
nis, sondern auch für den Goal-Club. 
Die anwesenden Eltern, also die Gönner 
unseres Goal-Clubs, «beschwerten» sich 
denn auch nach dem Spiel beim Trainer, 
dass es für sie ein teurer Nachmittag war. 
B. Steffen
Meisterschaftsspiel vom 10. September 
SVHönggF— GCF2 (auswärts) 2:4 (0:2) 
Bravo, so macht’s allen Spass!
(Di) Gegen die Grasshoppers zu spielen 
und erst noch mitten auf dem Haupt platz 
als Vorspiel der «Grossen» — wenn das 
kein Ansporn ist! Kein Wunder denn 
auch, waren unsere Jüngsten ganz unru­
hig vor diesem grossen Ereignis. Wäh­
rend der Stunde vor dem Ankick jeden­
falls war ihre Energie kaum zu zügeln. 
Denn da begegneten ihnen im Stadion- 
korridor doch bekannte Gesichter wie 
Alain Suter, Andy Egli, Martin Brunner 
und wie sie alle heissen. Fussballer, die 
die Junioren sonst nur vom Fernsehen 
oder aus der Zeitung kannten, kreuzten 
ihren Weg zur Garderobe hautnah.
Das muss ihnen Mumm gemacht haben. 
Oder waren es die erklärenden Worte 
vor dem Spiel, wie wir es heute anpacken 
wollten, um dem Publikum zu zeigen, 
dass nicht nur die GC-ler Fussballspie­
len können? Wie dem auch sei, ein leb­
haftes, abwechslungsreiches und ausge­
glichenes Spiel zeigte auch die Höngger 
Mannschaft. Es machte wirklich Spass, 
die Freude der «Kleinen» zu sehen, sich 
ihrem Können entsprechend mächtig 
einzusetzen und um jeden Ball zu kämp­
fen. Spannend war es jedenfalls bis zum 
Schluss. Mit etwas Glück wäre sogar der 
erste Meisterschaftspunkt möglich ge­
wesen. Für den tollen Einsatz hätten ihn 
die Buben auch redlich verdient.

Welch ungepflegter 
Garten!
Das Gras ist nicht geschnitten, das Laub 
zu einem unordentlichen Haufen zusam­
mengetragen, Sträucher wachsen wild 
und ungeordnet neben Unkraut. Das ist 
eine Sauerei!
Gleich nebenan: Der Rasen ist fein säu­
berlich gepützelt, dem letzten Unkräut­
chen ist man mit Herbizid beigekom­
men, die Ritzen zwischen den Steinplat­
ten sind mit Pflaster aufgefüllt und wehe, 
wenn sich ein Pflänzchen dorthin verirrt. 
Die Rosen sind gepflegt, den Schnecken 
ist man mit Schneckengift beigekom­
men, der Garten sieht schön aus, erfreut 
das Auge.
Zwei Gegensätze, gewiss. Nur die Wer­
tung der beiden Gartentypen ist nicht so 
eindeutig.
Betrachten wir zunächst den sogenannt 
«schönen Garten». Die übermässige 
Pflege mit zum Teil schwer abbaubaren 
Giften erlaubt es den Kleinlebewesen 
nicht, dort zu leben. Mit den Insekten 
fehlen auch Spinnen, Vögel, Insekten­
fresser. Die Rasenfläche bietet äusser 
der Amsel kaum einem Tier Nahrung, 
denn auch Sämereien fehlen fast gänz­
lich. Die zugepflasterten Ritzen bieten 
keinen Platz für trittfeste Unkräuter, 
auch sie hätten einen Platz in unserer Na­
tur. Gegen die Zierblumen kann man 
nichts haben. Nur: Der leider noch allzu 
häufige Gifteinsatz ist nicht nur für die 
«Schädlinge» schädlich, auch wir 
Menschen nehmen über die Nahrung 
davon auf. Sind die Schneckenkörner 
wirklich nötig? Natürlich, auf der Pak- 
kung steht ja: Wird von Igeln gemieden.

Wir haben auch 
für Sie die passende Polstergarnitur 

«zum besten Preis».

Eigene grosse Ausstellung in Höngg 
(Teilansicht Bild)

Roland Huber 
Innendekorationen

Limmattalstrasse 189, am Meierhofplatz 
8049 Zürich, Telefon 3417262

Aber eben nur die Körner. Die vergifte­
ten Schnecken werden verspiesen, das 
Gift lagert sich im Gewebe der Igel ab 
und irgendwann ist halt einfach zuviel 
Gift im Körper.
Das andere Extrem, der verwilderte Gar­
ten, schneidet bezüglich Natur bedeu­
tend besser ab. Insekten finden einen Le­
bensraum, mit ihnen auch Spinnen und 
insektenfressende Tiere wie Grau­
schnäpper oder Eidechsen. Diese oder 
die Blindschleichen können sich im ver­
filzten Gras verstecken und auf Nah­
rungssuche gehen. Das zusammengetra­
gene Laub bietet Igeln Unterschlupf und 
Nahrung, denn auch verschiedenste In­
sekten halten sich darin auf. Und wenn 
auch einmal eine Maus dort ihre Jungen 
aufzieht — auf Stühle springen muss man 
deswegen noch lange nicht.
Unsere Stadt böte viele Möglichkeiten 
für Tiere, ja sie könnte sogar ein Rück­
zugsgebiet für viele 'Her- und Pflanzen­
arten sein. Das allerdings nur, wenn un­
sere Gärten und Vorgärten vermehrt na­
turnahe Teile aufweisen würden. Es geht 
ja nicht darum, nur noch verwilderte 
Gärten zu haben. Aber zumindest ein 
Teil jedes Gartens könnte so bepflanzt 
werden, dass ihn die Natur selbst einrich­
tet, im restlichen Teil zumindest auf Pe­
stizide aller Art verzichtet wird.
Ein Kompromiss zwischen den anfangs 
geschilderten zwei Extremen muss mög­
lich sein, auch wenn heute das Verständ­
nis und die positive Einstellung zum ver­
wilderten Gartenteil noch weitgehend 
fehlt.
Vielleicht wird man aber dereinst den 
«ungepflegten» Garten als schön, den ge­
pflegten aber als öde bezeichnen.
Marcel Ruppen
Natur- und Vogelschutzverein Höngg

Der Leser meint
Fortschrittverhinderer
Das Wort «Fortschritt» in den Mund zu 
nehmen, ist heute eine recht gewagte Sa­
che, obwohl gerade diejenigen, die den 
Begriff Fortschritt am meisten verdam­
men, oft den grössten Nutzen daraus zie­
hen. Hört man nun aber vor der Abstim­
mung HB-Südwest die Argumente der 
Gegner dieser Vorlage, so fällt auf, dass 
diese Gegner in zwei ganz bestimmten 
Lagern beheimatet sind. Aus der Ecke, 
aus der das eine Geschrei stammt, wurde 
in letzter Zeit jede Vorlage grundsätzlich 
zur Ablehnung empfohlen: Erneuerung 
der Quabrücke, Umbau Kongresshaus, 
Ausbau Flughafen, Erweiterung Züspa, 
S-Bahn, Umbau Opernhaus, Kaserne, 
vor vielen Jahren die U-Bahn und jetzt 
HB-Südwest. Es wird dabei immer emo­
tionell, selten aber sachlich argumen­
tiert, wobei die Argumente immer die 
gleichen sind. Wären aber alle obigen 
Vorlagen abgelehnt worden, der Arbei­
terschaft, für die sich die betreffende 
Partei einzusetzen vorgibt, wären viele 
Arbeitsplätze verloren gegangen.
Das andere Geschrei stammt von Politi­
kern aus einer anderen Schweizerstadt, 
die in unseren Zürcher Parlamenten sit­
zen, die oben genannte Partei vertreten 
und die lauthals jeden Zürcher Fort­
schritt bekämpfen. In jener Stadt spricht 
vom «Wasserkopf Zürich», vom «aufge­
pumpten Zürich», ein Politiker aus eben 
jener Stadt behauptete kürzlich, die Zür­
cher seien «Allesfresser»! Auch soll es 
nicht nur «Zürich» geben. Dort sähe man 
wohl am liebsten, wenn Zürich eine Pro­
vinzstadt würde, die man beerben könn­

te. Neid, was denn sonst? Auch wird von 
den Gegnern HB-Südwest von einem 
«Unding» gesprochen. Begründungen 
aber fehlen.
Brauchen wir aber eine Partei, die zu al­
lem grundsätzlich Nein sagt? Mit den im­
mer gleichen Argumenten lehnen aber 
auch die «Grünen» jede Vorlage völlig 
unkritisch ab. Brauchen wir dann aber 
diese völlig überflüssige Partei wirklich? 
Hätte es diese beiden Parteien schon in 
früheren Zeiten gegeben, hätten wir 
dann überhaupt eine zweispurige Gott- 
hardbahn, Hochschulen, einen Flugha­
fen, Autobahnen, eine blühende Indu­
strie, kulturelle Einrichtungen wie Thea­
ter, Konzertsäle und ähnliches, hätten 
wir dann überhaupt eine gut funktionie­
rende Infrastruktur?
Und eine letzte Frage an die HB-Süd- 
westgegner: Sollte es nicht Sache von uns 
Zürchern sein, zu bestimmen, was in Zü­
rich und wie gebaut werden soll?
Zürich kleinkariert? Nein, besser eine 
folgerichtige Weiterentwicklung unserer 
Stadt im Sinne eines Alfred Escher zum 
Beispiel.

Darum: HB-Südwest Ja! E.Kunz, Zürich
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Um de Egge 
go Gäld
I|a|aI JiIWF ■ • Sparkasse der Stadt Zürich

...z.B.in Höngg am Meierhofplatz, 
wo unsere Schalter auch über Mittag 
offen sind.

16x in Zürich Ihre Bonk

TONI-REINIGUNGEN
Fenster, Schaufenster, Fensterläden, 
Treppenhäuser, Büros, Restaurants, 
Umzugswohnungen, Teppiche, 
Polster shampoonieren, extrahieren

I.Giammarresi
Feilenbergstrasse 261, 8047 Zürich
Telefon 01/49136 76

Entwicklungshilfe 
im eigenen Land

Schweizer Berghilfe 
Zürich

Tiefbauamt der Stadt Zürich

Stodtentwösserung
Interessiert Sie eine Aufgabe 
im Dienste der Umwelt?
Die Stadtentwässerung ist für das Ableiten 
und Reinigen des gesamten Abwassers der 
Stadt Zürich verantwortlich. Das Kanalnetz 
umfasst mehr als 820 km Kanäle und 55 
Abwasserpumpwerke. Die Reinigung erfolgt 
in zwei Kläranlagen, wovon die Kläranlage 
Werdhölzli als eine der grössten und modern­
sten Europas gilt.
Der Technische Dienst sucht einen

Elektromonteur 
oder
Elektromechaniker

welcher die vielseitigen, anspruchsvollen 
Arbeiten an den modernen Energieverteil- 
und Steuerungsanlagen übernehmen 
möchte. Seine Aufgabe umfasst die Wartung 
und die Entstörung der elektromechanischen 
Einrichtungen. Für diese Arbeiten erwarten 
wir eine zuverlässige und selbständige 
Persönlichkeit.

Anforderungen:
— Abgeschlossene Lehre 

als Elektromonteur
— Berufserfahrung im Unterhalts- oder 

Reparaturdienst
— Selbständige, exakte Arbeitsweise
— Wille zu Teamarbeit
— Bereitschaft zum Pikettdienst
— Fahrbewilligung Kat. B
— Idealalter: 25 bis 40 Jahre

Wir bieten: •
— Interessante, selbständige Tätigkeit
— Gute Sozialleistungen
— Eigenes Personalrestaurant
— Der Arbeitsplatz ist mit öffentlichen Verkehrs­

mitteln erreichbar

Fühlen Sie sich angesprochen? Unser Herr 
E.Bruderer (4355260) erteilt Ihnen gerne 
weitere Auskünfte.

Arbeitsort:
Betriebsgebäude Kläranlage Werdhölzli, 
Bändlistrasse 108, Zürich 9 und extern auf 
Stadtgebiet.

Interessenten senden ihre Bewerbung mit 
Foto und den üblichen Unterlagen an das 
Tiefbauamt der Stadt Zürich 
Werdmühleplatz 3 
Postfach
8023 Zürich



Sich dem frischen Wind stellen. Als Lehrling in einem Beruf 
mit Zukunft: Heizungs-, Lüftunqs- und Sonitör-Monteur, oder 
Heizunqs-, Lüftungs- und Sonitör-Zeichner (für Mödchen auch 
-Zeichnerin) und kaufm. Angestellte(r). In einem alteingeses­
senen Unternehmen, das die Nase im Wind hat. Und das die 
Lehrlingsausbildung ernst nimmt.

Wer mehr über seine Zukunft wissen will, ruft uns am besten 
einfach an: Die neue Lehrlingsbroschüre verlangen oder eine 
Schnupperlehre abmachen!
Tel. 01/493 21 21 (Herrn F. Biggel verlangen.)

Ferienzeit ist Schnupperzeit! Wann kommst Du?

Alüüte - 

abmache - 

schnuppere

Rothma
Sanitär t Heizung / L uftung / Klima

Rothmayr Installationen Zurich AG
Postfach, 8047 Zurich

Albisriederstrasse 226
Telefon 01493 21 21KKKKKKK

H B-Südwest IQ
- für eine Schule mit Zukunft

tv repariert 
01 62^500
Sof ort-Service TV4-Video 
Reparatur mit schriftl. Garantie
Telewatt AG, Badenerstr. 698,8048 Zürich

Dr. Hans Jenny 
Rektor der HWV

^Die HWV* leidet seit Jahren an 
akuter Raumknappheit. Die 
Studienplätze sind bis 1992 aus­
gebucht - dies ist ein völlig untrag­
barer Zustand. Daher sind die 
neuen Räumlichkeiten im HB-Süd- 
west eine Notwendigkeit und eine 
wirkliche Chance für unsere 
Schule.

Stimmen Sie JA zu HB-Süd- 
west; damit sagen Sie JA zu 
einem zeitgemässen Ausbildungs­
ort für junge Menschen.\\

! sicher ist sicher '
/ aber besser ist \
/ FEUERSICHER \

I darum Kassen von \

/ \
/ TRESORAG \

I \I MB y

I verlangen Sie Gratis-Info: \ 
^TR ESORAG, Riedhofstrasse 368,^ 

I 8049 Zürich, Telefon 01/341 12 97 \

WÄscAe von Schiesser®
Ausgezeichnete Qualität
Bessere Passform
Längere Haltbarkeit
Beste Trageigenschaften
Herren-Hemden und -Pullis
Pyjamas und Nachthemden sowie 
Unterwäsche für Damen, Herren und 
Kinder.
Wir sind das GANZE JAHR GÜNSTIG

Qrlnn Am Wasser 55JL/d-Uvll Zünch-Höngg
Croydor/Schiesser (Fabriklager) 
©vorhanden Telefon 341 83 93
Geöffnet: Montag bis Freitag 13.00 bis 18.00

new love new love new love new love

Einladung 
zum 
kostenlosen 
Partner-Test
Tel. 064/541145

Ein Blankocheck für 
1000 Millionen?

HB-Südwest NEIN

Für alle Singles
zwischen 20 und 50 Jahren!
Finden Sie die Frau oder den Mann Ihrer 
Liebe in der Partner-Auswahl-Liste. Diese 
Chance sollten Sie nicht verpassen! Sie 
werden überrascht sein, wie viele nette 
Damen und Herren sich einen aufrich­
tigen und treuen Partner wünschen. 
Verlangen Sie unverbindlich die 
Auswahl-Liste. Telefon 064/541145, 
auch abends und am Wochenende. 
Jacqueline Booss, new love, Postfach 5, 
5724 Dürrenäsch.

* HWV - Höhere Wirtschafts- und Verwaltungs­
schule. In der HWV erhalten die Studenten eine 
höhere kaufmännische Ausbildung. Diese dau­
ert drei Jahre und schliesst mit dem Diplom 
«Betriebsökonom HWV» ab.

Die HWV Zürich besteht seit 20 Jahren. Weitere 
Schulen in der Schweiz in: Bern, Basel, Luzern, 
Olten, St. Gallen, Genf, Lausanne, Neuenburg, 
Chiasso und Chur.

HWV
HÖHERE WIRTSCHAFTS- UND VERWALTUNGSSCHULE ZÜRICH

autowash selfservice-center
ab Fr.1.- Adlikon

Sauna
Rütihof-Höngg

Lymph­
drainagen

Daniel Haose’er
J4 I 00 I O dipi Masseur

Zu vermieten an 
der Riedhofstrasse/ 
Höngg per
1.Oktober 1988

Auto­
einstellplatz
in Sammelgarage 
zu Fr.95— /Mt.
Spichtig
Treuhand AG
8031 Zürich
Telefon 44 02 76

ZEIT VERSCHENKEN

Brauchen Sie Hilfe?
Rufen Sie an.
Montag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr

★ 4 Pw-Boxen
★ 2 Lastwagenplätze
★ 4 Staubsauger
★ Pflegeplätze

werktags geöffnet 7.00 bis 20.30 Uhr

Telefon 01/8411160

Umzüge 
bis 4 Zimmer 
Fr. 55.- Sid.

Schutz vor Einbruch
Treplane 4-Punkte-Türschliessung; von 
der Polizei empfohlen. Fenstersicherun­
gen, Sicherheitsrosetten, sowie sämtliche 
Reparaturen.
A. Schaub, Schliesstechnik, 8049 Zürich 
Telefon 01 /3413388 auch abends

Gewerbe verdrängen?

HB-Südwest NEIN
Komitee zur Erhaltung des Bahnhofs. Postfach, 8025 Zürich

Das Fachgeschäft 
mit den gleich günstigen 
Preisen wie im“

Christine Demicrre beiderWartau 01/3417646

Betrifft: Glaube versetzt Berge
Dies gilt auch in besonderem Masse für 
den Umgang mit Medikamenten. So sind 
eine positive, vertrauensvolle Einstellung 
zum Medikament und zur ärztlichen Kunst 
oft eine günstige Basis zur Genesung.

Discount
Radio 
Television
HiFi
Video

H. Fawer
Limmattalstrasse 204
8049 Zürich 
Tel. 01 -3415700

Tel.3418355

Inserieren 
im «Höngger» 
bringt Erfolg.

Sauna
Rütihof-Höngg

Bio Athletik- 
Produkte 
(ßlütenpollen. usw.)

Danie’Hanseier
04 1 00 I 0 d.pi Masseur

Komitee zur Erhaltung des Bahnhofs. Postfach. 8025 Zürich new love new love new love new love

FRADERS

SP 37/9.88

BESTELL-TELEFON 
01/8492211

Erhältlich in Ihrem Jelmoli oder bequem 
per Telefon. Aus dem Versand-Katalog: Seite 116, Angebot 1

Name/Vorname------------------------------------------------------------ —-------------------

Strasse/ N r. --------------------------------------------------------- ■ ■■

PLZ/Ort ----------------------------------------------------------------- -----------------

Te I ef o - -------------------------------------------------------------------------------------------

Ausfällen, ausschneiden und einsenden an: Jelmoli-Versand, 8088 Zürich

Voll im Pulli-Trend mit TRADERS!
Pullover mit Jacquard-Muster in Pastell 
färben. Polokragen, Schulterpolster 
und tief eingesetzte Ärmel. Ideal 
zum Kombinieren. 70% Acryl, 
30% Wolle. Gr. S, M, L.
Nur 39.90

COUPON Bitte senden Sie mir gratis den neusten 
ijelmoli-Versandlcatalog an meine Adresse:
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Aus dem Zürcher 
Gemeinderat
Bericht von Gemeinderat Werner Furrer

Diskussionen 
über Parkplätze 
und Fussgänger­
zone uni das 
Opernhaus
Die Ratspräsi­
dentin gab am 
Anfang der Sit­
zung den Rück­
zug der Einzelin­

itiative, für die Erhaltung des Üetliberg- 
turms bekannt. Dieser Rückzug veran­
lasste Dr. Ch. Steinemann (FDP) zu einer 
persönlichen Erklärung. Er bezeichnete 
es als eine Schande, dass gerade für die­
ses Geschäft, in der Kommission in nur 
sieben Minuten, eine Ablehnung der In­
itiative zustande gekommen sei. Immer­
hin seien vor einiger Zeit im Rat 30 Ge­
meinderäte für eine Unterstützung die­
ser Initiative aufgestanden. Dies sei ein 
verantwortungsloses Handeln, denn die 
grosse Arbeit und der finanzielle Auf­
wand hätte vorher, von der linken Seite 
aus besser überlegt werden müssen. 
A. Gross (SP) kritisiert seinen Vorredner 
und verurteilt die plumpe Wahlpropa­
ganda die er mit der Bemerkung, es sei 
höchste Zeit, dass 42 Stimmen zur Un­
terstützung einer Einzelinitiative not­
wendig seien, gemacht habe. - 
Zufrieden zeigte sich Prof. W. Lüdi (SP), 
mit der Antwort des Stadtrates, auf seine 
Interpellation über Verpackungsabfälle. 
Die Antwort sei sachlich abgefasst wor­
den, wobei aber Bemühungen den Ab­
fallberg zu reduzieren, nicht aufgegeben 
werden dürfen.
Eine längere Diskussion ergaben die 
Vorstösse, die sich um die Parkplätze 
und eine Fussgängerzone, vom Stadelho­
fen ins Bellevue drehten. Kathrin Martelli 
(FDP) nahm zuerst Stellung zu ihrer In­
terpellation über eine Fussgängerzone 
und dankte dem Stadtrat für die Ant­
wort, in der er ebenfalls feststellt, dass 
die Parkplätze vor dem Opernhaus stö­
rend seien. In ihrem Postulat fordert sie 
den Stadtrat auf zu prüfen, ob eine unter­
irdische Parkanlage geschaffen werden 
könne. Ch. Hug (GP) fordert in seinem 
Postulat die komplette Abschaffung al­
ler Parkplätze vor dem Opernhaus. Eine 
Fussgängerzone sei sehr zu begrüssen, 
denn bei der Inbetriebnahme der

Frühfranzösisch
Sinnvoll und staatspolitisch wichtig
Das Frühfranzösisch ist deshalb sinnvoll, 
weil es jenen Schülern, die mehr sprach­
orientiert sind, einen erwünschten Aus­
gleich zu den mathematischen und natur­
wissenschaftlichen Fächern gibt.
Die Erfahrung lehrt, dass man in jungen 
Jahren viel unbelastender an das Erler­
nen einer neuen Sprache geht als in spä­
teren Jahren. Wenn ich das sage, dann 
spreche ich aus eigener Erfahrung. Zu 
meiner Primarschulzeit gegen Ende des 
2. Weltkrieges dauerte der Schulunter­
richt in unseren Bündner Berggemein­
den sechs Monate, von Mitte Oktober 
bis Mitte April. Unterrichtssprache war 
ausschliesslich Romanisch. Gegen Ende 
der vierten Klasse setzte der Deutschun­
terricht ein. Nach acht Jahren Primar­
schule ■— eine Sekundarschule gab es 
nicht, auch nicht im benachbarten Wal- 
tensburg —, setzte für die einen die Be­
rufsausbildung ein, andere, wie in mei­
nem Fall, gingen direkt an die Mittel­
schule. Ich möchte dabei unterstreichen, 
dass wir damals mit zehn oder elf Jahren 
noch kaum ein Wort Deutsch sprachen. 
Als später weitere Sprachen, wie Fran­
zösisch, Italienisch oder Englisch dazu­
kamen, machte ich die wahrscheinlich 
kaum sensationelle Feststellung, dass je­
de zusätzliche Sprache eigentlich leich­
ter zu erlernen war als die erste Fremd­
sprache. Wenn man uns Romontschen 
gelegentlich nachsagt, wir würden 
Fremdsprachen leichter lernen als ande­
re, so liegt der Grund allein in der Tatsa­
che, dass wir sehr früh zur Erlernung ei­
ner ersten Fremdsprache «gezwungen» 
werden. Von Stress oder gar Überforde­
rung war zu meiner Zeit nie die Rede, 
auch bei meinen Klassenkameraden 
nicht. •
Die Ablehnung der Volksinitiative und 
die Einführung des Französischunter­
richtes ab der 5. Klasse hat aber auch ei­
nen wichtigen staatspolitischen Aspekt.

S-Bahn müsse mit einem grossen Fuss­
gängerstromgerechnet werden. In einem 
Punkt aber sei man sich einig, dass die 
Parkplätze sehr störend wirken. Stadtrat 
R. Aeschbacher (EVP) nahm Stellung zu 
den Vorstössen. Er gab die Erklärung 
des Stadtrates bekannt, der das Postulat 
von Frau Martelli zur Prüfung überneh­
me. Eine Nullösung sei aber nicht der 
Weisheit letzter Schluss, wie das Postulat 
Hug verlangt. Stadtrat Hans Frick (LDU) 
erläutert, dass der Stadtrat das Postulat 
ablehne, da im Bereich des Opernhauses 
eine Anzahl Parkplätze einfach notwen­
dig sei. Auch das Gewerbe und verschie­
dene andere Dienstleistungsunterneh­
men seien auf Parkplätze angewiesen. 
L. Fünfschilling (SP) war genau gegentei­
liger Meinung und empfahl nach langer 
Erklärung, das Postulat Hug zu überwei­
sen und das Postulat Martelli abzuleh­
nen. H. Brenner (SVP) kritisierte die 
Begründung des Postulates Hug und be­
merkte, dass es nicht notwendig sei, ein­
fach alles um das Auto schlecht zu ma­
chen. Sicher seien die Parkplätze vor 
dem Opernhaus störend, aber diese 
könnten bequem unter den Boden ver­
legt werden. Nachdem die Diskussion 
erschöpft war, wurde über die beiden 
Vorstösse abgestimmt. Das Postulat 
Martelli wurde dem Stadtrat mit 5 3 zu 41 
Stimmen überwiesen und das Postulat 
Hug mit 60 zu 34 Stimmen abgelehnt.

A. Gross (SP) als Motionär, begründet 
seine Motion, welche den Stadtrat auf­
fordert, den Popmusik-Kredit bis 1994 
weiterzuführen. Es sei sicher sinnvoll, 
diesen Kredit auch in Zukunft auszu­
richten, damit auch weiterhin für unsere 
jungen Einwohner, Popkonzerte organi­
siert werden können. Stadtpräsident 
Dr. T. Wagner gibt bekannt, dass der 
Stadtrat die Motion entgegennehme, 
machte aber einige Bemerkungen über 
die Schwierigkeiten des gerechten Ver­
teilens des Kredites. Das Ideal dafür sei 
leider noch nicht gefunden worden, er sei 
edoch bereit, dieses Problem raschmög- 
ichst zu lösen. Da keine Opposition zu­

stande kam, wurde die Motion überwie­
sen.

Nach mehreren, weiteren persönlichen 
Vorstössen, schloss die Ratspräsidentin 
die Sitzung bereits um 19.30 Uhr, da zu­
wenig behandlungreife Vorstösse vorla­
gen.

Die meisten Westschweizer Kantone 
und das Tessin haben den Fremdspra­
chenunterricht in der Primarschule be­
reits eingeführt. Was für die sprachlichen 
Minderheiten in der Schweiz schon fast 
eine Selbstverständlichkeit ist, kann 
doch im Ernst keine unzumutbare For­
derung für die Kinder der deutschen 
Schweiz sein.
Wir haben uns in Zürich bei der Umstel­
lung auf den Spätsommerschulbeginn 
schon schwer getan und nach möglichen 
Argumenten dagegen gesucht. Solidari­
tät muss aber vor allem von den Starken 
vorgelebt werden. Die Öffnung des EG- 
Binnenmarktes im nächsten Jahrzehnt 
wird uns noch ganz andere Herausforde­
rungen abverlangen. Denken wir an unse­
re Kinder, und geben wir ihnen eine Chan­
ce, sich besser im mehrsprachigen Staat 
Schweiz und darüber hinaus zurechtzu­
finden.
Kantonsrat Anton Killias, Zürich-Höngg

Landdienst auch in den 
Herbstferien
zum Beispiel zur Weinlese im Welschland 
Wer den Wunsch verspürt, eine neue 
Landesgegend und neue Menschen ken­
nenzulernen, liegt beim Landdienst 
richtig. Anpacken auf dem Bauernhof 
wird mit freier Unterkunft, Verpflegung 
und Taschengeld verdankt. Inbegriffen 
sind Gutscheine zum Gratisbezug der 
Bahnbillette. Wer in der Zeit vom 
29. September bis 17. Oktober f rei ist, hat 
die Möglichkeit, während fünf bis'zehn 
Tagen im Welschland bei der Weinlese 
teilzunehmen.
Nähere Informationen: Kantonales 
Landwirtschaftsamt, Freiwilliger Land­
dienst, Bahnhofplatz 1, 8090 Zürich, 
Telefon 01/2118807.

Milde Herbstzeit — 
Wanderzeit
Die fröhlichen Wanderfalken
Empfindlich schnell löst manchmal der 
Herbst den Sommer ab. Geniessen Sie 
noch ein paarmal die Sonnenseiten des 
Lebens an einer Wanderung durch die 
grandiose Alpenwelt mit den fröhlichen 
Wanderfalken.
Es ist für sie ein leichtes, mehr Schwung 
in Ihr persönliches Leben zu bringen. 
Sorgen Sie dafür, dass Sie etwas mehr aus 
Ihren vier Wänden herauskommen. Sze­
nenwechsel, neue Gesichter und neue 
Eindrücke wirken unheimlich stimulie­
rend auf Sie und spornen Sie zu frischen 
Taten an.

Gewandert wird ganz ohne Hektik und . 
der Wanderleiter ist darauf bedacht, jede 
Wanderung zu einem Erlebnis zu ver­
wandeln und die Teilnehmer in eine 
fröhliche «Wanderrunde» zu führen. 
Super ist auch die Flexibilität dieser 
Wanderfalken. Haben Sie zum Beispiel 
vor, im Gebiet der schmucken Dörfer 
und den über die saftiggrünen Hügel hin­
gestreuten Häuser eine Wanderung zu 
unternehmen und es aber dann im Ap­
penzellerland noch trübe und nass ist, 
sind Sie beweglich genug in den Westen 
zu fahren und im Jura, mit seinen weiten 
Weiden und Wäldern, eine Wanderung 
zu beginnen, falls es von dort her «auf­
tut». Statt «Striichmusig» in einem hüb­
schen Städtchen mit schön bemalten 
Bürgerhäusern, gäbe es dann nach der 
Wanderung frische Fische aus dem 
Doubs, soeben geangelte!
Zum Wandern trifft man sich ganz un­
kompliziert, jeden 2. ,3. und 4.Samstag 
vom Monat um 7.15 Uhr an der Jung­
holzstrasse 15 beim Parkhaus hinter 
dem Bahnhof Oerlikon. Geboten wer­
den geführte Wanderungen auf sorgfäl­
tig ausgesuchten Wegen. Bei gutem Wet­
ter werden besonders im Herbst noch 
recht anspruchsvolle Wanderungen un­
ternommen.
Interessierte Singles, Damen und Herren 
bis 49 erhalten das Programm bei fol­
gender Adresse: Die fröhlichen Wander­
falken, Talackerstrasse 59, 8152 Glatt­
brugg (Wenn möglich Rückporto beile- 
gen).

Freizeit als Fotothema
Zum Thema «Freizeit in der Schweiz» läuft 
bis zum Jahresende die Ausschreibung des 
7. Grossen Fotopreises der Schweiz.
Die zunehmende Bedeutung der Freizeit 
bei kürzer gewordenen Arbeitszeiten hat 
die Schweizerische Bankgesellschaft als 
Stifterin des Wettbewerbes zu dieser The­
menwahl bewogen. Vom Wettbewerbser­
gebnis erhoffen sich die Veranstalter inter­
essante Aspekte zur politisch, wirtschaft­
lich und sozial aktuellen Thematik der 
Freizeitgestaltung in der Schweiz.
Um die Preise von 55000.— Franken und 
einen auf 15000— Franken erhöhten 
Hauptpreis kann sich jedermann bewer­
ben. Verlangt werden drei bis sechs Fotos 
darüber, wie in der Schweiz die Freizeit 
verbracht oder gestaltet wird. Im Gegen­
satz zu den früheren Wettbewerben sind 
diesmal ausschliesslich Papierbilder zuge­
lassen.
Teilnehmerformulare mit den detaillierten 
Bedingungen sind bei allen Niederlassun­
gen der Schweizerischen Bankgesellschaft 
sowie bei der Geschäftsstelle «Grosser Fo­
topreis der Schweiz», Postfach 76, 8702 
Zollikon, erhältlich.

Unwesen
auf der Werdinsel
Anwohner, Spaziergänger und Erho­
lungssuchende rund um die Werdinsel 
sind bestürzt über die Vorgänge auf die­
sem vielbegangenen Naherholungsgebiet. 
Nächtliche Motocrossrennen, zunehmen­
der Vandalismus, anstössiges Treiben 
«gewisser» Nacktbadender usw. veran­
lasste besorgte Mitbürger, eine Petition an 
Stadtrat Hans Frick, Vorsteher des Poli­
zeiamtes, einzureichen:

Sehr geehrter Herr Stadtrat, 
«Nachdem bereits im letzten Jahr Kla­
gen laut geworden sind inbezug auf das 
Treiben auf der Werdinsel (durch gewis­
se Nacktbadende, nächtliche Moto­
crossrennen durch junge Tofflifahrer, 
Vandalismus durch junge Drögeler) er­
suchen Sie die Unterzeichner der Peti­
tion höflich, vermehrt Kontrollen und 
Patrouilliengänge durch Ihre unifor­
mierte Polizei durchzuführen und falls 
nötig auch einzuschreiten.
Es darf nicht angehen, dass durch sich in 
letzter Zeit häufende desolate Zustände, 
wie Herumliegen von — Flaschen — 
Scherben — Büchsen — Alu-Folien — 
abgerissenen und demolierten Bauin­
stallationen (Bretter und Armierungsei­
sen) durch «high»-e Drögeler — Papier­
fetzen — aufgerissenen Zigaretten der 
Marke «Camel» für Drögeler — Früch­
te-, Fleisch- und Gemüseresten —, sowie 
durch das bedrohlich aggressive Verhal­
ten junger Tofflifahrer und Drögeler bei 
Zurechtweisung auf dieser (im wörtli­
chen und bildlichen Sinne) einzigartigen 
Naturinsel inmitten der Stadt Zürich ein 
rechtsfreier Raum geschaffen wird (an­
alog der Platzspitzanlage).
Des weitern möchten Sie die Unterzeich­
ner dieser Petition mit Nachdruck daran 
erinnern, dass eine grosse Verbotstafel 
(zwischen dem alten Spinnereigebäude 
und dem kleinen Fussballplatz) jegliches 
Befahren oder Abstellen von Fahrzeu­
gen (jeder Art) bei Busse von Fr. 100.— 
strikte verbietet. Trotzdem ist die Wer­
dinsel ständig von Fahrzeugen belegt.
Dem Unterzeichneten dieses Briefes 
sind in letzter Zeit wiederholt Gegen­
stände am Badeplatz gestohlen worden

Wiederherstellung 
des Zürcher 
Predigerchors
Glaubenskrieg der Denkmalpfleger 
Nach vergeblichen Versuchen angesehe­
ner Kunsthistoriker in früheren Jahr­
zehnten, ist vor zwei Jahren eine neuerli­
che breite Bewegung zur Wiederherstel­
lung des heute als Büchermagazin die­
nenden gotischen Predigerchors in Zü­
rich entstanden. Die bevorstehende bau­
liche Erweiterung der Zentralbibliothek 
gab Gelegenheit, Ersatzraum zu schaf­
fen, was inzwischen auch beschlossen 
wurde. Vehement haben sich daher die 
Befürworter der Freilegung des Chors 
im Herbst 1986 für die Abstimmungs­
vorlage der Zentralbibliothek einge­
setzt, welche hoch angenommen wurde. 
Regierungsrat und Zürcher Stadtrat ver­
sprachen damals, sich in der Folge für die 
Freilegung des Chors einzusetzen.
Nun hat der Zürcher Stadtrat unter Be­
rufung auf eine neue Glaubensrichtung 
eines Teils der Denkmalpfleger eine 
Kehrtwendung vollzogen. Die neue Ten­
denz geht dahin, nicht alte schöne Bau­
denkmäler freizulegen, sondern den ge­
schichtlich gewachsenen, neuesten Bau­
zustand zu konservieren, und sei er noch 
so unansehnlich. Für diese Richtung sind 
die 1917 in den Predigerchoreingezoge­
nen Betondecken wichtiger als die Frei­
legung und Restaurierung des herrlichen 
gotischen Chors. Für den Bürger ist die 
neue theoretische Maxime kaum nach­
vollziehbar. Er möchte alte schöne Bau­
ten sehen und erleben können. Stattdes­
sen wird nun Denkmalpflege im Elfen­
beinturm betrieben.
Glücklicherweise ist die neue Ideologie 
stark umstritten. Bekannte Denkmal­
pfleger der Schweiz, unter ihnen der Prä­
sident der Eidg. Denkmalpflegekom­
mission, wundern sich darüber, was zur­
zeit in Zürich passiert, und einmal als 
Seldwylerei in die Zürcher Stadtge­
schichte eingehen könnte. In der neue­
sten Nummer des historischen Magazins 

(Lebensrnittel, Zigaretten, Werkzeug) ; 
dies war in den letzten vier Jhren nie der 
Fall.
Der Unterzeichner dieses Briefes muss­
te in letzter Zeit wiederholt mitansehen, 
wie gewisse Nacktbadende in aller Of­
fenheit neben seinem Badeplatz (bei der 
blauen Brücke) ungeniert onanierten. 
Dabei gilt es zu bedenken, dass der Initi­
ator dieser Petition, Peter Brack, Be­
triebsleiter eines Schlosserei-Unterneh­
mens, Pächter ist eines Fischerhäus­
chens auf der Werdinsel. Dessen Kinder 
Mario, sechsjährig, und Sarina, zehnjäh- 
rigy sind anscheinend in letzter Zeit 
durch gewisse Nacktbadende in unzüch­
tiger Weise belästigt worden. Muss zu­
erst ein Kind erwürgt in den Gebüschen 
der Werdinsel liegen, oder muss der Bür­
ger zur Selbsthilfe (Waffe) greifen, bevor 
Sie endlich einschreiten?
Der Unterzeichnete dieses Briefes konn­
te vor einiger Zeit mitansehen, wie junge 
Tofflifahrer (vermutlich Drögeler) Ben­
zinbomben (Molotow-Cocktails) auf 
der Werdinsel warfen, was durch eine 
beiliegende schriftliche Zeugenaussage 
belegt wird.
Der Unterzeichnete dieses Briefes war 
vor einigen Tagen Zeuge eines unliebsa­
men Zwischenfalles. Ein junger Tamile 
versuchte offenbar, ein Baufahrzeug auf 
der Werdinsel neben seinem Badeplatz 
auszurauben. Der Chauffeur wies diesen 
zurecht und wurde vom Tamilen tätlich 
angegriffen. Der Chauffeur warf diesen 
mit einer kräftigen Ohrfeige zu Boden, 
worauf der Tamile erneut angriff. Mit ei­
ner Ohrfeige flog dieser wiederum zu 
Boden. Beim dritten Angriff des Tamilen 
ergriff der Unterzeichnete dieses Briefes 
ein Beil und trieb den Tamilen mit dem 
Ruf «Go away or I kill you!» (Hau ab oder 
ich schlage Dich tot!) endlich in die 
Flucht. Dieser Vorfall wird mit beiliegen­
der schriftlichen Zeugenaussage belegt. 
Gerne hoffen wir, sehr geehrter Herr 
Stadt rat, dass Sie angesichts dieser Zu­
stände vermehrte durchgreifende und 
wirkungsvolle Kontrollen durch Ihre 
uniformierte Polizei (zu Fuss und nicht 
durch blosses Streifenfahren!) durchfüh­
ren werden. Für Ihr Verständnis danken 
wir Ihnen bereits zum voraus bestens 
und grüssen Sie freundlich.»
Walker Paul, lic. iur

«Geschichte» widmet die Redaktion 
dem denkmalpflegerischen Glaubens­
streit in Zürich einen sehr kritischen 
Kommentar, der mit der folgenden tref­
fenden Bemerkung schliesst:
«Was soll zum Beispiel mit den histori­
schen Kirchen Russlands geschehen, die 
der Staat nach der Revolution zu Magazi­
nen umfunktioniert hatte und nun im 
Rahmen der Perestroika wieder der orth­
odoxen Kirche zurückgibt? Gemäss der 
Doktrin der Zürcher Denkmalpfleger 
müssten sie weiterhin Magazine blei­
ben...»
Hans Georg Lüchinger, Wettswil a. A.

Bücher Hitparade
August 1988
1. Eva Luna, Isabelle Allende, Surkamp; 
2. Männer lassen lieben, Wilfried Wieck, 
Kreuz; 3. Die Frau des Geliebten der Mut­
ter, Diane d’Henri, Zytglogge; 4. Wenn 
Frauen zu sehr lieben, Robin Norwood, 
Rowohlt; 5. Die unerträgliche Leichtig­
keit des Seins, Milan Kundera, Hanser; 
6. Ich weinte nicht als Vater starb, Iris Ga- 
ley, Zytglogge; 7. Die schöne Frau Seiden­
mann, A.Szevpiorski, Diogenes; 8. Mein 
amerikanischer Traum, Lee Iacocca, 
Econ; 9. Der kleine Macchiavelli, Peter 
Noll/Hans-Rudolf Bachmann, Dioge­
nes; 10. Die Abenteuer des Miguel Littin, 
Gabriel Garcia Marquez, Kiepenheuer 
4- Witsch.

Die vorliegende Liste der meistgefragten 
Bücher wird monatlich von der Presse­
stelle des Schweizer Buchhändler- und 
Verlegerverbandes SBVV, aus den Er­
gebnissen der wöchentlichen Umfragen 
bei einer repräsentativen Zahl von 
Deutschschweizer Buchhandlungen, er­
mittelt.



ernst zu nehmen: Die «Olympia»"Republik Korea
(kfs) Südkorea bietet nicht nur sportliche Höhepunkte und landschaftliche Schönheiten, sondern 
gewinnt auch zunehmend an Bedeutung in der Weltwirtschaft. Bedeutende Schweizer 
Unternehmen haben ihre Zelte in diesem aufstrebenden Wirtschaftsland bereits aufgeschlagen.

Interview 
mit Dr.oec. 
Hans-Peter 
Erismann, 
Schweizer 
Botschafter 
in Seoul

Red.: «Welches wirtschaftliche Ge­
wicht haben die Schweizer Firmen in 
der Republik Korea?»
HPE.: «Ein nicht unbedeutendes, 
steht doch die kleine Schweiz in der 
neuesten Statistik über ausländische 
Investitionen bereits an vierter Stelle. 
Acht Schweizer Firmen besitzen be­
reits eigene Produktionsstätten in 
Korea, die insgesamt 2600 Personen 
beschäftigen. Davon arbeiten alleine 
im Swiss Grand Hotel 640 Leute. 
Zweitgrösster Arbeitgeber ist die 
Cosa Liebermann mit rund 480 An­
gestellten. Einige der besten Hotels 
hier in Korea werden ausserdem mit 
Erfolg von Schweizern geführt. Die­
se Betriebe beschäftigen auch viele 
Schweizer als Köche und Patissiers.»

Ausländische Investitionen in der 
Republik Korea für die Zeit vom 
l.Januar 1962 bis 3O.Juni 1988 
nach Nationen in Millionen US$

Anzahl Invesiilions-
Land Investitionen umfang

Japan 1684 2789,5
USA 576 1483,5
Hong Kong 51 184,3
Schweiz 31 154.5
United Kingdom 33 121.9
Holland 24 115,4
Bundesrepublik Deutschland 65 112,7
Frankreich 23 70.2
Intern. Finance Corp. (Weltbank) 21 57,0
Panama 20 34,0
Übrige zusammen 123 209,4

Total 1.1962 bis 6.1988 2651 5332,4

(Quelle: Finanzministerium in Seoul, Republik Korea, 29.7.1988)

Red.: «Welche Anforderungen muss 
eine interessierte Schweizer Firma 
erfüllen, damit sie in der Republik 
Korea geschäftlich Fuss fassen 
kann?»
HPE: «Hier alle staatlichen Vor­
schriften aufzuzählen, würde den 
Rahmen dieses Interviews sprengen. 
Wichtig ist aber sicher zuerst das Er­
stellen einer genauen Marktanalyse 
durch lokale Beratungsfirmen. Denn 
immer wieder hat es sich gezeigt,' 
dass Schweizer Firmen — zum Glück

Schweizer Firmen 
mit Produktionsan­
lagen in Südkorea

1. ELCO Korea Ltd., Kyungki-Do 
Joint Venture mit ELCO Interna­
tional, Zürich. Herstellung von 
Brennern

2. Daihan Swiss Chemical Corp., 
Seoul. Joint Venture mit CIBA- 
GEI GY, Basel. Herstellung von 
Farbstoffen und Pigmenten

3. Han-Su Pharmaceutical Co., 
Seoul. Joint Venture mit CIBA- 
GEIGY, Basel. Herstellung von 
pharmazeutischen Produkten

4. Nestle Foods Co. Ltd., Chungbuk 
Joint Venture mit NESTLE SA, 
Vevey. Herstellung von Baby- 
Nahrung und ab 1989 von sofort­
löslichem Kaffee

5. Pharmaton Korea, Ltd., Kyonggi- 
Do. Joint Venture mit PHAR­
MATON SA, Lugano. Ginseng- 
Plantagen und Herstellung von 
Ginseng-Produkten

6. Roche Korea Co. Ltd., Seoul 
Joint Venture mit HOFFMANN- 
LA ROCHE AG, Basel. Herstel­
lung von pharmazeutischen 
Produkten

1. Sandoz Korea Ltd., Seoul 
Joint Venture mit SANDOZ AG, 
Basel. Herstellung von pharmazeu­
tischen Produkten

8. SWISS-AMIET CO. LTD., Seoul 
100%-ige Schweizer Investition. 
Herstellung von Schlössern für 
Handtaschen und Aktenkoffer

Weitere fünfzehn Schweizer 
Unternehmen unterhalten Nieder­
lassungen in Südkorea. 

nur wenige — in der Vergangenheit 
falsch investiert haben. Unsere Bot­
schaft in Seoul hilft gerne bei der 
Auswahl der richtigen Beratungsfir­
ma, bei der Suche nach einem geeig­
neten Vertriebspartner für Produkte, 
beim Abschluss eines Joint Ventures 
oder bei der Vergabe einer Lizenz. 
Wir übernehmen auch die laufende 
Berichterstattung an die interessier­
ten Stellen in der Schweiz, wahren 
durch Interventionen bei den Behör­
den die schweizerischen Interessen 
und bereiten Verhandlungen vor. 
Des weiteren arbeitet unsere Bot­
schaft bei der Organisation von Aus­
stellungen ( zum Beispiel Swiss Ex­
po) und Symposien ( zum Beispiel 
Swisstech) mit. Bei Verständigungs- 
schwierigKeiten stellen wir Kontakte 
für schweizerische Geschäftsleute 
oder zu Korea-erfahrenen Schwei­
zer Unternehmern her. Solche Kon­
takte eignen sich auch, um in Südko-

rea Geschäftsbeziehungen anzubah­
nen. Denn es ist in diesem Land wich­
tig, einen geeigneten und leistungsfä­
higen Agenten oder Partner zu ha­
ben. Nicht selten werden wir auch ge­
beten, bei Rechtsstreitigkeiten zu in­
tervenieren. Die Hilfeleistungen un­
serer Botschaft können aber in je­
dem Fall nur flankierend und absolut 
neutral sein. Wir wollen und können 
weder in die Domäne der Eigeniniti­
ative noch in die der Risikoübernah­
me eingreifen, denn alle Schweizer 
Firmen haben Anspruch auf die glei­
che Unterstützung. Daraus ergibt 
sich für uns das Gebot der Nichtein­
mischung.»

Red.: «Wie sehen Sie, Herr Botschaf­
ter, die nähere wirtschaftliche Zu­
kunft für Schweizer Unternehmen, 
die in Südkorea investieren wollen?» 
/7P£.:«Südkorea ist zur Zeit dasjeni­
ge Land mit dem weltweit grössten 
Wirtschaftswachstum. Das ist ein er­
staunliches Resultat, wirft aber auch 
gleich die Frage nach der zeitlichen 
Dauer dieses Erfolges auf. Verschie­

dene Faktoren deuten bereits heute 
darauf hin, dass sich dieses enorme 
Wachstum abschwächen wird. Vor 
allem die USA will, dass Südkorea 
endlich seine Währung, den WON, 
aufwertet. Anfangs August 1988 lag 
zum Beispiel der WON gegenüber 
dem Schweizer Franken um 20 Pro­
zent höher als im Jahresmittel von 
1987. Darüber hinaus zeigen sich 
durch eine grosse Geldliquidität An­
zeichen von inflationistischen Ten­
denzen. Die sich dadurch verteuern­
den Produkte haben auf den Export­
märkten vermehrt mit Konkurrenz 
zu kämpfen. So ist beispielsweise der 
Textilsektor in Südkorea seit 1987 
rückläufig, weil er vermehrt auf billi­
gere Produkte aus Malaysia, Thai­
land, Indonesien und aus der Volks­
republik China stösst. Im Landesin­
nern haben politische Reformen da­
zu geführt, dass die Löhne drastisch 
angehoben, Sozialleistungen einge­

führt oder verbesssert, und die physi­
sche Sicherheit am Arbeitsplatz 
stark ausgebaut werden müssen. Alle 
diese Massnahmen verursachen 
Kosten, welche die Produkte aus 
Südkorea weiter verteuern. Nun 
muss man aber unterscheiden zwi­
schen der allgemeinen Lage und dem 
eigentlichen Produkte- oder Dienst­
leistungssektor, in den investiert wer­
den soll. Konkret sind im Moment 
vor allem dort Chancen zu sehen, wo 
Produkte angeboten werden, welche 
die steigenden Personal- und Sozial­
kosten verringern oder die Qualität 
von Gütern verbessern. Also im Be­
reich der Automation und Kontrolle. 
Auch auf chemischem Gebiet beste­
hen weiterhin gute Aussichten, wird 
doch in diesem Sektor noch sehr we­
nig für Forschung und Entwicklung 
ausgegeben. Südkorea ist kein einfa­
cher Markt. Aber wer die richtigen 
Produkte oder die geeigneten 
Dienstleistungen mitbringt und die 
lokalen Gegebenheiten respektiert, 
wird seine Investition in der Repu­
blik Korea nicht bereuen.»

Schweizer Unternehmen in Südkoren nehmen 
Stellung zur Frage:
«Welche Erfahrungen hat Ihre Firma in der 
Republik Korea gemacht und wie schätzen 
Sie die wirtschaftliche Zukunft für Ihr Unter­
nehmen in diesem Land ein?»

SWISS AMIET CO. LTD., Seoul
Adolf K. Leemann, Inhaber
«1978 startete ich als Importeur von 
Amict-Schlössern für Aktenkoffer und 
Handgepäck auf eigenes Risiko. Anfäng­
lich etwas problematisch war für mich die 
fremde Mentalität. Doch mit der Einstel­
lung, dass wir Europäer uns den dortigen 
Verhältnissen anpassen müssen und nicht 
umgekehrt, fand ich bald einen einheimi­
schen Freundeskreis. Dabei lernte ich die 
Koreaner als die saubersten und arbeits­
freudigsten Asiaten kennen. Im Laufe der 
Jahre diversifizierte die Firma in verschie­
dene andere Gebiete. So halfen wir zum 
Beispiel als technische Berater beim Bau 
der Untergrundbahn von Seoul mit. Da 
Südkorea sich vom Schwellenland zum 
Entwicklungsland mausert, liegt für uns 
die Zukunft vor allem auf dem Gebiet der

ELCO International AG, Zürich
Vizedirektor Kaspar Hämmerli, Exportleiter
«Die enorme wirtschaftliche Entwicklung 
und das besondere Klima — Südkorea 
kennt eine ausgeprägte Winterzeit — 
veranlassten uns anfangs der 80er Jahre, 
einen Zusammenarbeitsvertrag mit einer 
örtlichen Vertretung einzugehen. Ermu­
tigt durch die erfolgreiche Aufbauarbeit, 
eröffneten wir vor zwei Jahren eine eigene 
Produktionsstätte in Kyungki-Do. In all 
den Jahren lernten wir die Koreaner als 
Partner mit einem unheimlichen Fleiss, 
einer beeindruckenden Einsatzbereit­
schaft und einem hohen Ausbildungsstand 
kennen. Die Zukunft sehen wir in der 
Erschliessung des koreanischen Binnen­
marktes auf dem Gebiet der Wärme­
technik und im Ausbau des technologi­
schen Standes, vor allem im Hinblick auf 
die Reduktion von Schadstoffen, wo ein 
grosser Nachholbedarf besteht. Südkorea 
dient uns aber auch als Brückenkopf

NESTLE SA, Vevey
Generaldirektor Rudolf Tschan, General Manager Far East
«Wir sind schon seit längerer Zeit mit 
Produkten im Bereich der Babynahrung 
und der Schokolade-Getränke auf dem 
südkoreanischen Markt tätig. 1979 grün­
deten wir zusammen mit einem lokalen 
Partner ein Joint Venture. Nach Fertig­
stellung der .Produktionsanlagen in 
Chungbuk, 60 km südlich von Seoul, 
nahmen wir dann 1981 die industrielle und 
kommerzielle Tätigkeit auf. Zur Zeit sind

PHARMATON SA, Lugano
Direktor Dr. h. c. Karl-Heinz Rückert
«Unsere Erfahrungen in der Republik 
Korea sind ausserordentlich positiv. Wir 
haben die Koreaner als äusserst zuverläs­
sige Geschäftspartner kennengelernt, die 
getroffene Abmachungen strikte ein­
halten. Dies erleichtert die Zusammenar­
beit erheblich. Seit Bestehen unserer 
Firma in Südkorea wird das Konzentrat 
des Ginseng-Extraktes G115 für den welt­
weiten Bedarf in Kyonggi-Do hergestellt,

Wussten Sie, dass...
... Schweizer Bürger sich ohne Visum drei Monate in der Republik Korea 

aufhalten können, wenn sie keiner bezahlten Arbeit nachgehen?
... im Land der Morgenstille rund 41 Millionen Menschen leben, wovon 

allein ein Viertel (rund 11 Millionen) in der Hauptstadt Seoul?
... Frühling und Herbst die klimatisch idealsten Jahreszeiten sind, um die 

koreanische Halbinsel zu bereisen?
... Seoul nur 120 Minuten von Tokio und drei Flugstunden von Hongkong 

entfernt liegt?
... Korean Air und Swissair Direktflüge von Zürich nach Seoul anbieten?
... KOTRA. das Korea Trade Center, an der Leonhardshalde 21, in Zürich 

eine Vertretung unterhält (Telefon 01/252 3140)?
... bei uns über Telefon 01/918 08 82, Gratisfilme über die Republik Korea 

bezogen werden können?

Staatliches Koreanisches Fremden Verkehrsamt, Postfach343,8126Zumikon

Sch lossfabrikation
Qualitätskontrolle sowie im Technologie- 
Export in den restlichen südostasiatischen 
Raum.» 

Versandabteilung
für den südostasiatischen Wirtschafts­
raum. Darüber hinaus kann die Rückfüh­
rung neuer Technologien, zum Beispiel in 
der elektronischen Steuer- und Rcgcl- 
technik, für uns in Zukunft von grosser 
Bedeutung sein.» 

wir zusammen mit unserem Partner daran, 
diese Anlagen kräftig zu erweitern, da wir 
bald sofortlöslichen Kaffee vor Ort 
hcrstellen und diesen auf den südkoreani­
schen Markt bringen wollen. Aus unserer 
Sicht besteht in der Republik Südkorea ein 
bedeutendes Absatzpotential für unsere 
Produkte. Wir sind überzeugt, dass für uns 
langfristig gute Aussichten für eine erfolg­
reiche Geschäftstätigkeit bestehen.» 

bevor es in der Schweiz standardisiert 
wird. Die dortige Produktion steht zwar 
unter Schweizer Kontrolle, jedoch 
erwiesen sich die Koreaner stets als 
vertrauenswürdige Partner und ermög­
lichten uns auch, mit unseren Präparaten 
im koreanischen Markt fest Fuss zu fassen. 
Wir schätzen daher die Zukunft optimi­
stisch ein.»

Ginsengplantage



Städtische Jugendsiedlun 
Heizenholz

Paul und Esther Sonderegger (links im Bild) nahmen Abschied vom Heizenholz. Mar­
kus Eisenring — mit Gattin und Töchterchen Sehne — hat die Nachfolge Anfang 
September angetreten.

Abschieds- und Willkomm­
gruss
Im Jahre 1972 übernahm Paul Sonder­
egger die Leitung der Jugendsiedlung 
Heizenholz. Mit reicher Erfahrung auf 
dem Gebiet der Kinder- und Jugender­
ziehungtrat er an die Aufgabe heran, 109 
jungen Menschen eine echte Heimat zu 
bieten. Bei der Erfüllung dieser Tätigkeit 
wurde er durch seine Gattin Esther 
Sonderegger-Zellweger tatkräftig unter­
stützt. Als ausgebildete Kindergärtnerin 
verfügte auch sie über die nötigen Quali­
fikationen.
Über den beruflichen Werdegang Paul 
Sondereggers ist — im Auszug! — folgen­
des zu berichten: Er war zuerst Lehrer, 
später Schulberater der Stadt Rorschach. 
Daran schloss sich eine arbeitsintensive 
Zeit als Heimleiter der «Stiftung Schloss 
Regensberg» für 60 lernbehinderte Mäd­
chen und Buben. Diese Aufgabe erfüllte 
das Ehepaar Sonderegger gemeinsam. 
Von 1969 bis 1972 wirkte Paul Sondereg­
ger als Mitarbeiter und Abteilungsleiter 
in der Abteilung «Heimerziehung» an der 
Schule für Soziale Arbeit in Zürich. Wir 
sehen: er verfügte auch über den nötigen 
theoretischen und psychologischen Un­
terbau für seine erzieherische Tätigkeit.
Es ist aus Platzgründen nicht möglich, al-

le die Nebenämter aufzuzählen, welche 
Paul Sonderegger in den zurückliegen­
den Jahren ausgeübt hat. So war er in Re­
gensberg auch Mitglied der Schulpflege 
und Friedensrichter! 1956 bis 1968 
wirkte er als Übungs- und Methodikleh- 
Wohlverdient ein Blumenstrauss und eine 
Erinnerung aus der Hand von Stadträtin 
Emilie Lieberherr.

rer am Heilpädagogischen Seminar Zü­
rich. Von 1962 bis 1977 wurde ihm das 
Präsidium über den VSA (Verein für das 
Schweizerische Heimwesen) übertra­
gen. Nach seinem Rücktritt wurde er 
zum Ehrenpräsidenten dieses bedeuten­
den Dachverbandes erkoren. Zudem 
war er Präsident der Arbeitsgruppe 
«Heim- und Anstaltswesen» der Schwei­
zerischen Landeskonferenz für Soziale 
Arbeit und Vorstandsmitglied der Inter­
nationalen Vereinigung FICE. Alle diese 
Aufgaben hat er mit der ihm eigenen 
Konzilianz, Bescheidenheit und Fried­
fertigkeit erfüllt.
Er war seinen Schützlingen ein echter Va­
ter und Jünger Heinrich Pestalozzis, der 
gesagt hat: «Nicht Erleuchtung, sondern 
Liebe bildet!»
Nun tritt das Ehepaar Sonderegger in 
den Ruhestand. Es hat Höngg bereits 
verlassen und ist nach Wädenswil umge­

zogen. Unsere besten Wünsche begleiten 
die beiden Ehegatten, die stets die Ver­
bindung mit der Höngger Bevölkerung 
suchten, an den neuen Wohnort.
Frau Dr. Emilie Lieberherr, Vorsteherin 
des Sozialamtes der Stadt Zürich, liess es 
sich nicht nehmen, den Abschied von 
Paul und Esther Sonderegger mit einer 
kleinen Feier zu akzentuieren. Sie lud 
deswegen vergangenen Freitag eine 
grössere Anzahl von Persönlichkeiten 
ein, um an der Wirkungsstätte der beiden 
noch einmal in Erinnerung zu rufen, was 
sie für unsere Jugend geleistet haben. In 
ihrer Ansprache betonte sie, dass hier 
die richtigen Persönlichkeiten am richti­
gen Platz standen. Das Heizenholz wur­
de nach seiner Eröffnung bis heute hun­
derten von Kindern zu einem echten 
Heim. Frau Lieberherr schloss mit den 
Worten: «Das Ehepaar Sonderegger hat 
dem Heimwesen der Stadt Zürich we­
sentliche und bleibende Impulse verlie­
hen».

Mit sensiblem Spiel umrahmte das 
«Oboen-Trio Bern» (Miriam Moser so­
wie die Herren Quittenbaum und Som­
mer) die Feier mit Weisen von Johann 
Wenth und Mozart.

Mit dankerfüllten Worten würdigte Ul­
rich Stiefel, Präsident des Quartierver­
eins, das Wirken des Ehepaares für das 
Quartier Höngg. Im Heizenholz wurden 
zum Beispiel Herbstfeste und öffentliche 
Konzerte für die Quartiereinwohner 
durchgeführt.

Hierauf wurde der neue Heimleiter, 
Markus Eisenring, vorgestellt. Er hat sein 
Amt bereits angetreten und bedankte 
sich herzlich für den freundlichen Emp­
fang, dem man ihm und seiner Gattin in 
Höngg zuteil werden liess. Auch er ver­
fügt bereits über grundlegende Erfah­
rungen auf dem Gebiet der Heimerzie- 
hung. KarlStokar

«Bildungshunger 
geistigbehinderter 
Menschen
bestätigt sich»
Jahresbericht 1987 des «bildungsklub» 
Kanton Zürich
Bestehende Erwachsenenbildungsinsti­
tutionen berücksichtigen mit ihren An­
geboten in der Regel eine Personengrup­
pe noch nicht; jene der geistigbehinder­
ten Menschen.
Das Bedürfnis nach Weiterbildung im 
Erwachsenenalter ist jedoch in dieser 
Gruppe ebenso gross wie bei nichtbehin­
derten Menschen.
Im Rahmen des «bildungsklub» führt die 
Pro Infirmis Kanton Zürich seit 1983 
Weiterbildungskurse für Menschen mit 
geistiger Behinderung durch. 
Die Tages- und Abendkurse finden aus­
serhalb vom Wohnort und Arbeitsplatz 
statt. Das Lernen in Kleingruppen ver­
hilft den Teilnehmern und Teilnehme­
rinnen zu grösserer Selbständigkeit und 
ermöglicht das Auffrischen und Aus­
bauen bereits vorhandener Kenntnisse.
Die Themenschwerpunkte orientierten 
sich an den Interessen der Kursteilneh­
mer und Kursteilnehmerinnen. Sie um­
fassten Bereiche wie Malen, Kochen, 
Fremdsprachen, Umgang mit Geld und 
Computer.
Unterstützt wurde die wachsende Teil­
nahme geistigbehinderter Menschen am 
gesellschaftlichen Leben, auch durch die 
Auswahl der Kurslokalitäten in erwach­
senenadäquater Umgebung. Dies sind 
beispielsweise Räume in den Berufs­
schulen, die Begegnung mit anderen 
nichtbehinderten Erwachsenen zulas­
sen und fördern. Im Laufe dieses Herb­
stes werden im ganzen Kanton Zürich 
wieder neue Kurse beginnen.
Auskunft und ausführliche Programme 

. bei: Pro Infirmis Beratungsstelle für den 
Kreis 10; Frau Weibel, Hohlstrasse 52, 
8004 Zürich, Telefon 24144 11.

Jugendskilager
I. bis 8. Januar 1989, Lenk im Simmental 
Alle Kinder der Jahrgänge 1974/75, 
welche noch nie an einem Jugendskila­
ger teilgenommen haben, sind eingela­
den, sich für das nächste JUSKILA anzu­
melden. Sämtliche Teilnehmer werden 
am 29. Oktober in Speicher an einer öf­
fentlichen Verlosung bestimmt.
Anmeldeformulare sind erhältlich beim 
Schweizerischen Ski-Verband, JUSKI­
LA, Worbstrasse 52,3074 Muri/Bern. An­
meldeschluss ist am 14.Oktober 1988.

«II Vento» zu Gast bei Jelmoli
Frühfranzösisch — Folgen 
für die Schule
Am Wochenende vom 24.725. September 
wird über die Vorverlegung des Franzö­
sischunterrichts an die Mittelstufe abge­
stimmt. Die Diskussion ist zu einem Glau­
benskrieg geworden. Einige Gedanken 
mögen aber doch zu einer Versachlichung 
beitragen.
Schon seit längerer Zeit finden Versuche 
in Pionierklassen statt. Tagespresse und 
Fernsehen zeigen die Arbeit an solchen 
Klassen. Der Unterricht macht einen 
aufgestellten Eindruck — wie schön 
kann Schule sein. Verschwiegen wird da­
bei, dass nicht alle Versuchslehrer so 
glücklich über dieses neue Fach waren 
und aus dem Versuch ausstiegen. Ver­
schwiegen wird auch, dass es bereits im 
Versuchsstadium Lehrer gibt, welche zu 
diesem spielerischen Fach schriftliche (!) 
Hausaufgaben geben und dass Fälle be­
kannt sind, wo Mittelstufenschüler 
Nachhilfeunterricht in diesem so spiele­
rischen Fach erhielten. Es dürften kaum 
die sogenannt «guten» Schüler sein, die 
diese Mehrbelastung tragen müssen. 
Welche Chancen hat aber ein Oberstu­
fenschüler in der Bewährungszeit, wenn 
er in der Mittelstufe in Rückstand gera­
ten ist? Es wird von Französisch-Befür­
wortern immer wieder betont, dass die­
ses Fach keinen Einfluss auf die Promo­
tion haben darf. Die angeführten Bei­
spiele zeigen aber deutlich, dass dem be­
reits jetzt nicht so ist. Kommt dazu, dass 
die Langzeitgymnasien planen, in ihrer 
Probezeit Französisch doppelt statt wie 
bisher einfach zu zählen, sobald es ab der 
5. Klasse unterrichtet wird.
Ein wichtiges Argument der Franzö­
sischbefürworter ist der «Röschtigra- 
ben». Französisch auf der Mittelstufe ist 
aber ein wenig taugliches Mittel, diesen 
Graben aufzufüllen, wenn man bedenkt, 
dass mit der Einführung des Frühfranzö­
sisch an der Oberstufe Franzstunden ge­
strichen werden und die Gesamtstun- 
denzähl in diesem Fach letztlich kleiner 

wird. Dass in anderen Kantonen früher 
mit Französisch begonnen wird, liegt 
grösstenteils daran, dass dort die Auftei­
lung in verschiedene Schultypen früher 
erfolgt als bei uns, oder dass diese Kan­
tone zweisprachig sind.
Das oft gehörte Argument, diese Initiati­
ve zementiere die heutigen Lerninhalte, 
scheint uns nicht wesentlich. Bereits heu­
te haben die Lehrer grosse Möglichkei­
ten in der Stoffauswahl, denken wir nur 
an die Realfächer. Auch heute schon 
kann ein engagierter Lehrer zum Bei­
spiel Umweltschutz lehren. Wenn schon 
erfolgt die Zementierung mittels Lehr­
plan, der die Lerninhalte festlegt.

Die heutige Schulsituation stellt sich für 
Schüler und Lehrer so dar, dass von allen 
Seiten Ansprüche gestellt werden: Um­
welterziehung, Sexual- und Aidsaufklä­
rung, 3.-Welt-Information und anderes 
mehr. Das führt — neben der bisherigen 
Stoffülle — zu Überlastung und zu Stress 
im Schulzimmer. Bereits heute vermag 
jeder dritte 6.-Klässler dem Unterricht 
nicht mehr ohne zusätzliche Hilfe zu fol­
gen. Müssen wir immer mehr Ziele in 
derselben Zeit erreichen, bleibt notge­
drungen wenig Platz für Tätigkeiten, die 
Herz und Hand ansprechen. Denn auch 
Französisch ist Kopfarbeit. Apropos 
Kopfarbeit: Für 21 Millionen Franken 
sollen Mittelstufenlehrer in einer 
Schnellbleiche ausgebildet werden, um 
in 2 Jahren das zu erreichen, was in der 
Oberstufe in einem Vierteljahr gelernt 
wird. So gesehen liegen Aufwand und 
Nutzen in keinem Verhältnis zueinander.
Gestresste, nervöse Kinder sind das letz­
te, was wir in der heutigen, von Reizen 
überfluteten Zeit brauchen können. Nö­
tig ist vielmehr etwas Gemächlichkeit, 
Zeit auch, tiefer zu dringen, bei einem 
Schulthema etwas verweilen zu können.
Alle, denen das Wohl unserer Kinder am 
Herzen liegt, werden der Initiative «Mehr 
Mitbestimmung im Schulwesen» zustim­
men.
H. P. Stammler, F. Weber, M. Ruppen

MitMercato «Piazza delle Erbe» im 3. Stock 
Wer kennt sie nicht, die Region Veneto in 
Oberitalien, die eine so alte Kultur hat und 
so berühmt ist für ihren Reichtum an Tradi­
tionen kulinarischer und kunsthandwerkli­
cher Art l
Noch bis 1. Oktober 1988 präsentiert Jel­
moli den Lebensstil und die Gaumenfreu­
den Venetiens mitten in Zürich. Die grosse 
Verkaufsschau, verbunden mit gastrono­
mischen Wochen, steht unter dem Patro­
nat des Präsidenten der Region Veneto, 
Prof Carlo Bernini. Im Mittelpunkt stehen 
das Lebensmittelzentrum sowie der riesi­

ge Lebensmittelmarkt »Piazza delle Erbe» 
im 3.Stock, welcher den schönsten tradi­
tionellen Märkten der Städte Venetiens 
nachempfunden ist: Ein echt südländi­
scher Markt mit Spaghetteria und Espres­
sobar. In der «Piazza delle Erbe» sowie im 
Lebensmittelzentrum findet man eine 
Riesenauswahl an Spezialitäten wie fri­
sche Kräuter, Hülsenfrüchte, Mais und 
Reis in offenen Marktsäcken, Teigwaren, 
eine ganze «Oliothek» mit zwanzig Extra- 
Vergine-Olivenölen und erstklassige Par­
ma-Schinken nebst Käsespezialitäten usw. 
Ganz gross auch die italienischen Weine 
direkt vom Produzenten: Pinot Grigio, 
Cabernet del Piave, Bordolino vom Gar­
dasee, Vinsanto und — exklusiv bei Jelmo­
li —die fabelhaften Valpolicella-Weine der 
Winzerfamilie Allegrini oder der Grappa 
del Veneto.

Unter dem Namen «Bottega del Vino»b\e- 
tet das Restaurant im 3.Stock, Ambiente 
und Original-Kreationen dieser tradi­
tionsreichen Gaststätte aus Verona, und 
zwar völlig unverfälscht. Restaurateur Se­
verino Barzan hat während der Aktions­
zeit der Jelmoli-Küche drei seiner Spitzen­
köche überlassen.
Die Veneto-Aktion findet nicht nur auf 
dem kulinarischen Parkett statt. Hier eini­
ge weitere Glanzlichter: Auch die italieni­
sche Mode mit den passenden Accessoires 
darf nicht fehlen. Emilio Carducci und 
Carrera garantieren mit ihren Kollektio­
nen für grossen Erfolg. Hosen, Blazer, Jak- 
ken, Jupes, Leder, Hemden, Pullover, Tag- 
und Nachtwäsche — eine grosse Auswahl 
aus dem oberitalienischen Mode-Imperi­
um ist zu bestaunen.
Italienische Stilmöbel, moderne Holzmö­
bel, Schlafzimmer, hochelegante Polster­
gruppen sowie absolut einmalige Kreatio­
nen bei der Bettwäsche aus feinster Baum­
wolle, Seide oder Satin bilden weitere Hö­
hepunkte.

Schaufenster Mode — Super-Dekorationen rund um Jelmoli-City

Keramik in der ganzen Welt bekannt we­
gen der Eleganz, Vielfältigkeit und Origi­
nalität ihrer Erzeugnisse und ein Souvenir- 
Shop mit Fan-Artikeln wie Wimpel, Leib­
chen, Bälle usw. erfreuen ihre Liebhaber. 
Selbstverständlich wird die Verkaufs-Ak­
tion ergänzt durch eine ganze Reihe Akti­
vitäten:
Das Spotlite hat sich auf Moto-Guzzi ein­
geschworen und präsentiert noch bis 
1.Oktober zwölf Modelle dieser faszinie­
renden italienischen Motorrad-Marke.
— Signierstunden mit dem Musiker RAF 
am 24. September, mit Luca Carboni am 
1. Oktober.
— Eine grosse Jelmoli-Herbstmodeschau 
mit starken italienischen Akzenten wird 
am 20. und 21. September von Raymond 
Fein im Kunsthaus Zürich präsentiert.
Wettbewerb mit ganz besonders attrakti­
ven Preisen wie ein Fiat Uno im Wert von 
Fr. 14450.—, ein Motorrad Moto Guzzi 
V65 Lario im Wert von Fr. 8990.— und 
viele Reisen ins Veneto.



Auch im Alter
wohnen mitten in der Stadt

Komitee «Ja zu Wohnungen im HB-Südwest», Postfach, 8034 Zürich.

Die Wohnmöglichkeiten für ältere Einwohner unse­
rer Stadt sind äusserst knapp. Es ist ein dringendes 
Bedürfnis, neue Alterswohnungen zu bauen.

Im HB-Südwest - über den Gleisen - sind 60 Alters­
wohnungen geplant, für ältere Menschen, die ihren 
Haushalt noch selber führen können.

Dass die Alterswohnungen den Bedürfnissen der 
älteren Bewohner entsprechen und die Mieten tragbar 
sind, garantieren die Stiftung Altersheim PERLA und die 
Stiftung Wohnungsfürsorge für betagte Einwohner der 
Stadt Zürich.

Besonders für ältere Menschen bringt das Wohnen 
mitten in der Stadt viele Vorteile: die öffentlichen und 
kulturellen Institutionen, die Einkaufsmöglichkeiten und 
natürlich die öffentlichen Verkehrsmittel sind in unmittel­
barer Nähe.

Die älteren Menschen sollen die Möglichkeit haben, 
dort alt zu werden, wo sie verwurzelt sind. Darum setzen 
sich die Stiftung Altersheim PERLA und die Stiftung 
Wohnungsfürsorge für betagte Einwohner der Stadt 
Zürich für den Bau von HB-Südwest ein.

H B-Süd westJQ
Präsidentin: Lieberherr Emilie, Stadträtin. Vizepräsidenten: Baisiger Rolf, Präsident Aufsichtskommission der Höheren Wirtschafts- und Verwaltungsschule HWV Zürich; Bucher Fritz, Präsident Allgemeine Baugenossenschaft 
Zürich ABZ; Gresser Georg, Kreispostdirektor Zürich; Messerli Alfred, Präsident Stiftung Altersheim PERLA; Roost Roland, Präsident Bau- und Holzarbeitergenossenschaft BAHOGE; Siegmann Walter Paul, Präsident 
Wohn- und Siedlungsgenossenschaft Zürich WSGZ.

Mehr Freude 
am Kochen durch 
eine Piatti-Küche

Heimberatung, auch abends 
und samstags durch
A. Meier & Co.
Piatti-Regionalvertretung 
Dorfstrasse 19, 8037 Zürich 
Telefon 443131

Finanzamt 
der Stadt Zürich

's er

Gespräch 
mit dem Bürger
Mitbürgerinnen und Mitbürger, die Fragen 
und Anliegen haben in den Bereichen 
Finanzpolitik, Liegenschaftenverwaltung, 
Wohnbauförderung, Personalwesen und 
Datenverarbeitung, sind — ohne Anmel­
dung — freundlich eingeladen zu einem 
freien Gespräch.
Datum: Donnerstag, 22.Sept.1988, 

17.00 Uhr
Ort: Finanzamt der Stadt Zürich 

Fraumünsterstrasse 27 
Besprechungszimmer 1. Stock

Vorstand des Finanzamtes 
Stadtrat Willy Küng

Urs Blattner
Polsterei-Innendekorationen 
Dipl. Polsterer-Innendekorateur empfiehlt sich 
für sämtliche Polster- und Neubezugsarbeiten. 
Vorhänge, Vorhangdekorationen, Spannteppi­
che, Teppichverlegearbeiten, Wandisolationen. 
Wandbespannungen. Pell waren. Wohnberatung 
usw. Alle Arbeiten werden von mir selbst offe­
riert und auch ausgeführt.
Grosse Auswahl. Gratis-Offerten.

Im Sydefädeli 6,8037 Zürich, Tel. 27183 27 
(Fortsetzung der Ackerst einst rasse) a vor dem Geschäft

5 xs’Glatt - isch das glatt?

HB-Südwest NEIN
Komitee zur Erhaltung des Bahnhofs. Postfach. 8025 Zürich

Stadtspital Waid 
Zürich

effizient - freundlich - gepflegt

Sauna
Rütihof-Höngg

Massagen
r\ a ur Daniel Hansctcr 

OO IO d.pi Masseur

Vorsicht beim • Tankern - 
damit es rund Läuft?

Wir bieten:
• UVA Solarium

mit integr. Gesichtsbräuner
• Intensiv Schnellbräunung
• Schnellbräunung 

nur fürs Gesicht
• Finnische Sauna
• Hot-WhirFPool

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
Sunshine Bräunungs-Studio
R. D. Bernegger, Wieslergasse 2
8049 Zürich-Höngg, Tel. 3410111

Für die Mithilfe in unserer Klinik für Geriatrie und Rehabilitation 
suchen wir

Schwesternhilfen

Gesucht

tier­
liebendes 
Mädchen
in Tierheim
Telefon 3718617

PADO NAIL
Pedicure

Kosmetik 
Nagelstudio 

Shiatsu-Massage
Doris Bebie
Imbisbühlstr. 71, Tel. 3419506'

denen die zwischenmenschliche Beziehung zu unseren Patienten 
ein besonderes Anliegen ist. Bisherige Praxis im Pflegebereich ist 
von Vorteil. Für ausländische Bewerberinnen sind gute Deutsch­
kenntnisse und die Arbeitsbewilligung B oder C Bedingung.
Bei Interesse wollen Sie sich bitte direkt mit Vize-Oberschwester 
Gertrud Griesser in Verbindung setzen. Telefon 01/3662211.
Eintritt: nach Vereinbarung.
Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an das
Stadtspital Waid
Personaldienst
Tiechestrasse 99, 8037 Zürich.

Besten Dank.

Blutspender

LEBENS­
RETTER

Sauna
Riitihof-Höngg

QAi Danie»HanseX
O4» I OÖ I O d,pi Masseur

■ Willkommen im Waid &

Einladung 
zum

Herbstfest
im
Alterswohnheim 
Riedhof 
in Höngg
Samstag, 17. Sept. 1988 
10.00 bis 17.00 Uhr

— Verkauf von Bastelarbeiten
— Bündner Gerstensuppe 

mit «Züri-Schüblig»
— Grosses Salatbuffet
— Hausgemachte Kuchen
— Bratwürste und Servelats

vom Holzkohlengrill
— Tombola
— Flohmarkt
— 15.00 Uhr Vorführung der Tum- 

und Tanzgruppe
— Konzert des Musikvereins Eintracht 

Höngg
— Ausstellung von Kunstwerken 

hauseigener Künstler
— Besichtigung

der neuen Pflegeabteilung

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Unausgewogen, masslos, 
überrissen

HB-Südwest NEIN
Komitee zur Erhaltung des Bahnhofs

1000 Millionen für 1000 
Parkplätze

HB-Südwest NEIN
Komitee zur Erhaltung des Bahnhofs. Postfach. 8025 Zürich

a
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Eine dreckeinfache Rechnung:
Papier verbrennen kostet uns viel. Papier bündeln kostet Sie nichts.
Und Sie sparen Energie und schonen die Umwelt.

AWZ
Abfuhrwesen der Stadt Zürich ,
Abteilung des Gesundheits- und Wirtschaftsamtes
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Züri Hund sind Fründ»
• ••aber 
sind alli 
Zürcher 
Hunde- 
fründ?
Im Rahmen der Aktion «Züri Hiind sind 
Fründ» wurde in der Saalsporthalle All­
mend, unter Leitung von Stadtrat Aesch- 
bacher und dem bekannten Kynologen 
und Hundeausbilder, Urs Ochsenbein, 
«Der Hund im Einsatz» vorgestellt.

Erster Kontakt zwischen Hundeführer 
und Blindenhund. Dem Hund wird schon 
früh beigebracht, auf den Tisch zu sprin­
gen. Seitlich vom l isch befinden sich Bür­
ste und Kamm zur Hundepflege. Das Bür­
sten des Hundes ist für den Blinden ein 
Erlebnis, er berührt seinen zukünftigen 
Gefährten, tastet ihn ab mit den Hän­
den ... und so entsteht eine immer engere 
Beziehung zwischen Mensch und Hund.

Hier darfst Du...
In der Stadt Zürich befinden sich seit ei­
niger Zeit, an verschiedenen Orten Robi 
Dog Kästen mit Plastiksäckchen, die da­
zu dienen, den Hundekot vom Trottoir 
aufzunehmen und in den dazu bestimm­
ten Abfallkorb zu werfen. Leider gibt es 
immer noch Hundebesitzer, die es nicht 
für notwendig halten, den von ihrem 
Vierbeiner verunreinigten Gehsteig 
oder gar den Fussgängerstreifen zu säu-

bern. Kein Wunder, dass es in der Stadt 
Zürich immer mehr Hundefeinde gibt, 
denn angenehm ist es wahrlich nicht, mit 
eleganten Stadtschuhen — auch wenn 
das angeblich Glück bringen soll — in ein 
Hundehäufchen zu treten oder gar aus­
zurutschen und hinzufallen.
Der Hund und die Jogger — das tägliche 
Ärgernis
Als Hundebesitzer haben Sie die Aufga­

be, Ihren Hund zu erziehen, das heisst, 
Sie sollten Ihren Vierbeiner immer unter 
Kontrolle haben, dazu gehört ein guter
Appell. Für den Hund ist der Jogger ein
sich bewegendes Etwas, wie ein Ball usw., ka werden Hunde bereits schon bei der 
Der Unterschied ist aber, dem Ball darf Betreuung von psychisch Kranken mit
er bellend nachrennen, dem Jogger auf 
gar keinen Fall. Sollten Ihre Erziehungs­
methoden zu keinem Erfolg führen, wäre 
ein Orientierungs- oder Erziehungskurs 
(beide werden regelmässig von der SKG 
durchgeführt) angebracht.
Hunde auf dein Hönggerberg...
Ein Wort für alle: Toleranz. Kynologen 
und Hundezüchter wissen, dass es Hun-

de gibt, welche die Eigenart haben, sich 
an der Leine nicht zu versäubern, son­
dern dies nur möglichst weit weg vom 
Meister tun. Was unternehmen, wenn 
das Häufchen in einer Wiese liegt? Ist es 
sinnvoll, bei der Suche nach dem Hunde­
kot, dem Bauern das Gras zu zertram­
peln? Wie aber reagiert ein Bauer, der 
vor dem Mähen eine zertrampelte Wiese 
vor sich sieht, weil jeder Spaziergänger 
mit Hund in seinem Gras den Hundekot 
gesucht hat.

Ein Schäferhund der Polizei im Einsatz 
beziehungsweise auf Vermisstensuche. 
Die Demonstration wird über ein Mega­
phon den Zuschauern erklärt. Polizei­
hunde werden hauptsächlich bei der Su­
che nach vermissten Personen (zum Bei­
spiel Kinder) mit Erfolg eingesetzt.

Wo versäubert sich der Hund des Bauern ? 
Fast jeder Bauernhof hat einen Wach­
hund, wo versäubert sich dieser? Wie oft 
sieht man solche Hunde frühmorgens 
«herrenlos» herumspazieren, was ge­
schieht aber mit dem Häufchen und wo­
hin setzt er dieses?
Der Hund als bester Freund des 
Menschen
Viele ältere, alleinstehende Menschen 
halten sich einen Hund als Hausgenos­
sen. Seine Betreuung gibt ihrem Leben 
einen Sinn, sie haben eine Aufgabe, denn 
sie würden sonst vereinsamen. In Ameri-

Betreuung von psychisch Kranken mit 
grossem Erfolg eingesetzt.

Die Bewältigung von Hindernissengehört 
mit zur Ausbildung von Katastrophen­
hunden. Dazu muss der Hund Leitern 
überwinden und vieles mehr. Ausdauer 
und viel Übung von Mensch und Hund 
sind die Grundlage für einen späteren 
praktischen Einsatz /

■
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Treu und zuverlässig — der Blindenhund. 
Ein ausgebildeter Blindenhund, Hüter 
und treuer Freund des blinden Men­
schen. Der Hund ist in der Lage, seinen 
Herrn sicher zu führen, für ihn zu sehen 
und Hindernisse geschickt zu umgehen. 
Der Katastrophen- und der Lawinen­
hund. Bei Naturkatastrophen kann er 
zum Lebensretter werden. Er ortet in 
Trümmern beziehungsweise im Schnee 
Verschüttete, die dank seiner Hilfe, vom 
Menschen, geborgen und gerettet wer­
den können.
Der Polizeihund im Einsatz. Es ist beein­
druckend, mit welchem Elan die Polizei­
hunde nach vermissten Personen su­
chen, zum Hundeführer zurücklaufen, 
um ihren Fund anzuzeigen.

Text und Fotos: Beatrice ChristenDer Sanitätshund hat einen verletzten 
Mann aufgestöbert, er nimmt das am 
Halsband befestigte «Bringsei» in die 
Schnauze und rennt damit zum Hunde­
führer zurück. Dieser weiss nun, dass sein 
Vierbeiner fündiggeworden ist. Der Hund 
strebt zurück zum Verletzten, legt sich ne­
ben ihn und wartet auf seinen Meister, da­
mit dieser den Mann verarzten kann.

Für Skeptiker oder Hundegegner...
Wenn Sie am Samstag Gelegenheit hat­
ten, im Rahmen der Ausstellung vom 
«Torfhund zum Haushund», ausgebilde­
te Hunde, im Einsatz, auf der Allmend 
Brunau zu beobachten, könnte es sein, 
dass Hundehaltung für Sie nun nicht nur 
Ärgernisse bedeuten. Diese hat für Sie 
plötzlich noch einen anderen, positiven 
Aspekt erhalten. Vielleicht geraten Sie 
oder ein Angehöriger auch einmal in ei­
ne Notsituation und Ihr Lebensretter 
heisst «Hund»!!!
Wollen wir alle, mit oder ohne Hund, 
nicht versuchen mit ein wenig gegenseiti­
ger Toleranz und Grosszügigkeit mitein­
ander auszukommen nach dem Motto 
«Leben und leben lassen».

Der junge Labrador befindet sich in der 
Ausbildungsphase zum Blindenhund. 
Dabei lernt er Hindernisse zu umgehen, 
damit er später seinen Meister vor Stürzen 
bewahren kann.

Beginn der Inter­
nationalen Musikfest­
wochen Luzern
(E. M.) Gleich an den ersten Tagen zum 
50Oahr-JubiIäum der IMFWL waren 
drei Höhepunkte der diesmaligen Kon­
zertreihe angesetzt. Wer seit 35 Spiel­
zeiten regelmässig viele der musikali­
schen Abende besucht, zählt zwar auch 
Sternstunden ausserhalb der Klangwelt 
dazu: Maria Feins Inszenierung der 
«Höllenmaschine» von Cocteau als er­
stes Sprechstück, Albert Wiesners «Mit­
tagswende» von Claudel, Siegfried Ro- 
sengarts Dauer-Ausstellung von Mei­
sterwerken Picassos oder Willy Dreifuss 
mit seinen Zeichnungen grosser Künst­
ler in Luzern. Doch 1988 sind die 
Spitzenereignisse wohl, wie selten, inten­
siv beieinander, was sich bereits am 
17.August beim Dirigenten Vladimir 
Ashkcnazy und dem Pianisten Murray 
Perahia erweist.
Vorher wurde auf der traditionellen 
Pressekonferenz der pensionsbedingte 
Rücktritt von Dr. Othmar Fries ange­
zeigt. Nur natürlich, dass wir die langjäh­
rige, unvergleichliche administrative Di­
rektion des Sprachengewandten, Musik- 
kundigen und Kulturbeherrschers herz­
lichst verdanken. Er dünkt uns so uner­

setzlich, wie seinerzeit als künstlerischer 
Direktor Dr.Strebi, dessen Gattin, Hans 
Ernis Schwester, noch heute dem Stif­
tungsrat angehört. Im Beratungsgremi­
um finden wir neben Ashkenazy auch 
Rafael Kubelik und Paul Sacher: gewiss 
erlauchte Namen. Auch betreufdie ehe­
malige Hönggerin Rosmarie Hohler-Wel- 
ti wunderbar umsichtig die Presse, bei 
der der «Höngger» Berichterstatter be­
sonders (für seine vielen Besprechun­
gen) durch eine kunstvolle Glasmalerei 
geehrt wurde. Er fand trotz klingender 
Haydn-Symphonie mit dem vorzügli­
chen Schweiz. Festspielorchester und 
dem erfolgreichen Solisten in Schu­
manns Klavierkonzert a-moll am mit­
reissendsten ein Stück aus Strawinskys 
«Feuervogel». Nach einer Josef Hasel­
bach-Uraufführung als Auftragswerk 
für den Schweizer Komponisten und 
dem traditionellen Liederabend Die­
trich Fischer-Dieskaus in der genialen 
«Winterreise» Schuberts (wie oft von 
ihm und anderen Berühmtheiten ge­
hört!) nahmen wir an einem zweiten Auf­
tragswerk teil: Krzysztof Penderecki 
«Passacaglia», der, mit der weltbekannt 

gewordenen Anne-Sophie Mutter Pro- 
kofieffs Violinkonzert Nr. 1, und die 
2. Symphonie von Sibelius folgten. 
Welch internationales Programm! Der 
für uns jedenfalls bedeutendste Kompo­
nist unseres Jahrhunderts ein Pole, da­
nach ein Russe und ein Finne. Penderek- 
ki, selber am Pult, erlaubt keine Verglei­
che mit anderen Tonkünstlern, nur mit 
sich selber. Teile seiner geistlichen Musik 
werden die Jahrhunderte überdauern, ist 
unsere Meinung. Das neue Werk ist zwar 
dem Weltlichen zugewandt, doch ist des 
Komponisten Grundlage — das Gleich­
gewicht zwischen Aufwärtsblickendem 
und Meditation — unverkennbar. Man 
möchte an Ravels «Bolero», sogar an Tei­
le aus Strawinskys «Feuervogel» denken, 
und täte damit Penderecki Unrecht. 
Schon der Beginn mit denselben dump­
fen Schlägen nimmt uns in Beschlag und 
führt über mitunter heftigem Aufbäu­
men zu einer seltsamen Harmonie. Dazu 
passte als Gegenstück Prokoficw, lieb­
lich einschmeichelnd, nicht indes der 
veraltete romantische Sibelius. Peter 
Benarys Uraufführung «Musik für Strei­
cher» litt am Gegenteil. Die zehn Sätze, 

zu Paul Sachers 80. Geburtstag von der 
Stadt Luzern bestellt, waren zum Teil 
beinahe ins Harmonische übergleitend, 
doch nicht inspiriert und eigneten sich 
schlecht als Vorspiel zu Mozarts Klavier­
konzert A-dur, von Wahlluzerner Vladi­
mir Ashkenazy ebenso begeisternd als 
Solist wie als Dirigent zu umjubeltem Er­
folg gesteigert. Zum.. .zigsten Male zeig­
te sich, dass ein wahrhafter Künstler ein 
sozusagen «abgespieltes» Stück wie neu 
erschaffen beschwört! Darin bewahrhei­
tet sich das perfekte und dennoch nie er­
kaltende Niveau Luzerns: nicht immer 
mag alles geraten, wie wäre das möglich? 
Und wäre es wünschenswert? Auf ein­
mal tritt eine Erleuchtung ein dank eines 
Schöpferischen oder Nachschöpferi­
schen. Wir werden uns darüber belehren 
lassen bei der Uraufführung von Kube- 
liks «Invocation» (1988), Norbert Mo- 
rets «Diotimas Liebeslieder» unter Ar­
min Jordan, «Contrastisospesi» von Mar­
tin Derungs, Kelterborns «Gesänge der 
Liebe», alle vier Luzerner Aufträge und 
schon deshalb eines eigenen Artikels 
wert, weil sämtliche Schweizer sind!

Jungliberale gegen 
Öko-Bonus
Die Jungliberalen Kanton Zürich (JLZ) 
sind nicht einverstanden mit dem Ent­
scheid des Zürcher Kantonsrates, mit ei­
ner Standesinitiative vom Bund die Ein­
führung eines sogenannten Öko-Bonus- 
Systems zu verlangen. Eine auf die or­
dentliche Steuer aufgepfropfte «Strafab­
gabe», die ohne Zweckbindung an die 
Bevölkerung zurückverteilt wird, ist 
nach Überzeugung der JLZ mit einer li­
beralen Haltung unvereinbar.

Die Jungliberalen befürworten grund­
sätzlich eine fahrleistungsabhängige Be­
steuerung des Motorfahrzeugverkehrs. 
Diese muss jedoch — im Sinne des Ver­
ursacherprinzips — für vom Motorfahr- 
zeugverkehr verursachte Kosten (ein­
schliesslich Umweltschäden) verwendet 
werden. Ihre Lenkungsfunktion wird da­
durch nicht beeinträchtigt. Dass den 
zahlreichen Lippenbekenntnissen zu 
dieser Lösung bis jetzt keine Taten ge­
folgt sind, sieht die JLZ als einen der 
Gründe für den unerfreulichen Ent­
scheid des Kantonsrates zugunsten des 
falschen Systems.



Kirchliche Anzeigen Vereinsnachrichten

Reformierte Kirchgemeinde Höngg
Sonntag, 18. September 1988

9.30 in der Kirche
Eidg. Dank-, Buss- und Bettag 
Pfr.H.U. Oggenfuss — Abendmahls­
gottesdienst
Kollekte: Bettagskollekte des 
Kirchenrats
Kinderhütedienst: im Pfarrhaus 
neben der Kirche

9.30 Jugendgottesdienst im Ref. Kirchge­
meindehaus

9.30 Sonntagschule im Sonnegg 
(Kirchenplatz)

9.30 im Schulhaus Imbisbühl
9.00 im ABZ-Kolonielokal am Börtli

Mittwoch, 21. September 1988
14.00 bis 17.30 Uhr Sonnegg — Cafe für 

alle

Donnerstag, 22. September 1988
20.00 Heil und Heilung

«ganzheitliche Heilung» auf der 
Grundlage klassischer Homöopathie 
mit Heini Suter, prakt. Arzt, im kath. 
Pfarreizentrum Heilig Geist, Limmat- 
talstrasse 146

Reformierte Kirchgemeinde 
Oberengstringen
Sonntag, 18. September 1988 
Bettag *

10.00 Pfr. Erich Gmünder; Feier des Abend­
mahls
Mitwirkung des Kirchlichen Sing­
kreises
Kollekte: HEKS «Glaube in der
2. Welt». Für orthodoxe Kirchen in der
2. Welt
Kein Jugendgottesdienst

10.00 Kindergottesdienst im Foyer

Eglise reformee fran^aise 
Schanzengasse 25/ 
Promenadengasse
Dimanche 18 septembre 1988

10.00 Culte du Jeune federal. Cene 
Pasteur: G.Riquet
Offrande: objectif zurichois

10.00 Culte de l’enfance
10.00 Garderie
11.00 Apres-culte

Stadtjugend­
musik 
Zürich

Mach doch mit 
es isch en Hit

Neue Kurse für Bläser, 
Schlagzeuger und 
Tambouren bei der 
Stadtjugendmusik Zürich 
für Mädchen und Knaben im Alter von 9 
bis 14 Jahren.
Orientierungen und Einschreibungen für 
den nächsten Kurs der SJMZ finden statt:

Freitag, 23. September 
19 Uhr

Samstag, 24. September 
Vortragsübungen
14.00 bis 18.00 Uhr
Schüler spielen für Sie. (Mit Einschreib­
möglichkeiten)

Freitag, 30. September 
19 Uhr
im Schulhaus Hirschengraben, Hirschen­
graben 48,8001 Zürich, Aula, 3. Stock.
Für den Einschreibetag ist die Begleitung 
der Mutter oder des Vaters obligatorisch.
Ab 19.45 Uhr kann eine Probe beim 
Jugendsmusikkorps besucht werden. 
Auskunft erteilt:
A. Arpagaus
Telefon G 44 43 20, P 363 05 15

Architekturstudentin (I.Semester) aus dem 
Luzerner Hinterland sucht ein

schönes Zimmer 
oder eine helle 
2-Zimmerwohnung 
in Höngg oder Umgebung.
Telefon 045/711105

Werden Sie beweglicher!

Stretching
für sie und ihn, jung und alt
Bessere Leistung und geringere Verlet­
zungsanfälligkeit durch Dehnung aller 
wichtigen Muskelgruppen, Sehnen und 
Bänder. Die Gelenke werden dadurch 
wesentlich beweglicher. Sehr geeignet 
auch für ältere Leute oder Junge, die in 
einer entspannten Atmosphäre etwas für 
ihren Körper tun möchten, ohne grosse 
Anstrengungen.Nach einer Stretching­
stunde fühlen Sie sich wie neugeboren.

Gymnastik- 
Center Höngg
Rütihofstrasse 11, 8049 Zürich
Telefon 3410014 *
M.Heberlein Dipl.Gymnastik-Lehrerin

Dienstag: 20.10—21.00 Uhr 
Mittwoch: 9.10—10.00 Uhr 
Donnerstag: 20.10—21.00 Uhr

Evangelisch-methodistische 
Kirche Zürich-Höngg
Bauherrenstrasse 44

Sonntag, 18. September 1988
8.30 Predigt und Abendmahl

Pfr. P.Bommeli

Freitag, 23. September 1988
20.00 Abendmahlsfeier. Stille und Besin­

nung

Wipkingen 
Habsburgstrasse 17

Sonntag, 18. September 1988
9.30 Predigt und Abendmahl

Pfr. P. Bommeli, 
Sonntagschule/Kinderhort

Pfarramt Heilig Geist 
Zürich-Höngg
Samstag, 17. September 1988

17.15 Beichtgelegenheit
18.00 Familiengottesdienst

Sonntag, 18. September 1988
25. Sonntag im Jahreskreis 
Eidgenössischer Dank- und Bettag

8.45 Beichtgeiegenheit
9.15 Heilige Messe mit Predigt

11.00 Heilige Messe mit Predigt
11.00 Kindergottesdienst für die 4- bis 

7jährigen im Unterrichtszimmer 
Kinderhütedienst im Club 1 
Opfer: Inländische Mission

Montag, 19. September 1988
9.00 Heilige Messe

Dienstag, 20. September 1988
19.30 Heilige Messe

Mittwoch, 21. September 1988 
Matthäus

9.00 Heilige Messe

Donnerstag, 22. September 1988
8.30 Rosenkranzgebet
9.00 Heilige Messe

Freitag, 23. September 1988
9.00 Heilige Messe

Markus Niederhauser

ihr Reisebüro 
inHöngg

Te/efon 3419400
Schon wieder eine 
Katze im Sack?

HB-Südwest NEIN
Komitee zur Erhaltung des Bahnhofs. Postfach, 8025 Zürich

Schule für Haushalt 
und Lebensgestaltung 
Zürich

'Eltern'BiIdungs’Zentrum

Eröffnungsfest
im neubezogenen Brunnenturm,
an der Oberen Zäune 26, 8001 Zürich

17. September 88
Samstags, von 9-22 Uhr

PAWI-
GARTENBAU
Beratung — Planung — 
Erstellung — Unterhalt 
von Gärten — Biotopen — 
Parkanlagen — Dach­
gärten — Balkone

Achtung:
Riesen-Hit Thermo-Kompost-Silo
für Garten- und Küchenabfälle, Preis 228.—. 
Es können auch Prospekte angefordert 
werden!

PATRIK WEY 
Staatl. geprüfter 
Techniker und 
Gärtnermeister

Imbisbühlstrasse 135 
8049 Zürich
Telefon 01/3416066

Stimmen zu Inge Eisler

”... Selbständigkeit, 
fundierte
Rechtskenntnisse ..h 
”... freundlich, selbst­
sicher, zuverlässig ...“ 
darum unterstützen wir 
die Wahl von lic. iur.

Inge Eisler, parteilos, 

als Bezirksrichterin
Aeschbacher Ruedi, Dr. iur., Stadtrat; Allemann 
Jasmin, Gerichtskanzleiangestellte; Baer 
Francois G., Visueller Gestalter; Baumgartner 
Inge, Gerichtsangestellte; Baviera Valentina, 
Juristin; Berra Regine, Sprachlehrerin; Birchler 
Heinz, Rechtsanwalt; Blum Hans, Dr. iur., 
a/Richter; Braunwalder Mathias. Kaufmann; 
Braunwalder Marianne. Personalberaterin/GF; 
Brin Maryse, Sekretärin; Brunner Ursula, 
Dr. iur., Rechtsanwältin; Budliger Peter, Bezirks­
richter; Budliger-Muzzulini Ruth, a.o. Bezirksan­
wältin; Bühlmann Paul, Schauspieler; Byland 
Martin, a.o. Obergerichtssekretär; Christen 
Markus, Geschäftsführer; Christen Randolph, 
Dr. med.. Arzt; Coradi Ulrich, Dr. med. vet., 
Tierarzt; Danuser Gian Andrea, Rechtsanwalt; 
Degonda Alois, Treuhänder; Deplazes Erwin, 
Rechtsanwalt/Steuerberater; Dürst Elsbeth, . 
kaufm. Angestellte; Egli Roland. Bezirksanwalt; 
Esseiva Lino, Bezirksanwalt; Famer Martin. Be- 
zirksrichter; Fellmann Arthur, Wirt; Fischer- 
Wolf Eva-Maria, Jugendarbeiterin/Theologin; 
Flatzek Beatrice, Dentalhygienikerin: 
Frauenfelder Rene, Fotograf; Gerber Peter, 
Bezirksanwalt; Gähwiler Heidi, Sekretärin; 
Gossweiler Ronald. Architekt; Grüter Hansjörg, 
kaufm. Angestellter: Hagger Irdne. Personal­
beraterin; Hahn Heidi; Hain Radan. Gerichts­
sekretär; Hartmann Benedikt. Dr. phil., emeritus 
Professor; Hemauer Dieter. Coiffeurmeister/ 
Arbeitsrichter; Isler Peter. Dr. iur., Rechtsan­
walt; im Oberdorf Bernhard, Dr. oec. publ., 
Publizist; Kagerbauer Franz, Sekretär Zürcher 
Verkehrsverbund; Kolb Felix, Drogist; Kolb Max, 
Physiker; Koller Gerhard L., Gerichtssekretär; 
Kormann Maria, Schneiderin; Kuhn Felix, 
Bezirksanwalt; Kunz Liliane, med. Laborantin; 
Lardi Renato, Goldschmied; Läuchli Eli. 
Kunstmalerin; Läuchli Hans, Prof. Dr. math. 
ETH; Läuchli Urs, Jurist; Lautner, Marcel, Dr. 
iur., Bezirksrichter; Lüthy Christoph, Jurist: 
Maurer Mirjam, Sekretärin; Meili Christoph, Dr. 
iur. Bezirksrichter; Menghetti Eliane, 
Uniassistentin; Muheim Victor, a.o. Gerichtsse­
kretär; Mumenthaler Andreas, Rechtsanwalt; 
Mutzner Andrea, Zoolehrer; Nef Jürg. Dr. iur., 
Rechtsanwalt; Ochsenbein Andreas, Bezirksan­
walt; Oehler Andres, Informationsbeauftragter: 
Oppliger Heinz. Obertierpfleger; Pestalozzi 
Marianne, Kantonsrätin; Peter Martin. Sekretär 
AlV-Rekurskommission; Pfund Barbara, 
Sekretärin/Hausfrau; Piwnik Susi, kaufm. Ange­
stellte; Pritzker Tobias, Arzt; Rebsamen Edi, 
Tierwärter; Rebsamen Nicole, Kindererzieherin; 
Rieder Werner, Sekretär/Gemeinderat; J.L. 
Rioult. Rechtsanwalt; Rüeger-Ulrich Anneliese, 
Gerichtssekretärin; Sechy L.G., Rechtsanwalt: 
Spengler Georges. Dr. phil., Psychotherapeut; 
Schädeli Armin, Gärtner; Schafroth Erich.
Chern.Ing. HTL; Schenkel Marianne, Gerichtsse­
kretärin; Scheurer Andreas, Jurist; Schmid 
Hansruedi, Jurist; Schmid Peter, Jurist; Schmid 
Roland, Gerichtssekretär; Schneckenburger 
Alfred, Finanzchef; Schnetzer Rober, Dr. iur., 
Jurist; Schweighauser Jörg, Tierpfleger/ 
Chauffeur; Stubenrauch Max, Filmarchitekt; 
Studer Urs, Gerichtssekretär; Stettler 
Jacqueline, Mutter; Stettler Jürg, Konditor- 
Confiseur; Triet Fridolin, Bezirksanwalt;
Vonthron Susanne, Sekretärin; Walder Hans 
Ulrich. Dr. iur., Universitätsprofessor; Welti 
Heinrich, Dr. iur., a/Richter; Wettstein Angela, 
Unternehmerin; Wiget Gregor, Dr. iur., Rechts­
anwalt; Willener Erwin. Dr. iur., jur. Sekretär 
und Winkelmann Hans-Rudolf, Kantonsrat.

Infolge Hausabbruchs

TOTAL-LIQUIDATION
amtl.bew.vom 25.7.-25.10.88

BOUTIQUE LIVIA
Forchstrasse 16, beim Kreuzplatz 
8008 Zürich. Telefon 252 17 88

Herbst- und Winterkollektion 88 
von Esprit und anderen bekannten Marken 

BIS ZU 70% RABATT! 
WIR LIQUIDIEREN, SIE PROFITIEREN 

Durchgehend offen:
Mo-Fr 10.00-18.30, Sa 10.00-16.00

Noch längere Autoschlangen Nein

Sthleithwege provozieren Nein 

Rahmenkredit 
Westtangente Nein

Werner Furrer 
Gemeinderat SVP

Cäcilienchor Heilig Geist 
Zürich-Höngg
Probe jeden Dienstag, 20.00 Uhr im Pfarreizen­
trum, Sängerinnen und Sänger in allen Stimm­
lagen sind herzlich willkommen.
Kontakttelefon 3416896, Ruth Jäger

CVJM-Jungschar Zürich 10
Treffpunkt jeden Samstag 14.15 Uhr. Weitere In­
formationen erhaltet Ihr bei Walti Zweifel, 
Wehntalerstrasse 487, 8046 Zürich, Telefon 
37187 70 oder bei Stefan Sieber, Georg Kempf- 
Strasse 22, 8046 Zürich, Tel. 3711963.

Frauenchor Höngg
Probe jeden Dienstag, 20.00 Uhr, im ref. Kirch­
gemeindehaus, Ackersteinstrasse 190, in der 
Jugendstube im 1. Stock. Ihr Besuch zum ge­
genseitigen Kennenlernen, würde uns sehr 
freuen, denn wir suchen weiterhin neue Sänge­
rinnen. Telefonieren Sie uns einmal: Frau Fehr, 
Telefon 7500641 oder Frau Hekler Telefon 
3419316.

Frauenverein Höngg
Präsidentin: M.Stiefel-Gwalter, Telefon
3417150

Altersturnen im evang. Kirchgemeindehaus, 
Mittwoch 9.15, Builingerstube.
Gym 60 im evang. Kirchgemeindehaus, Mon­
tag, 8.45 und 9.50, Bullingerstube.
Kinderkleiderbörse «Rössliryti», Limmattal- 
strasse 157 (Krippenhaus). Jeden Dienstag, 
14.00 bis 17.30 Uhr.
Während den Schulferien geschlossen!
Werktagskinderhort, evang. Kirchgemeinde­
haus, Donnerstag 13.30 bis 17.15 Uhr, Bullinger­
stube.
Schwangerschafts- und Rückbildungsgym­
nastik im Schulhaus Wettingertobel: Frau 
M.Glattfelder, Telefon 7500650.
Körperschulung und Entspannungsgymna­
stik im Schulhaus Wettingertobel; Frau Pfister, 
Telefon 3413102.
Ludothek
Dienstag geöffnet von 15.00 bis 17.15 Uhr.

Gemeindekranken- und
Hauspflege Höngg
Abt. Krankenpflege
Alle
Krankenschwestern Telefon 3418512
Montag bis Donnerstag
14.30-16.00 Uhr
telefonische oder per­
sönliche Sprechstunde
im Beratungszimmer 
an der Limmattalstr.257

Kassierin:
Rita Holenstein Telefon P 3421796

Abt. Hauspflege
Telefon-Präsenzzeit: Montag bis Freitag von 
08.00 bis 10.00 Uhr.

Vermittlerin
Susanne Tuscher Telefon 3411420

Haushilfe für Betagte 
Pro Senectute
Telefon 4614113
Vermittlerin: Angelika Benz. Telefonische 
Sprechstunden Montag bis Freitag von 7.30 bis 
9.30 Uhr.

Hauserstiftung, Altersheim Höngg
Hohenklingenstrasse 40
Das Heim ist zur Zeit voll besetzt. Es wird aber 

• eine Warteliste geführt. Interessenten können 
sich melden bei der Heimleiterin, Selma Jufer 
(Telefon 3417374) oder bei Frau Esther Müller, 
Hohenklingenstrasse 29 (Telefon 3413919).
Die Cafeteria ist täglich von 14.30 bis 17 Uhr ge­
öffnet; Besucher sind sehr willkommen.
Da der Umbau 1986/87 ohne Subventionen 
durchgeführt wurde, sind Spenden und Verga­
bungen sehr willkommen; besonders erfolg­
versprechend sind Hinweise in Todesanzei­
gen. Postcheckkonto 80-16299-5.
Alle Spenden helfen uns, die Bauschuld zu ver­
ringern und im Namen unserer Pensionäre 
danken wir dafür ganz herzlich.

Krankenmobilien-Magazin 
Samariterverein Höngg 
Ackersteinstrasse 190, Telefon 3415120. Öff­
nungszeiten: Montag bis Samstag 09.00 bis 
11.00 Uhr (ausgenommen Donnerstag) und 
Dienstag 18.00 bis 19.00 Uhr — Notfalltelefon 
3413552 oder 3418756.

Männerchor Höngg
Singen ist mehr als nur Unterhaltung!
Wir proben jeden Mittwoch, 20.15 Uhr im refor­
mierten Kirchgemeindehaus
Kontaktadresse
Präsident Werner Giger, Telefon 3416612

Rhythmik-Gymnastik-Club
Bombach (RGCB)
Ummattalstrasse 354, 1. Stock
Aerobic, Jazz-Gymnastik und Damen Fitness- 
Training mit Musik. Für eine Probestunde sind 
Sie jederzeit herzlich willkommen.
Auskunft: Telefon 8442731.

Musikverein «Eintracht» Höngg
Samstag, 17. September, 15.00 Uhr, Konzert 
Krankenhaus Bombach Höngg und 16.00 Uhr, 
Altersheim Riedhof Höngg
Sonntag, 18. September, Herbstwanderung 
(Ort noch offen)

Probe jeden Dienstag, 20.15 Uhr, im Kirchge­
meindehaus Wipkingen. Neue Bläserinnen 
und Bläser (Blech und Holz) sind stets willkom­
men.
Präsident: Urs Friedländer, Telefon 3410831

Natur- und Vogelschutzverein
«Meise» Höngg
Präsident: Marcel Ruppen, Lägernstrasse 15, 
8037 Zürich, Telefon 3621123.

Sportverein Höngg •
Samstag, 17. September 1988

14.00 Höngg DI — Herrliberg DI 
Cup/Hönggerberg

. 14.00 Dietikon E — Höngg E 
M/Dornau

15.00 Interclub F — Höngg F 
M/Hardhof

16.30 Veltheim A2 — Höngg A2 
M/Veltheim

16.30 Wetzikon B Elite — Höngg B Elite 
M/Wetzikon

Montag, 19. September 1988
18.30 Regionalauswahl — Höngg B Elite 

F/Heerenschürli

Dienstag, 20. September 1988
18.30 Höngg 2 — Jugoslavija 

M/Hönggerberg
18.15 Schlieren — Höngg 3 

M/Schlieren

Mittwoch, 21. September 1988
18.30 Höngg B Elite — Wiedikon B Elite 

Cup/Hönggerberg

Bei schlechter Witterung gibt Telefon 
3417844 Auskunft!

Trachtengruppe Höngg
Vereinigung zur Pflege von Brauchtum und 
Volkskultur. Proben im Kirchgemeindehaus 
Höngg, Ackersteinstr. 190, jeweils Dienstag, 
20.15 Uhr, abwechslungsweise Singen und 
Tanzen. Neue Sängerinnen und Sänger, Tän­
zerinnen und Tänzer sind jederzeit herzlich 
willkommen. Auskunft: Telefon 3418513.

Verein für Volksgesundheit 
Höngg und Umgebung 
Turnplan
Abendkurse in Höngg

Montag (Helmel-Turnen)
Turnhalle Riedhof-Schulhaus

20.00-21.00

Dienstag 
(Gesundheitsgymnastik 
Turnhalle Vogtsrain-Schulhaus

20.00-21.00

Vormittagskurse in Höngg

Dienstag (Atem- 
und Gesundheitsgymnastik) 8.30- 9.30

9.40-10.40
Donnerstag

jeweils in der Bullinger-Stube 
des ref. Kirchgemeindehauses

Abendkurse in Oberengstringen

7.50- 8.50
10.00-11.00

Donnerstag 
(Gesundheitsgymnastik) 
Turnhalle 
Brunnewiis-Schulhaus

18.45-19.45

Vormittagskurs in Oberengstringen

Mittwoch (Atem- 
und Gesundheitsgymnastik) 
Turnhalle Rebberg-Schulhaus

7.55- 8.45

Präsident: Albert Steiner, Telefon 34122 74
Vizepräsidentin: Frau H. Mettler, Tel. 34175 81

Nachtdienst-Apotheken
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen von 8.00 bis 22.00 Uhr — 
ohne Zuschlag — geöffnet.
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 22.00 
Uhr sind die Adressen der Notfallapotheken 
durch die Ärzte-Telefonzentrale — Telefon 
4747 00 — zu erfahren.

Serie 19
Apotheke Lintheschergasse, Lintheschergas­
se 3, Haltestelle Rennweg/Augustiner, Telefon 
2115800
Berg-Apotheke, Stauffacherstrasse 16,. Halte­
stelle Stauffacher, Telefon 2411050
Paracelsus-Apotheke, Langstrasse 120, Halte­
stelle Militär-/Langstrasse, Telefon 2415888
Apotheke Höschgasse, Seefeldstrasse 128, 
Haltestelle Höschgasse, Telefon 470055
Scheffel-Apotheke, Röschibachstrasse 77, 
Haltestelle Nordbrücke, Telefon 423362
Zehntenhausapotheke, (Volksapotheke), 
Wehntalerstrasse 540, Haltestelle Zehnten- 
hausstrasse, Telefon 573500
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, Halte­
stelle Bellevue, Telefon 2524411



Wir gratulieren
Pflücke den Tag und gehe behutsam mit 
ihm um, es ist Dein Tag, 24 Stunden lang, 
Zeit genug, ihn zu einem wertvollen Tag 
werden zu lassen. Darum lass ihn nicht 
schon in den Morgenstunden verwelken.
Liebe Jubilarinnen und Jubilare,
Einen frohen und glücklichen Festtag 
wünschen wir Ihnen, einen Tag, der noch 
lange in guter Erinnerung bleiben darf. 
Wir möchten Sie mit vielen guten Wün­
schen und lieben Gedanken auf dem 
Weg durch das neue Lebensjahr beglei­
ten. Gott segne und behüte Sie an jedem 
neuen Tag
Geburtstag feiern:
18. September
Frau Berta Wolfensberger, Riefhofweg 
4; 80 Jahre.
19. September
Frau Elisabeth Vogler, Rütihofstrasse 
22; 80 Jahre.
Mit herzlichen Grüssen
Frauenverein Höngg 
Quartierverein Höngg 
Quartierzeitung «Höngger»

Aktiv ins Alter
Veranstaltungen des Sozialamtes

Treffpunkt Bombach
jeweils Freitag, 14.30 Uhr, in der Alters­
siedlung, Limmattalstrasse 372, Tram 
13 bis Frankental.
Treffpunktleiterin: Heidi Graber
Regelmässige Veranstaltungen:
Turnen, jeweils Montag, 9.00 Uhr mit 
Louise Steffen.
16. Sept. 1988: Diavortrag: Tessin im 
Wandel der Jahreszeiten. Alice Lang.
23. Sept. 1988: Diavortrag: Flora und 
Fauna im Tessin. Alice Lang.

Treffpunkt Sydefadeli
jeweils Freitag, 14.30 Uhr, im Alters­
heim, Hönggerstrasse 119, Tram 13 bis 
Waidfussweg. Treffpunktleiterin: Ros­
marie Wildhaber
Regelmässige Veranstaltungen: 
Atemkurs: Montags, 9.00 Uhr; Werken: 
Montag- und Mittwochnachmittags, 
Dienstag und Donnerstag vormittags; 
Turnen: Mittwochs, 9.00 Uhr. Schwim­
men: Freitags, 10 Uhr, Rheumabad Kä­
ferberg; Tanz: Samstags, 14 bis 16.45 
Uhr in der Disco.
16.Sept. Spielfilm: Teufel verführt.
Mit Tony Curtis.
23. Mai: Singen mit Hanni Voegelin.

Alterswohnheim Riedhof
Herbstfest, Samstag, 17. September. 
10.00 bis 17.00 Uhr, mit Flohmarkt, Ba­
stelarbeiten — Verkauf, Tombola, musi­
kalischer Unterhaltung, Turn- und Tanz­
darbietungen, Bilder- und Scheren­
schnitte-Ausstellung und Verpflegung.

Spektrum — Zentrum 
Oberengstringen
Veranstaltungen im September: zum The­
ma 40er und 50er Jahre
Lesung mit Silja Walter: Samstag, 
17. September, 17.30 Uhr. Besammlung 
beim Eingangstor zum Kloster.
Rock nBoll-Bar «Roll in» Freitag und 
Samstag 16. und 17. September jeweils ab 
18.30 Uhr auf dem Dorfplatz.
Film Romeo und Julia auf dem Dorfe, 
Dienstag, 20. September, 20.15 Uhr im 
Zentrum.
Lesung mit Gertrud Leutenegger: Mitt­
woch, 21. September, 20.15 Uhr in der 
Bibliothek.

TCS gegen Spurreduktion 
an der Westtangente
Der TCS Zürich ist der Meinung, dass 
diese unsinnige Vorlage, die einer ver­
nünftigen Verkehrspolitik entgegen­
steht, gravierende Auswirkungen auf die 
Lebens- und Wohnqualität an zahlrei­
chen Strassen haben würde. Die Spurre­
duktion hätte nicht nur mehr Staus und 
damit mehr Abgase zur Folge, sie würde 
zwangsläufig zu einer Verkehrsverlage­
rung in die Wohnquartiere führen. Abge­
sehen davon würde diese Massnahme 
auf einer der meistbefahrenen Haupt­
achsen der Stadt Zürich zu gravierenden 
Sicherheitsproblemen führen.
Ein Grundpfeiler der Zürcher Verkehrs­
politik ist die Kanalisierung des Ver­
kehrs; bevor also keine Alternativrouten 
(Üetlibergtunnel und Sihltiefstrasse) an­
geboten werden können, ist eine solche 
Massnahme gegenüber allen Betroffe­
nen nicht zu verantworten.

GZ aktuell
Gemeinschaftszentrum Wipkingen, Brei­
tensteinstrasse 19a, 8037 Zürich
Holzwerkstatt: ganzer September. Bu­
merangholz ist wieder neues da. Daraus 
lassen sich verschiedene sehr schöne 
Dinge herstellen: Ohrringe, Schlüsselan­
hänger, Figuren — und natürlich Bume­
rangs in allen Formen.
Bumerangwerfen: Am Samstag, 24. Sep­
tember, ab 14.00 Uhr, kommt Martin 
Scherrer vom Swiss Boomerang Club ins 
GZ und übt mit uns das Bumerangwer­
fen und -fangen.
Mittwoch, 14. und 21. September, 18.30 
bis 21.30 Uhr, Maschinenkurs. Einfüh- 
rungs- und Repetitionskurs an den Holz­
bearbeitungsmaschinen. Anhand von 
einfachen Beispielen können Sie die 
wichtigsten Arbeitsgänge an den Ma­
schinen kennenlernen und üben. Materi­
al und Mass-Skizze der Übungsstücke 
bitte mitbringen oder am Samstagnach­
mittag, 10. September, anmelden und 
vorbesprechen. Die zwei Abende ergän­
zen sich, und die erlernten Kenntnisse 
sind Voraussetzung für das selbständige 
Arbeiten an den Maschinen.
Salsa-Tanzkurs — Conga — Son — Cha 
Cha Cha — Mambo — Mozambique — 
Pilon — Casino.
Nivel I Basiskurs — Übersicht und Ent­
wicklung der Kubanischen Populartänze 
— Rhythmus-Schulung — gründliche 
Einführung in die Basisschritte und 
-kombinationen der Tänze — erste Im­
provisationen.
NivelIIErgänzungskurs — Ausfeilen der 
Tanze des Kurses Nivel I — Erlernen wei­
terer Kombinationen.
Kursdauer: 16. September bis 18. No­
vember. Kurstag: Freitag. Kurszeiten: 
18.30 bis 20.00 Uhr Nivel II, 20.00 bis 
21.30 Uhr Nivel I. Kosten: Fr. 225.-/ 
Fr. 400 — Paar (gilt nur für Nivel I) 10 
Lektionen ä 1 '/2 Std.. Kursleitung: Su­
sanne und Pedro Martinez. Kursort: Saal 
des GZ. Anmeldung bis zum 14. Sep­
tember im GZ.
Workshop-Serie,
Afro/Kubanische Tänze. Eine Auswahl 
aus der Vielfalt der kubanischen Folklo­
re- und Populartänze, welche auch heute 
noch mit Begeisterung getanzt werden. 
Ihr könnt in jedem Workshop jeweils ei­
ne der vielen «Tanz-Familien» kennen­
lernen.
17./18. September Cielo Congo. 8./ 
9. Oktober Yoruba. 12./13. November 
Conga, Rumba. 10./11 Dezember Salsa. 
Die Workshops können auch einzeln be­
sucht werden. Zeiten: Samstag 14.00 bis 
16.00 Uhr, Sonntag 13.00 bis 15.00 Uhr. 
Kosten: pro Wochenende Fr. 85.— , bei 
ganzer Workshop-Serie Fr. 75.—. Lei­
tung: Susanne und Pedro Martinez. 
Kursort: Saal des GZ. Anmeldung bis 
zum 14. September im GZ.

Abfallverminderung
Abfall- und Entsorgungsprobleme aller 
Art sind zurzeit ein aktuelles Thema, 
Die Verbrennungsöfen vermögen die an­
gelieferte Ware nicht mehr zu schlucken, 
die Kapazität der Deponien ist vielerorts 
überschritten. Kostspielige Rauchgas­
reinigungsanlagen müssen in die Ab­
zugskamine eingebaut werden. Kurz, die 
Beseitigung der Abfälle wird immer 
kostspieliger und aufwendiger.
Es reicht nicht mehr, nur die Symptome 
zu bekämpfen (mehr Öfen, grössere De­
ponien usw.), sondern es wird immer nö­
tiger, dass jeder einzelne Abfallverursa­
cher mithilft, das Problem an der Wurzel 
zu erfassen. Und das heisst, dass schon 
beim Einkäufen Disziplin geübt wird mit 
folgenden Überlegungen:
Brauche ich dieses Produkt überhaupt? 
Wieviel Verpackung kaufe ich mit? Ist 
das Produkt langlebig und reparaturfä­
hig oder wird es schon bald zu Abfall? 
Belastet das Produkt später den Abfall, 
weil es zum Beispiel Giftstoffe enthält? 
«Lieber vermeiden als beseitigen» Heisst 
die neue Devise:
Umweltfreundliche Mehrwegverpak- 
kungen benutzen (Mehrwegflaschen 
statt Tetrapackungen usw.) die Ware 
möglichst offen, das heisst ohne Verpak- 
kung, kaufen auf reine, wenn noch so 
praktische Wegwerfartikel verzichten 
(Papierteller und -becher, Plastikbe­
steck, Wegwerfrasierer usw.) die eigene 
Einkaufstasche ersetzt Plastik- und Pa­
piersäcke.
Besser wiederverwerten als verbrennen
Den Abfall trennen und den Separatab­
fuhren regelmässig mitgeben. Die Alt­
stoffsammelstellen, die es fast überall 
gibt, benützen. Möbel und Geräte ver­
schenken oder auf den Flohmarkt brin­
gen. Auch Hilfswerke und das Brocken­
haus nehmen vieles entgegen. Wenn 
möglich, nicht verbrennen lassen.
Dass Gifte nicht in den Kehrichtsack oder 
das WC gehören, dürfte selbstverständ- 
lieh geworden sein. Esther Schiesser

Für Frauen
Wotsch der öppis 

z’lieb tue?

Gönn der e 
Shiatsu- 

Massage
bei Nonnetta Tschanz 

Telefon 3411091

Wie man eine gute

ERFINDUNG
weiterbehandeln soll, erklärt 
unsere Erfinder- und Patent-

Informationsbroschüre ä Fr. 8.—.

Patentanwaltbüro
Rebmann-Kupfer & Co.

Augustiner-/Glockengasse 18
8022 Zürich, Tel. 01 /221 01 33

Geschäfts- und 
Wohnungsumzüge

• Umzugsberatung kostenlos
• sorgfältig und zuverlässig
• interne Umzüge
• internationale Transporte
• Zügel-Shop

Einzel-Lagerräume
• im Sicherheitslagerhaus
• div.Grössen, bewacht, klimatis.

Erinnerungen aus 
der guten alten Zeit
Im Alterswohnheim Riedhof
(E.M.) Das Zürcher «Theater Born» 
kommt unter dem Titel «Schön war die 
Zeit» gewiss der Sehnsucht Älterer ent­
gegen, die Jahre und Jahrzehnte zurück­
zudrehen — in die Jugendtage? Das ist 
einerseits unmöglich, andererseits wä­
ren wir selbstverständlich dann genau so 
unerfahren und unbeherrscht und him­
melweit entfernt vom Wissen des Heuti­
gen; gar nicht schätzend, was uns rück­
blickend in lieblichem Licht erscheint.
War ich doch als Heranwachsender von 
Kalmans Operette «Die Zirkusprinzes­
sin» begeistert, deren Aufführung im 
Zürcher Stadttheater 40 Jahre später 
mich gänzlich «unmodern» dünkte... 
und es auch war! Richard Tauber oder 
die (damals) so angebetete Henny Por­
ten würden wir 1988 schwerlich ertra­
gen, mit ihrer Sentimentalität, ihrem un­
echten Gehabe. Ebenso Sänger mit 
Stimmen voller Süsslichkeit oder her­
ausgeschmetterten hohen Tönen. Des­
halb ging selbst der noch junge Matthias

Flughafebeck

Konditorei Confiserie

wo wir 
zu finden 
sind

Tramhalte­
stelle
Wartau 
Limmattal­
strasse 2 76 
@3417716

Flughafen *
Airport- 
Shopping Plaza 
^8163543 
und
Abflughalle 
Terminal A 
& 8163510

Wipkingen
Ecke
Rosengarten-!
Lehenstrasse.

RESTAURANT

Rütihof
Rütihofstr. 19 8049 Zürich Tel. 01 • 341 31 00
Dienstag geschlossen Martha+Hans Luteijn

Herbstzeit - 
zeit für 

Waidmannsheil
Jetzt gibt es sie wieder, die 

löblichen, währschaften

Wild­
spezialitäten
Familie Luteijn lädt sie ein zu 

herbstlichen Gourmandisen und 
freut sich auf Ihren Besuch mit 

einem Waidmannsdank!

Zivilstandsnachrichten
Bestattung
Baumgartner, Paul, geboren 1915, von 
Zürich und Trub BE, Gatte der Baum­
gartner geb. Burri, Elsa; Limmattal­
strasse 59.

Peter Born, Zürich, nicht zu lange bis auf 
«Die Czardasfürstin» zurück, kam zu 
den Schlagern um Hans Albers «Ich küs­
se Ihre Hand, Madame» etwa von Walter 
Kollo und Paul Lincke und näherte sich 
dem Cabaret Cornichon und den Lie­
dern Paul Burkhards, die mehr als 45 
Jahre hinter uns liegen. Der sympathi­
sche Künstler führte dem vollen Saal 
Rasser und Gretler, Margrit Rainer und 
Voli Geiler, im Bilde, vor oder Schaggi 
Streuli und Peter W. Staub. Elsie Atten- 
hofer durfte nicht fehlen. Dazwischen 
hörten wir Evergreens wie «Wenn der 
weisse Flieder wieder blüht» und «Die 
Berliner Luft» der Goldenen Zwanziger 
Jahre, bis ein ganz vorzügliches Mario­
nettenspiel (bravo!) den wunderbaren 
«O mein Papa» beschwor. Dennoch ist 
Einiges ein Sinnbild für ein bestimmtes 
Land. Nie vergessen wir die Pianistin Ve­
ra Lengyel, die mit Feuer, Temperament 
und echtester Nostalgie uns in den Sieb­
ziger Jahren «Komm mit nach Varasdin, 
solange noch die Rosen blüh'n» vortrug, 
— und evozierte damit Ungarn, — «dort 
ist die ganze Welt noch Rot-Weiss- 
Grün». — Sämtliche Anwesende applau­
dierten dankbar dem «Chanseur de 
charme», — eine grossartige Bezeich­
nung, für die es kein deutschsprachiges 
Wort gibt.

HA-LA —II
Die Jagd ist ab Dienstag, 
20. September offen!

Unser Programm
Civet de marcassin 
Wildschweinpfeffer

Civet de cerf 
Hirschpfeffer 

Medaillons 
de chevreuil «Mirza» 
Rehschnitzel

Supreme de pintade 
«Maitre Herunter» 
Perlhuhnbrüstchen

Selle de chevreuil 
Rehrücken

Abends servieren wir Ihnen 
ein Wild-Degustations-Menu. 
Dazu erhalten Sie einen Feld­
stecher für Ihre Pirsch!

---- Alex Meier
Waidbadstrasse 45 

8037 Zürich Tel.01/2716460
----------

Aus dem neuen Zürcher Wirtschaftsmagazin:

d Fachkräfte gesucht d BVG: (Individuelle Lösungen 
zahlen sich aus> d Gewerberäumlichkeiten sind rar!d Das Glattal d Sponsoring - Ein Trend im Marketing

Das neue Zürcher
Winschafismagazin erscheint viermal 

jährlich mit aktuellen 
Informationen für Zürcher Klein- 

und Mittelbetriebe.

Zürcher 
Karrtonalbank

Limmattalstr. 140
Tel. 56 88 82



Paul Kleger
Gemeinderat FDP

8049 ZW*
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Stadtärztlicher Dienst Zürich

Für unser Krankenheini Käferberg an 
der Emil Klötistrasse 25. in Zürich- 
Wipkingen mit 225 Patienten suchen wir 
einen

Sigrist
der gerne in Nebenbeschäftigung jeden 
zweiten Sonntagmorgen von 08,30 bis 
11.00 Uhr unseren Festsaal für den 
Gottesdienst bereitstellt.
Nähere Auskunft erteilt Ihnen gerne Herr 
K. Meier, Heimleiter. Telefon 01 /44 67 70.

H B-Süd west IQ
- für eine Schule mit Zukunft

RUSSLAND

T^VI lY 

murriNtACH

LIPO IMMER GUENSTIGER LIPOIMMER G

AFGH AN I STAN

CHINA

INDIEN

Mo-Fr 10.00-20.00
Sa 8.00-17.00

MÖBELPOSTEN AG 
viel günstiger 
als anderswo

I PAKISTAN

Afghan ,uw
ca. 190/200 nur Fr. Illa
Kabul - Wolle/Seide n-Ol.t 
ca. 200/300 nur Fr. £ DlX

Herlz laa
ca. 200/300 nur Fr. T JO«
Mir 190 000 Knoten 4’iQC. 
ca. 200/300 nur Fr. I JOJ»

Im gelben I 100

Täglich bl> 21.00 offen

nur Fr. 115« 
nur Fr. T29A

Mongolei
ca. 290/200 nur Fr.
Achre Michrah
ca. 290/200 nur Fr.

Endijlas 
ca. 200/300
Kashan 
ca. 200/300

Antik Finish
ca. 150/250 nur Fr. 
Isfahan extra fein 
ca. 200/300 nur Fr.

1310.-
* ►

Bei Anzahlung von 20% Reservation 
möglich! Profitieren auch Sie $
von unseren laufenden t

Afghanfeinancien
ca. 200/300 nur Fr. 29ot

nur Fr.

nur Fr.

j SONDERPOSTEN AUS ALLER WELT

Bochara iflA
ca. 200/300 nur Fr.
Bochara extra feiner/ E 
ca. 200/300 nur Fr. I 3 VJ.

TUERKE I
Kars-Kasak 
ca.140/190 
Kars-Kasak 
ca.170/250

n|CTIL^r^N/7U Rie<,s,rasse 9-Tel- 01 740 27 27- direkt 
DIE I liv\JlM'4.n ad Autobahnausfahrt Dietikon-Spreiten-
bach - bei Caravan Weibel 2x links abbiegen, i "■

Tagl. 9.00-18.30 offen, Sa bis 16.00. [wwwaMKi
Jeden Fr Abendverkauf bis 21.00.

SPREITENBÄCH/AG th«™™

M 
M

LIPO IMMER GUENSTIGER LIPO IMMER GUENSTIG

Peter Benz
Mitglied der Personaldirektion 
der Schweizerischen Bankgesellschaft

«Der Bedarf an gut ausgebildeten 
jungen Leuten war noch nie so 
gross wie heute. Die Absolventin­
nen und Absolventen der HWV* 
sind besonders begehrt, weil sie 
nicht nur eine gute theoretische 
Ausbildung, sondern bereits auch 
mehrjährige praktische Erfahrun­
gen mitbringen - genauso wie die 
Absolventen der Techniken. Die 
neuen Schulräumlichkeiten im HB- 
Südwest sind dringend nötig.

«15000 Fahrzeuge pro Tag 
würden andere Routen durch 
Zürich-Nord, Wipkingen, Ober­
strass und Unterstrass wählen.»
Darum:

* HWV - Höhere Wirtschafts- und Verwaltungs­
schule. In der HWV erhalten die Studenten eine 
höhere kaufmännische Ausbildung. Diese dau­
ert drei Jahre und schliesst mit dem Diplom 
«Betriebsökonom HWV» ab.

Stimmen Sie JA zu HB-Süd­
west; damit helfen Sie, dass aus­
bildungswillige junge Leute nicht 
jahrelang auf einen Studienplatz 
warten müssen.

Rahmenkredit
Westtangente NEIN

Die HWV Zürich besteht seit 20 Jahren. Weitere 
Schulen in der Schweiz in: Bern, Basel, Luzern, 
Olten, St. Gallen, Genf, Lausanne, Neuenburg, 
Chiasso und Chur.

Noch mehr Stau in der 
City?

HB-Südwest NEIN
//U4/

HÖHERE WIRTSCHAFTS- UND VERWALTUNGSSCHULE ZÜRICH

Komitee zur Erhaltung des Bahnhofs. Postfach. 8025 Zürich

Stadtärztlicher Dienst Zürich
Möchten Sie aus dem Herbstanfang einen 
Frühlingsanfang machen, sei es nun als

Beginn

Kurstage

Lokal

Kursgeld

Leitung

Anmeldung

oder 
oder

Samariter 
kurs
I.Teil Nothelferkurs 
19.Sept.1988
2. Teil Erste Hilfe-Kurs 
24.Okt.1988

1. Teil Montag bis Freitag 
10 Std.
2. Teil Montag/Mittwoch 
16 Std.
jeweils 20.00 bis 22.00 Uhr

I.Teil Schulhaus Vogtsrain 
2.Teil Kirchgemeindehaus 
Ackersteinstrasse 186
Ganzer Kurs Fr. 110.—
Nur I.Teil Fr. 60.—
Inkl. Lehrmittel

Jubiläumsrabatt 
für Quartierbewohner
Fr. 20-
(ganzer Kurs oder 2. Teil)

Samariterverein Zürich
Höngg

Samariterverein
Zürich-Höngg
Postfach
8049 Zürich
Kurssekretariat, Tel. 3415120
Frau Füchslin, Tel. 3413552

Unschweizerisch, 
unzürcherisch, unnötig!

HB-Südwest NEIN
Komitee'zur Erhaltung des Bahnhofs. Postfach, 8025 Zürich

Handelsschule
■ am Abend ■ am Samstag 

■ oder am Montag
Kursbeginn: 24. Okt 1988

I Die anerkannten Benedict-Schulen 
bieten Ihnen eine solide kaufmän- 
nische Ausbildung.

• betont praxisbezogener
■ Gruppenunterricht ■

(• qualifizierte Lehrkräfte ■
• angenehme Atmosphäre

Unsere Kurse dauern 1 Jahr und
| schliessen mit Handelsdiplom ab. |

Tageshandelsschule
Handelsdiplom/Eidg. Abschluss 

Kursdauer: 1 bis 3 Jahre

Kursbeginn: 24. Okt. 1988
| Informieren Sie sich unverbindlich. |

Name:'

I Adresse I
Tel, pnv. Tel. Gesch

Sprach- und Handelsschule

Benedict
60 Jahre Erfahrung 

Militärstr. 106, 8004 Zürich 
Tel. 01 -24212 60

JUGENDMUSIKSCHULE 
DER STADT ZÜRICH

Schülerkonzert
Freitag. 23. September 1988, 19.30 Uhr 
Rcf. Kirchgemeindehaus Höngg 
Ackersteinstrasse 190.8049 Zürich

Violinschüler 
Celloschüler 
Querflötenschüler 
Trompetenschüler 
Klavierschüler

Gesamtleitung

Eintritt frei

von 
von 
von 
von 
von

C. Feldmann
R. Menges
M.Lanz
I). Rusjan
E. L'Eplattenicr
E. Murer
M. Stammler
C. Dcmarmels
C. Demurmels

Hilfsschwester 
oder Hilfspfleger 
in unserem Krankenheim?
Gerne werden wir Sie in diese wertvolle 
Aufgabe einführen. Wenn Sie die unmittel­
bare, zwischenmenschliche Beziehung 
und die Liebe und Freude am Beruf mit 
betagten Menschen erleben möchten, 
dann bieten wir Ihnen eine ganze Palette 
von Möglichkeiten an, von stundenweisen 
Zeitblöcken bis zur Vollzeitanstellung.
Unsere Schwester Brigitte Städler gibt 
Ihnen gerne weitere Auskünfte: Telefon 
01/446770.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte an: 
Städtisches Krankenheim Käferberg 
Personaldienst 
Emil Klötistrasse 25 
8037 Zürich

Vernünftiger ist doch,
mit dem Französischunterricht zu beginnen,
• solange die Kinder noch spontan und spielerisch lernen;
• wenn ohne Noten, ohne Zeitdruck und ohne Prüfungs­

angst mit Freude und Spass drauflos «parliert» werden
kann.

Also in der 5. und 6. Klasse.
So gibt die Schule allen Kindern etwas mehr ins Leben mit, 
ohne sie zusätzlich zu belasten!

Komitee für Französischunterricht an der Primarschule
Präsidentin: Monika Weber, Ständerätin LdU. Vizepräsidenten: Christian 
Boesch, Kantonsrat FDP; Irene Enderli, Bezirksschulpflegerin SVP; Kaspar 
Günthardt, Kantonsrat GP; Anton Killias, Kantonsrat CVP; Walter Ryser, 
Kantonsrat SP; Walter Zurbuchen, Kantonsrat EVP.


